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Vorwort, 



£s ist schwwlieh einein Zwdfel unterworfen, dam die neuere Kanst in der italieniachiB 
^pfelt und dasft sie den ihr erreicliltur-hiklmtfn I>nnkt — wenn nicht in der Uauktinit, 
du<'h — in der Malerei und ISildnerei erstiegen liut Ein aiiiii-luuilicheg und wahrheitsgetreues 
Bild des Weges, den bis sn dieser U<ibe geavmmeo, das ans leigt, vha sie die uitike 
Knust, das Vennltditnifls des Unsterbendm PolytheisiiraB sa den neoeo Oiiuibeit, in sich 
antVciitmitiieti, ohne sicli damit am Lehen erhalten zu kijnnen; ivie sie au« \nVlhundertjiihrigeni 
'l'otlesschlaf (hirch da« aut'gvhvnde Lieht «ine» iifui'n Ta^i's enveckt, und von uineni neoni 
Geiste besieelt, in verjüngter Qestalt die Aufeinti-liuni; ^^i-lVicit uikI ilnc Vi rklÄrnng erlebt 
hat, wird flbenül, wo mu der nHumishfiicbea Entwickeluig des Menacitengeistes in der 
•diidite AoflnerlDHUBkeit sdhenkt, anf eine m mt wAUnninunre AnflnliBM ndmea dliifm, 
ah mau nnf di>-se<ti Wi-^^e von Snifc ZU Sinfe ZU immer deutücheren OAnbunagon des 
.Schi')nlieit»iuiivi4 fincn. hin-hlM%tahUyi Vulkes gefflhrt wird. 

Die Werke, auf welche ioh sls umfassende hinweisen küinitc, sind: J. B. L. Q. Seroux 
d'Aginoout, CoUeotion de momnuns de rANhitectnre, ScBlptnre et Peintun,, du 4 jnsqi'an 
10 «itde. (Dentsrhe An»^ruhe von A. F. von Qnast. Berlin, EnsKn'sehe BHeMMndlnng.) Femar 

ricopiara. Ätoriii ili-!lu Multii;; W'iiezia IMH — ISIS; und Ginvaimi liusini. storin ddln 
pittura Italiana e»|>uijtA i-ui niDiiunicnti, llaa l!>3ä. Ubaehon keines von ihnen den lieal^Gn 
An(urderung«n der Kunst wissenschsfl (^cndgt, so liat doch die deutsche Literatur nicht eirnnd 
ein ähnliches ihnen an die SeUe m stellen. Nur einselne Abtheilungen hoben — und swnr 
in hohem Grade vorzUgfliche — lltcrariseh-artistische Hcarbeitutifjfen {;efnnden, wie: die 
n'imischeii Ua«ilikeu durch Gutensohn und Knapp; diu lunihanllhclu' Hiiukuii.sl diireh von 
Osten; die Uaudenkmiüe UntenlaUens durch U. W. Schuk; die neuem Bauwerke Sidliens 
dordi mttorf ud Zandi; die itdienisdie Bukatrin-ArcUtaklur Iweh Rm««. Ebenso belinden 
sich in den Sammelwerken von Gailhabaud, Chapuy. G Kiii^jht u. A. vollkommen befrie- 
digenile Aliliildungen von italienim^hun Kaudcnknialen. In gleiriier Anzahl und gleich be- 
friedigend werden uns die Leistungen italienischer Uildnerei und Malerei niciit vorgrfilhrt, 
und dürfte das Oaleriewerl^ Perfettis von der l^lorentiner Akademie ein sehr verdnzeltes 
Beiqilel sein. 

Wer »ich nun, lehrend oder lernoiid, mit italieuisilar Knii'^tf^ertcliictitc bc*chiifti;jt. wird 
»icJi de« VtTlan{;ciiK bfwus»t will, ein Werk zur ilatiil zu liabcn, das zum gi'sprocbi'iii'ii oder 
geschriebenen \Vort das ergänzende Bild fUge. Dieses Verlangen, dem ilie \{irlmad<^:uen 
Mittel nicht hinUuglich entspcecbcn, wud vor Jahren für S. M. den König Maximilian ü. 
von Bayern die VerBolnsamig, mich mit dem Anftrag rndi ßalien sn senden, eine Ft»1ge 
TSn Zeichnnnijen nach altitalieiii-'t ln ii >fi isti ni der Rlldnerei und Mii!i :< i iui7.ufertigen, ab 
Ghnmdlage filr ein zusammcuhäiigeudcM Werk tilier Italienis^-he Kunstf;m'liiciite; ein Han, 
an dessen Verwirklichung der (rithe Tod Ihn verhindert hat. S. M. König Ludwig II hat, 
dienen Plan Seines in Gott nhenden Uerm Vaters würdigend, mir die Benatnng der in 
Sdnen Besitn ttbergegangenen Zeiohnnngen In Gnaden cn bewilligen gemht. Amewdem bat 
sich seit dem J. 182(1, da ich Italien zum ernten Male sah, und bei vieluial wiederholten 
Helsen durch das beglückte Land, ein leidlicher Scimtz von Ähnlichen Zeichnnngeu in nieincu 
Mappen angesanunelt, so dass ich mich, nnn noch mit UOlfe photographischer Nachbildungen, 
in den Stand gesetzt sab, an die AmfUmmg des längst vorbereiteten Werkes zu gehen. 



lii'ii C?i!>friititjinil ile»»t'll)eii liildcii ziiiiäcliht Ileiikmalc iUt itnlii iiif chenTIalerei 
uiul zwar voiu Verfall «Icr Antike l>is zur Zeit ilvr liiiclintiüi HKitlic <l< r iii'ncren Knmt hn 
16. Jalirhnmlert, in AbliiMungi-ii mit cikliiicndfiii Text. 

MMaagebend fttr die Auswahl der Bilder i«t ihre BedeutMUikeit für die Zeit, für die 
flclmle wie fir den efanelnc« Meitter nach Inhalt. Avfßuuning. Darttelliuig und Styl; wobei 
leh VWlUNBIMBiIt-n FallH. «<• es zur WertliM liiit/iiii;;' ili ü Kltimtler* mir lieMOudcrn zweek- 
dieillich scheint, einzelne Köjite gelx-ii wenlo, ileie» (.'liarakter ihUt Scliünlieit in der für 
«ne ganze ('oni|Mihiti<iii nutliwemligen Verkleiiiemng nicht zu erkennen sein wiinle. t!» kt 
mdo BoMnbeiii, mOglichBt treue ÄbbOdmiigai der (ktgiuüe «i liefern, nad xwar das Wesent- 
liche deiaelben nach den ang:«');«-'«'!)«» llerknMlen. was tnT mehr oder mtadcr «usfrcfHhrten 

UniriHWn jrenlljfelid zu erreii-licii i-t I'.lTi-i rv^llr AM>fi,lliriiii;r v\llnle iiirht nur das \\'<Tk zu 
»elir vertheuem und damit »einer geiiteiiuiUtzigvn Lieetiiuinuiig eutrik-ken, sOBdem auch Ivk-itt 
die Bcdadrtvntr von dem Wesen der OompMMon anf die aebensOeUiehea Mittel der künst- 
lerischen Tecboik ablenken. 

Eine miiglii-bst Klck'bniJlHsiifu Annfllhrung- im Kupfer- »mIit Stuhlsticli ta {gewinnen, liabe 
idi mieli mit <b'n rllbinliclift liekniiiiteii KuiitVisrnlni n. ileii Herren .loh. Burger, Ileinr. 
Hers, Karl v. Gonzeubacb, Uermanu Walde, Adrian und Robert Schleich 
Terbnnden. Dweh ^ dl« diie gieiclw kMasderiselw Rlchtmif haben, inid In iimitlelbarca 
Verkehr mit ihnen konnte e« mir {jelingen. nicht nur an »ich ti'effliehe. solidem aiU'li unter 
sieh jrleicbmJisisiKe Arbeiten darzubieten und damit dem (Sanzen einen barin< mischen Kimlniek 
zu »iebeni. l)cr trelTIiehe Kupferistei'lier Hermann Sehlltx. den ieli •fleielifallH nU Mit- 
arbeiter gewonnen, starb plötzlich, nacbdeni er kaum die ersten beiden Platten beendigt hatte. 

Wenn idi hei meinen fHlhera Untemelnuen Khnlidter Art den -Denkmalen der Deutschen 
KuuBt- an einer elironidof^isrlien Amtrdnnn;? (gebindert ««r. An iler weilzer«trente kliitstleriRebe 
Iniwlt zum griishen Tbeil eriit berlN-ijfesehatl't, ja in einzelnen Fullen <M^t mtileekt werden 
umi<>tte, !Mi IihIh.- ieb liei dieiieni Werk in den seit lauger Zeit und swt' UiiitiM li an(;*i<anuneltai 
Studien deu Voitheil in der Hand, die Encheiunngen a«f dem italieuiMchen Kunsigebiet von 
Aafhig an nach der Zeitfolge ni ordnen, so dass man von Blatt sn Blatt ein Bild der wer- 
denden und ~i Ii I [ittaltenden Knni«tblilt1ie vor Augen haben wird 

Was den Inliiilt die**-« ernten lianili> lietril». m glaubte idi zum ^"er»tJill<lnit^.s des f>>tvl« 
der KatakimdK-nbilder an >lie Aii-'lMUiVr der antiken KiiUKt anluiUpfen zu iiills^eu. \i\n der 
■llmllihli^''ww Umwandetnng desselben geben lioffentlidi die gewählten J^lusaikfailder h{»- 
reiebende Auskunft: der wirklldie KatistverlUl ist — wte idi vomnsM^cn darf in TVW- 
einstimmung mit den Fannideii der Knn»tgeÄeliii-lite mit w t-ni;:. ii lllfUlri n h< zi ii !..iu t. 
Mit dem Wiedersuflelien der Künste steigert «ich dai> Intcre»«e und denigemüM die Aiucabl 
der Zeugnisse dafür. Die Betiehongen nir hjrsandnischen Kunat, daa Fesüialteo dnenato 
an iliren Prinnpien, das Betreten neuer Bahnen auf entge^igesetzter ^eite bilden den Inhalt 
der zahl- und erfnlgreirhen T^tÜHtungen der italieniwhen )IaleK-i im 1 4. Jalu'hnndert, denen 
Viinielmdieli der erhte li.iud gewidmet \-\ 

FUr den Text, der die AbbUdongea begleitet, lialM; ich mich niüglichster Kürze befleiaa%L 
Er soll weder dne Kuu^g««difchte sein, die er vielmehr yoraissetst md auf die er hinn- 
weiaen hat,* noch eine Ktnatierbicigniphie, sondern nar dem VerriindnisB der DanteUn^pen 
dienen. 

Miigv dem Weiltet daa Lwt und Uebe geaduifen, ebe frenndUehe Anfinlune beaehie- 

den sein! 

Miinohen, im Juli IS7U. Dr. Eriutt Förster. 

• OfHUaUs «w IUBwIntwi Xaatt vis E. RInM. I.B«a«. T. O. Wslfri. Lrif^ l«a». 
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Die BaMimg der Andramedft, 

Bei allein Bc^fticbcn nach vollkommener FonnengrhunK l>leibt es ein Cirundzug der 
antiken Kun«t, dnich die Weite der Auf&i>sun({ und Darrtellunif mehr die Phantuie anm- 
ngen, «U die Sfanw xa teAiedi^n. Den Aiudnick der Leidenacluft, wie dea Leiden* lüQt 
>iie siili fi-ni und Iw-fnilK' «ifli bei Bfgel>fiilioiti'n und Hnndluiiiffu mit denn Andeutung, 
/wiivi-hen l'aiis und Ueleuu »iui Peitlio. die l'ebcrreduiig , und «pricht für jenen; neben 
der Terwnndeleo Veniie der SchmeB nml nimmt ilnr den Amdmck itner Emirfindnng-ab. 

Dific syiulK)lis< hc Weise der Auffa-ssuiii.' und dt r I)iii-.1i l!ui.^' . ii:ii;< i!i litct der Mliglii hkcit 
der V'erirnuig in eine leb- und liuttstlusc Hicrugly|iheu»i'lirift. das »«.-»i-ntliche Merianal jeder 
blllMni Knnat, der ei mehr um den einer Begebenheit innewobaenden Gedenken, ab mn 
ihn ijnnen&llige Wiricli« hkr-it r.n thiin ist, gphört vuf allrn zu den rcdK-rlicf(>nini;rn. wclihe 
die neuem Kunat von ihrer VocuBnferin angenommen und festgehalten hat. Uietw hat mich 
— abgeidien idbet von der Bedeutung des antiken Styl« der Zeichnung fUr die Folgewit — 
bestimmt, die Denkmale der Italirniüchen Malerei mit einem (iemüldc aiu l'cnnpi;|i m wBftien, 
in welehem jene» (irundnirrkninl der Antike rctht nn\crhQUt ZU Tage kommt. 

Die Befreiung der Audruntedu i»t iu diesem Bilde eigentlich nur dunh die Auf- 
fUmmg der dabei bethöligten Fmonen darfcestellt; die Begebenheit «elbct mflmen wir nw 

dazu denken. Die Bh U| l tp ew u i n . And:<^tni'<l!i . M i rüth weder dun Ii ilire Stellung und Hnl- 
tung, noch dnrdi Küpt nnd UnLMclimuck uud Bekicidung da» entMrtxliche SehiekiMl, an 
einen Fdaes angatdiniiedet, den «cblnmenden Meereflwo||[en auageeetit gewesen en aein; dem 
Künstler war es nur um ihre Schönheit und I.it lM>nsnnrdi^keit zu tliuu: jede Mich die fernste 
.Andeutung Uuo* Leidens, lüUtc den beabsichtigten lundruck gettfirt, imd aellNt die leichte 
Veawlung dea linken Arms dient ihm dam, in hanttQlüscher Bewegimg die ScIiOnheit der 
Oealalt an entwickeln. I'enieus kommt nicht, icie »i befreien und befreit sie auel) nieht; er 
Steht neben ilir, und luuin lange sehun mj bcuegungslos nelK>n ihr gvKtiuideu haben, das 
Schwert und das Mednsenhaupt iu der Linken, mit der Itechten den Ami Andromedaa 
stittaend, der olincliin nicht niedersinken kann. Wie dort keine Spur des LcidmUt an hier 
keine Andeutun<; der Handlung; aber wir erkennen «die Befreiung der Andnaneda* und die 
l'bantasie ergänzt, v>as dem Auge vorenthalten i«t. 



* SMk WUbslM Zska-* Pmr^ H^nduu« «ad Mbü, Bulia M DiMiMi Mam. 

L t 



Fnflidi! der Act dm Bttcnnof^fi^^l^^^t^ nkfat begoimen; denn dmi •dnriinmt 

cnt das Seeungeheuer herbei, von il|;MH-n Uebcnviiidiing dir Befreiung abhfingt. Aber da* 
Ifngeheiwr ist ein friedlicher Delplrhi; Al fl ifeuiu f bekOnunett sich gar nicbt vm ilm« und 
Bmau maciht nicht die Kenn^^^tr Anstalt, ihn in beklmpfen und m tSdten. So üt nodi 
der Ddphin nur das Synilml dex l'ngehcucrs. 

Auf dem fclsiyfu \ ors|iiuii!; link» nitzi'U zwei bekränzte weibliclip Gestalten, in dtnipn 
eine lebbaltwc Erwiirtuinj sich ausipricht , aU in den beiden U«uptpct»ouL-u. Wer sind sie? 
WM loUen «ief Die Soene «pieU mm rauamen Fdwanftr dec Meeces; kein nMHUchliche« 
Wps<'n ist Zeuge der Handlung: nur die Wellen, die nns ffer schlnjjpn, nur die Kelsen mit 
ihrem grauen Laubschmuck sind zugegen. Aber «lern Alterthuiu »ar die Natur nicht un be- 
seelt; Nnjaden und Okeaniden bdeben die Waner, Oreeden und Hamadryndan Baiige und 

IJäunie. Sind es Okenniden. die. den WojLjen ent>tiej;en. sind es die Geister der Benfe, die 
der Ueldentbat der fiefirciung einer UnglOcldicheu zuschauen wollen — jeden&lls «ind ea 
Fenonükiationen der aedi nraer Anficht aedenlmien Natur; md hier tritt mu ein sweitea 
(dem ersten verwandtai] Meihaial der antiken Kuuxt entgegen : die Anwendung allegorischer 
Figuren zur Bezeichnung von Begriffen, wie «e eben&Ua unbadenldich ron der neuen Kunst 
aufgenommen worden ist. 

Die «BeCrciuig der Andromeda« ist ein WandgenriÜde ans Fonipi^, mmgtffiiim an 
18. Januar !S2'^ in einem Ilnuse in der Stmda di Mercurio. Die Figuren haben Vs lycbeus- 
grllate. Audromedu hat braunes liaai-, ein gelbes Kleid mit blauer Kinfiisaung ; das Diadem, 
die Halskette und die AmUader sind golden. Auch Bsneus hat braunes Haar, einen rothen 
Mantel und einen j;ell>'{rauen Hut fibCT den BdekflB h!ln^en Di r Drlpliin ist Idaugranlich, 
die üewfinder der Nymphen sind violet; die Lnft ist blau, das Meer grfln, das Felsenufer 
lüthUch. 

Die Zeichnung verrSth einen kenutnimoUeu und geschicliten Kflmflir, der die Natur 
daa menschlichen Kihtpen, seine Formen, Proportionen und Bemgoign genau studiert hat. 
Dass es ihm bei der Anordnung der Gewandmig nicht sowaU um Naturtrene an thnn 

gewe^n, als um die Hezei<huung einer Benegung, erkennt man leicht. Ferse US Mantel 
liegt ohne allcu HiJt auf den Schultern, und »etzt fftr den linken Arm eine nnerkliirlielie 
Oeffhung \°or»us; und welche Form mOchte Andromedas Gewand annehmen, wenn sie die 
mit der Rechten angenommenen Frilen Man Hess! 

Der Styl sijwolil des Nackten, als der Gewttnder stimmt vollständig mit ili ^t der antiken 
Plastik, liebt breite FUlcheu fOr die Körperfornieu , die er durch die (iewäiuler und doen 
schmale, geaagene lUten dardiaeheinen llsst. Die antike Kunst gibt im ADgamelnen der 

unlK-klcideten (ii st;ih den X'onug vor der bekleideten; dodt nils-sigst sie ihre \'orliebe. Wenn 
es der Uegcnstand erfordert, gibt ilu aber sonst, nam entlieh bei mytholcgisclien Bildern, 
mOgUdiit viel Rdheit; eine EigenHiaBdidikeit die von der neoem Knut nur in innenter 
Beachrtnkung au%enonunen ist. 
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Eine h&usliohe Soene, 

StafliBlBigMilMe ns HeradHum.* 



Nirht nur Iwi iintliolo^isr lirn , hImi iil. iil. ii ( u Lii iiitSiKU'n fnl^t die antike Kunst dem 
OeseU idealer Aufitassiing und s)Tnboli»cher Danitellunjj ; auch die äoeneii de» wirklichen 
Leb«» entrflekt ri» der AllMi^Mceit und nriUiigt jeden Ausdrodt der Empftndun^ fiut Ua 
mr EmpiindungsliHigkeit. 

Vnwre Bildtatel fahrt uns in da« Innei« eine« griechiich-rSmischen Hau'<es und sa 
rinem ofiSsnb«ur bedeutnngividlen Moment im Familienleben : der Vorijereituug zur Vermahlung 
eines juiigen Msdckoiu, KWwMiwIine dar Tochter dee Hnuaes. Der grOatte Theil dea Ansuga 
i<t Millfnili t: nn^t'tliaii i-.t das nndi den Begriffoii de< Alf(>rtliiiiiis — ifirln rr/ierle Kleid, 
der MuuU4, der llalsM.:hnuu'k; au<-h die Amispungen felileu luchCj uur der lluarpuU i«t 
noch nicht vollendet, ein Tbefl daa langen Haaraa wallt noch Aber die Schulter den SOcken 
hinab; «ber eine Dienerin oiler Srlnviu, als MiMif an dem eiiiLreliniideiifu Ko]>fe kenntlitli, 
ist beach&ftigt die letzte Hand anzule^ n , der Gebieterin da« bräutliche Aiusehn zu geben, 
was ale mit auhtUdier Auflnetkaaiakeit nod Eindcht thnt. Der Tisch mit den Sdunuck- 
kS-^tehen und dea Myrtenrei«<eru zum Bmutkmiu steht vor Deiden iiinl vor dem Ti»«ch daa 
Waswrgefta» Toa Glas. Den Auadruck einer glQrklichen Braut werden wir reigebem in 
der «tofaten Haltung, in den kalten lÜenen der jungen Dame, in der nicbtMagenden Bewegung 
ihrer Anne suchen: sie zeigt weder eine finhc, noeli eine banjtfo Erwnrtiuig: m- lügst nna 
durchaus ungenrisi, ob Oberhaupt etwas in iiuer Seele reigehe; aie ist nur der Ilauptgegen« 
stand einer bedeutsamen Familienacene. ' 

Bedits TOD ihr, auf einem etwaa erlilliiten Sesael aitst die Blutter, MHlk liemta ftatüdi 

j/ekleidet: wiewohl der luif dem Kojif Iw^frstiiite Sebleicr mir unvolUtändij; den cnthlössten 
Ann nebst der Bruüt bedecken luiun, ^tvenu das niebt gerade Fe»ttoilette ist!j Sie umiasst 
mit dem nehten Arm ein juigea Ittddiao, rfcher die jtagere Toditer, die in gMcher Weise 
wie die Mutter im leichten, diiri h>.c heinenden Vest^rwand , nufmeik>aiii( ii Tilii Vs ilie \ idl- 
endung dea Ansugs der &hwester verfnlgt. Das VerhiHttiia» der jUngeru Tochter zur altem, 
und Beider aar Mutter iat deutlich auagesprochen; man kSnitte ihnen die Zahl ilirer Gehurta- 
tage vorrechnen. Aber Theihmlime an dem Krlelmiss .spricht so wenijc aus der Mutter und 
Srhwester, ab aus der Braut Die Handlung ist im .Vllgemeinen veistindlich ; die Gestalten« 
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Une Forum, ihre Zflge, ihre Bewegungen genflgen den Anforderangen dw SehflnliNliaiwf« 

die Kleidung ist in hohem Grode geochmackvoll , wir betindpn nna in datu gntcn Hause, 
in welchem es aber nicht Brauch ist. »eine Kin]itindungi-u deutlich nutzusprrrlicn. 

DnsKldiKt nuf eine Stucco-Platte gemalt und 1761 in Herctüanum ausgegraben worden, 
wo BHB c« ndt einigen uidem SholidieB Bädern an eine Wand geUbnt gefandeii hat £s 
ist lj«>v(mdprs i-orKitihig ausgeflBlnt, wi« dica bei StaJMeigenillden leichter n «midim itt, 
wenig»teus öfter vurkommt. 

Die Braut bat btaune« Haar, goMne nuuMmler, Ohninge nnd Armringe, ein Unch- 

rcillu s K'cid mit dunklem K<-.atz. hellblauen Mantel und ^ellie Si Imlir die Dicnrriii i in 
weisscK Kopftuch, weisse« l'ntcrkleid, blauen Shawl. Aucli bei der Mutter i»t der i^tuuuek 
von Gold; der Sclikier Uan, daa Kkid dnrcfaiiditig weiis, m da« die Hantfiurbe dnrch- 
seheint: der Mantel licht Fotcnfarb mit einem bbnwB Sandütreif. die Sandalen gell). Die 
jflngere Tochter i*t bkmd, bat eine weiaie Haaifabide; ihr Schmuck iat golden, ihr Kleid 
faellroia, der Mantel gdb mit biStilicher Einfiunmg. Die Wand hinter Beiden ist duiikd- 
rath, die Deike gelb, die Süule jjrau: der übrige (iruiul uiUilith ;^iiu. Der Hnhmen iat 
grau, grOu und viulett mit scbnnrzeii Linien: die da.s Bild lungeln uili' \\'nndfnrlK- sehwars. 

Seinen Platz an dieser Stelle verdankt das Bild den darauf angebrachten tiewandstudien. 
Fast in nichts prtgt «ich die EigenthllmWihbeit in den Tcnchiedenen Maler- nnd BÜdhmer- 
m IiuIi ii -o t nlschietlen uu'*. nli in der Anordnung der (iewSnder und dem Faltenwurf. Der 
Stvl der antiken Kun»t. die ddnueu, lauggcKujjeuen l''»lteu mit wenigen, weichen Brüchen, 
die klare Absicht, so wen% als mflglich den KOrper xn verfaflllen, vielmehr seine Haupt- 
forn» :i vteli» zur Cieltun^i /u bringen, tmlz Kltid und Mantel, ist in dienern Hilde auf 
manniclifache Weise dargethan , da«s ich — wenn kOnfiig vom antiken Uewandrtyl die Kede 
sdn wird, getnrt auf die BildtiM i. dea cnten Bandes miflckweiicn kana. 
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TaM 3. 



Deokeug^mälde aus den Eatakombeu 

TOI S. Agneae n Rom. 

In den Kulakomben Korns »iud uubcu dcu eugcu Urüticrg&iigcu einzelne gröiMM.''rc Kflume 
■b GrabcapeUen — thcQa fOx Heilige und Mlityrer, thefl« für Esmilien angdegt, nsd 
hSufii; die Decke in (iewölbform in den Tuff misfielmtien. Soldir I)<'<k(fn sind nicht selten, 
nach dem Voriuld vorcbristlidt-rOmischer Uiabtitütlcn, mit (JemAldcu geschmttckt, und zwar 
in einer mBgUcbit atrengen arehilrirtoiiiidien EindieQuig, in Verbrndniig von Ftgoren und 
Ornamenten. Ein Deckengemälde dieser Art ist dacjenige, das ich auf Tafel '.i mittheile, 
und diui noch Louis l'eret nies Catavombes de Romen ISbb) in den rüniisihuu ivuUikumbeQ 
von S. Aguete sich befindet, und da* wahrscheinlich ans dem 2. Jahrhundert stanuut. 

Alias nidit nur in der Anordnung, sondern auch in A ufläwm g und DanteUnag fiilgten 
(He ültealen christlichen Köni-tler den Trmlitiimcii des Altcrthuiiis . vor iiUcm in der Wahl 
vüu Symbolen CSr den Gegenstand , der damit gemeint war. Das Mittelbild i»t ein Ilirte, 
der ein Schaf auf «einen SchnUem tiigt; eine Geetalt, wie sie aus der varcbriidieben 
Kunst, wo üie wohl nur ein Lebensbild war, mjii der ehristlitlien iinfs^enonuncn worden, 
als .Sinnbild C'hri«ti, de« »guten Hirten», der ijuach der Parabel de« Evangeliuuutj daa 
Heerde mrtdctiKgt «Chzirtm Itiet keine Seele Terlonni aein, die aicli 
— selbst nach Verirruu(;en — »einer Obluit aaveittauLi> Dic«eu Trost^cdaukon soll >dcr 
gute Hiite« am Giabe «einer Bdteaner amqmdMin. An der gteichen Stelle in einem 
ihnKcben Deekei^iGmalde in den Katakomben von S. Oalieto, dtat Oipheoi, ebenfidb ein 
6inul>il<l Christi , der gleich jenem die Xncuruir« bte und tdbat den Tod bezwungen. 

Tauben umgeben in groeier Zahl daa Bild des «guten Hirten«. Vögel sehen wir 
schon auf vorchnstlichen Saricoipliagen — aei ea wegen der Erneuerung ihres Gefieders, 
•der wagen ttam freien AnMiwnip warn Wmnti. — als Sinnbilder dar UnatarbUebheit, 
In der christlichen Sunliolik haben ^oniehmlich Tauben .Xufiiahme gefunden, theils naih 
der. alten Tradition, theiU als Verkttnder des erneuten Lebens nach der Tod bringenden 
ffintfludi; vielleieht endi im Hinblidc «if die Tmüm ala Zmfjbü bei der Hanl» Chiiati; 
endlich amh ;i1s TTiern^ljiihc ftlr Christiis ^ellist. d.xs Ä und dcam aiiÜmutiBdw 

Bedeutung in dem Worte npc^tp« Jlaube, enthalten ist.* 

Der apoatoUache Sprach: «der Tod ist der SOnde Sold« fthrt vom Gnbe mm Ursprung 
dar Sflnde nuOdK, fdr vrelehem wir mf die alttcatmiendiebe Bnlhhing vom Sflnden- 



• Siuh« nwiaa GMchkliu in iulWnüchtn Kuntt. I. 8. 41. 



fall der ersten Menschen zurflckittewesen werden. Die DnrRtt'llunj; dc<i«>lbeB kelnt U 
Sarkopht^eii wie in GrabgemSlden htufig wieder ood fehlt auch hier nicht. 

Der Qlanba an die Avftntdnmg eetet die HQgllehktit Tomu, den im Todten ein« 
Lebeosquelle verborgen sei, die von Gott, oder durch ihn her wH gciufen werden knnne. An 
di«w Mflglicbkeit mahnt die Ers&hlung des Alten Teatamootee von Maaea, der in der 
Wflite ana «inam loditn Fdwn lebendige« Waaaer hemnieC 80 mnl iMona am FeLwn- 
qneU< nun Symbol dea UmteiUkiikeit-Glmbeiw. • 

Einp andere alttestainentliche PcrsCnlichkrit nimmt olionfall"! eine bedeutende Stelle in 
der altcluistliciieu Sjiubolik. ein. Jona« den der uWalUisch« ;al« Fischdraclu: ein häufig 
wiedetkducDde« Symbol de« Tode« bei fiwt allen Völkern de« AlterUnun«) Tenddingt, und 

der nach dnian Tagen unversehrt iub Ivcben /urilrkkchrt. Die aontl in den KRtakonilioii 
h&ufige DantaUinig Ten dem Untergang und der Errettung de« Jona«, ist im Det^licugcin&lde 
in den Katakomben tob 8. Agneia nidit gewShlt; «andern die Stdk ana dem SeUuMiapitd 
<i(-s Propheten, wo dieser mit Qott ilmt, diuis die Karbislaufae, in deren Schatten er «Mb 
behaglich gefiihlt, veidonete, wfbniid er dem Untergang von Niniva nuelian wollte; und 
wo Gott ihn badcnlet, dma Manachoniaban nkbt veigflnglich «am dOille, wia das ainar 
Xtri]ii|illaaae, dia er hi eiiiar Nacht kann «aohaan nad taaehar, ala lie airtitaiiden, hau 
yemiehten lassen. 

Im \ierten Felde iKt eine betende weibliche Figur dargestellt, bei welcher nicht« >u 
taannf h aB fat, ak da« tie — nach der Woiaa der mduiatUidwn Zeit — mit anagtrinetteten 

Annen dns Ot'K'l »ciTiehtet. 

Ob die FruchtJichaalen etwa« mehr sind, al» Ornament, mOeht' ich nicht behaupten. 
Auf alMmiaeben Sarkophogen naaehen Wgel an mngeatflnrten FrochtkOrben. Damit «dieiDen 

hier die FruilitM-hiwIi'n nidit iis \ orliiniinng zu stt'lin, 

Wm den Styl der Zeichniuig betrifft, verweise ich auf die uAchstfolgende Xa&l. 



Digitife> 




XK:-:i' i:rrij:ivt.:;.:» xir 



M 



Tafel 4 



Moses aus den Katakomben Yon S. Agnesej 
etBiB Betsade aas den. Katakomben T«n S. Fiiadlla in Jim. 

Vehvt diu B«deutuiig des Mttiea, der Wmkt aus «lern Keken hervorschl^t, habe ich 
mioh bei Ta&l 3 gribuMrt. Die Gaitdt kehrt in vanehiedcondger Adbmng in den 

Gemälden der mewten Katakonslvpn , wir? in ilcn T?i'liif< ilcr Sarkophag* iriiädar. Hier 
wollen wir nur die kOnsÜeiuche Behandlung der Aa%abe in lietracht äelun. 

Obwohl du Bild die betpro eh eme aymboUadie Bedeutung hat, so deutet doch adebto 
in der Auffassung darauf hin. Mit »Moses am Ffl8«?nquoll* ist Alles gesa^, wu ■m 
fanuchte, um an die unsterbliche Seele im sterblichen Körp<>r erinnert zu werden. 

Die I^ostellung macht aoigar den Eindrack einer gUnchgültigi-n , wcuigsleiu hBcfaat 
mihlligen Handlang, als oh der Prophet nur im \ orilbergehen am Felsenquell «einen Stab 
nataen wollte; wie denn abcrhaupt die gehende Bewegung der Au%abe nicht entapricbt. 
Anem wir «rinnerten uns schon bei Tafel 1, daaa die antike Kunst, in dam Eri>« dia 
chriatUdw antrat, sidi gern aut bloss en Aadeutongen begsngte. 

Auch im Stvl sdilir-st .^irli die Ocntnlt de« 1'rophelen an di0 antike Kunst an: ein- 
iitche grosse- l'unueu aui Kupf, au der Uand, an den FOasan; bnite Fliehen de« Gewaudos 
niU laog geeogenen FUten; flberiuupt mflgUdist wenig Fannen-Anfwnnd. In der Anoidniing 

ist iiCk Ii <kT iuitike l:."i]ilu'itsinn ina^sijclioml. mehr als die Uüeksif ht auf Natiirm-iiiüssln-jt. 

Wie wir JFafel 1 ; bei i'c-räeus »»hen, das« der Malur «ich Clbcr die Möglichkeit der Ciewandlage 
kainfl Setdiensdiaft gegeben, suflleden, dasa die r#inien and Maasen einen befriedigenden 
Eindruck machen: «o fragt der Kfinstler dev Mum-s auch iiidit, wie es zu denken sei, diu« 
der linke Arm unter der linken Seite de» Mantels tuid zugleich Ober dessen rechter Seite 
•ein kOnne, die doch Aber der linken an^ienonunen ist; gauug, data- dar Eindradt im 
AUgemeiiieu niehts Scörenili ■ h it . und die Anordnung kaum auSdlen wOrde, wenn rem 
linken Arm auch die Hand zu sehen wSre. 

Zn bemerken iat noch an dem Kleid der au^esetslc dunkle Tudutreifen, der am 
UntericMd im Nadien von einer Sdiulter sur andern gesogen, an der Vodeiaeite von beiden 

Iiis zn den Frtwen niedcrtroht Dies*' anff{i i«i"liten Streifen waren lien-il« Iw-i den alten 
U4imem eine •Scande-sauiiz«ichnung; die cliristlirhe Kum>t uuhni »ic in ilhiilicher Bedeotung 
au^ nm mit ibnen auf eine hBheire Sangstufe im Himmel oder in der Kirdie himuwaiaen. 
Wie hier Moses dniTiit gesehmnekt ist, so ist auf 'l" if( l •> der <<;ufe Hirte ' und auf Tafel 7 
die GeistUchkeit. Ja wir erkennen in dicseu iialL-screileu deutlich da« Prototyp zu der 
geiadichen Stob. 

T 



Ilt dlB Figiur des \fris<:'s iznt in ili r /rirlmung, in dnn lVnporti<iin>n, in ili r l^cwcf^iinfj, 
(O voHiHCii wir dagegen diese Eigcuiicluift«:n fiiai alle au der Fi^u: der Betenden aus 
d«ii Katakomlieii der H. Priseillm. Um etwu (obwohl nieht vid) neuer ab jene kt 
bei ihr der antike T>jhm noch mit Strenge fart^halten ; diigpg«Ti hat das An^ir des >ralcr» 
■llea OeflUil fttr Fkopartioo und Bewegung mrloran; wu in wmhrliaft crvchnckcnder Weiee 
■a den fflndea imd Annen hervortritt, sn denen wenifpiteiw eine V> grOmere Figur gehMe. 
Die Formen des GeMfhts sind von ideidtr Sdiiinhiit. winn gleich die Augen ausser aUero 
Verhältnis» stehn. (icschmuckvoU iüt da.s Hiuir gtorilnet und der SclJcier am diademartigrn 
Kamm befestigt, von dem er aber den RQckeu niederwallt. Eine Perlenschnur sclunflckt 
den Hak, dicke goldene Spangen nmtchliewea die Arme. Die nun Gebet erhobenen Arne 
sind lum Thcil von nn«S;;lifh wrilcn Acniu-ln utiifjflKTi : ilns Kleid «elbst, milrr der Hriist 
gegflrtet, ist eng, und fällt, ohne die Linien der (iestnlt nur ahnen eu lassen, senkrecht 
nieder m dao niMB, die et nnr nun DmSI bededtt AuA an diesaii Kleid rind die 
auszeichnenden ilunkcln Stri iA n ruif^'cM r/t : :illerdinns so, davs niaii ^lanfaen ni{k litc . sin 
seien als ein Band frei um die Schultern gelegt, da der GOrtel sie nidit nanliüesst, wenn 
sie nicht am nntem Bande dee KUdaa ihn laste VeiUndmg mit diesem amelgteB. 

fadnnfrill I liaben wir in dem BQde obb wnehme Römerin nun dem dritten Jnlirhundert 
vor- uns, die schon iluer IVacht wvgea vom Aufinerkaamlteit verdient. Wichtiger indeM 
tat die Kunstgeschichte sind die Anzeichen de« nabenden Verfolls, der nch in der FOhl- 
losigkeit bei Verstlissen gegen die IVoiurtionsgesetae ankllmltgt, wibiend das Fan n ge fl lhl 
nilMdk lan^'i' /rit. wenn auch naih und nach wlnvjlclipr wcrilciul, wirksam blciM 

Die Techaik i!>t Frescoiniücrei ; die Cumation ein einfacher gelblicher FleiM-htun mit 
Uditer etwas dunklerer Sdrattemmgabe denalben Farbe; in gjekher Weise sind die 
GewRnder mit einer einfachen blauen, <;eHien, odi-r nithen Partie angestrichen mler wci*» 
gelassen, alles aber mit dunkeln, derben I nirisiien unueogen. — Iva ist erklärlich, dass 
diese Gemdde im Laufe der Jahrhunderte erblsatt und yiO&A beschftdigt sind. 
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Tafel 5. 



Aelteste Abbildungen Christi, 

ans den Katakomben von & l'alisto and S. I'ouzituiu zu Rom. 

Ea Ut (ellHtTentXndUdi, «fam wir in den lheat«n Abbildungen Chriiti, fo wni% ab 

in «imtern, BildnisM- niirh <k'iii Li licstt tlOtitlfin Das Volk, welchem ('^iri^t^^ si iner ridiurt 
luch angeh<Me, hielt das mosaische Gebot: »Du «oUat dir kein BUdniss machen!« in aller 
Streng« «nfrecht; ce hatte und dnUete weder Mahr, noch BQdhaner, und andi die Tonie 
anf den Niimcu Chriiti Snderte in dieser Beziehung die jfldiichen Anschnuungen nicht.* 
Erst durch die Heidenchristen wiirde der Grund gelegt in eiaar ohnrtlichen Kunst. Sehen 
wir nun nach, in welcher Weise sie zuerst Christum abbildetaa. — nnd dnflir sind wir nur 
an die KatakomfaenUlder und Sarkophage gewieaen — ao wird er entweder in symboliscfaer 
Gestalt 'aU e"t<"r Hirtc, als Orpheu«, Joiin^, IJjinifl otr i vorspsteHt, oder bei Heilungen, 
Todtenerweckung etc. als Wnnderth&ter, als ein unbärtiger Jüngling, ohne iigend einen 
individoeUen Zog, nndi mjrtbologiacher Anaehantngawaiae. Eine andere vemthan auch die 
I>iir^ti'llutigcii von den B(•^ilu■ll der MtiRior iiii lit . wo Cliristn-. »U Kind niif der Mütter 
Schoosse sitzt, wobei ohnehin Niemand an Bilduiuähnlichkeit denken wttrde. 

Diese kt nun aber offmlier beabiMi^t ia einem Profilbild' Chriati, de« nn« den 
Katakomben von S. Calisto in da.s (.hrittlichi' Muül-uiu des Vatieani« gekommen, wo 
ich es abgeaeichnet habe. £• ist das unterste der Bildtafel 5. £s cetst eine geadüdite 
«nd geflbte Hand Yomua, wie sie nicht mehr im 5. TieUeicht kaum noch im 4. Jahifanndort in 
Sein /II liiKk-n war; selbst die Technik weist auf ein hohe^ Alter, indem dm Bild cnkaustiich 
gemalt, und durch eingedrflckte, sich kreuzenden Linien, zum scheinbaren M<j^<iikbüit gemacht 
ist. Mehr noch nnteracheidet dieees Bildnis» sich von spätem durch das ganz unzweifelhafte 
IhilwiheB, ein laibhalHgH, wahrheitge treues BDd vom Stifter der nanec Religitm m geben. 
Bei aller Grossartigkeit der Fortnt'u ist doch der national-jndiMbi- 'l'ytms unverkennbar, der 
»ich Tomehmlich in der vortretenden Unterlippe und im zurückweichenden Kinn ausspricht. 
Aber in der hohen gewfllbtec Stirn, und der ohne Vettieflng mit ihr mbnndenen, lang- 

y. *',ri'( Ivtc n, linof bifirn Xniie liot;t unbetlgsame Fisti/.'keit. ;,'cstrirkt dun Ii den sirhcni Blick 
des grossen, otfenen .\uges und den Ausdruck von EnUichiedcnheit in den vollen und doch 
gesddoasenen Lippen, die dar leichte Mimdbart voOkommen ftciltat Der lange Kinn- und 
Bacheahait deutet mnf daa naSt MaimeMlter trau etwa 30 Jahna; da» geadieitdte in 



* V(l. ■ein« Cindikhl« der iMl. Kuiut L S. 43. 
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Locken aul Naikeu und S< huLtena tulicude liaupllniar nuf ciueii Scliönheiuinn des Künstlers, 
der lieh wie immer mSglieh mit dem Bestieben nach Natniwahihett verabigt, anl nnver- 
kc-niiSar vnn wm-nior A'orehning fftr den Ge^enstnr.r^ r!pr Dantdhuig dnobdrailgcn kt| 
obwohl er das Haupt nicht mit der Aureole umgeben hat. 

Eine andere AnftueoDg Chrirti fiBr nin Bildnin ftiid ttatt. BBchdem der Beaefalnn de« 
C'oniilium« von Nicfta, dorcfa «eichen die volUtfindigp <.ilei<hheit ym Christus und Gott 
dem Vater auagespcochen, Cfariatiu MOiit xui Gottheit eridärt worden war, aUgemeiae 
VeriKeitung und Amiahme geftanden hatte. Nun ward «• Aii%ah« der Kmat, ihn ab 
fibcnucti>«c'hli('hes A\'L''<>n danastellou , frei nuii jetlein indindudlen oder nationalen Zug. 
W'ta auch noch immer der Nach^lan« der antiken Kunst nicht gnnz erloncben; die Kraft, 
die einen oljrmpiwhen Zeus aus dem Marmor geschlagen, war l&ngst gebrochen, und fOi 
den Anadrack gttttlkher Allmacht griff am nach atanna ZOgen and nanatfldichen Formen, 
in rif'M-nli;iftpr Versn^V'<senin4; bis man, nllniflhlich bei der absrhrpcknndsten Tnform anffe- 
kommen, nicht tiefer mehr sinken konnte, und ein neuer Aufschfi-ung — wenn auch erst 
nach Video JahrhundeMen — ab aothwendign Felge eintrat. 

Als ein '^tiemlich frühes Beiiijtiel der nenen theologischen .\ufFassunK vom Wesen Christi 
kann seine Abbildung in den Katakomben von S. Ponsiano in Itom aiu dem 
. 0. Jabifmndett (ffildlalU 5» eifaeB Unke) gelten. Noch bt im Onl daa Köpfte, in den Ponun 
von Mund und Nn«e, im adilichten, herabwallenden Haar, wie im mfissigen Bart etwa» vam 
taditionellen SchOnheitaiim wahminehmen; allein die groceen starren Augen mit kleinai 
ftat gans von Weiss mnachlosronen Augensternen, die unverhaltnisamBsidg kurae, dünne 
Kaae mit gpma schmaler Spitae, der ebenso nnverhlltnissmäasig kleine Mund entfernen die 
Darstellung von der Möglichkeit fiin"- «irVUihen Daseins Als wf-iteres Mrrkma! flher- 
natürlicher Herrlichkeit ist der Kopf mit einer .\uieule umgeben, in die das Kreuz gezeichnet 
ist, nad neben welcher vier goldene Sterne blinken. 

InByzMii/. M>ti WH die «uprnnatumlistis« hpn Dogmen ausgcBancon. hntte sifh auf Grund 
dnaelben ein 'l'ypu:^ gebildet, der auch ins Abendland eingeführt wurde, und der den leisten 
schwachen Zowrameohang mit dem antiken Formensilm laste. Der Kopf verliert das Oval, 
indem er so breit wird, als er hoch ist: die .\tigen nrheinen Uns gnuxe Angesicht fdr sich 
in Aus{nruch au nehmen; die Haare bilden eine kreisfiinnige Wobt um den Kopf von dem 
Sduitd an der Stirn herab nach dem Hab. Der Art iat rin xwrites Chriatneblld in 
den Katakomben von .S. Ponziano aus dem 7. Jahrhundert: recht» oben auf der 
Bildtafel . — Die Tcihnik aber ftlr beide Bilder ist dieselbe, nur dass die l'rarisse bei dem 
letztem noch roher und unvollkommener geaeichnet sind, als bei dem erstem. 
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Ta&l 6. 



Mosaiken aus Baveima. 

Wfihrend in Rom die Kunst in unauflialuaman VaiftU gjanath, bidt n« ddh unter 
dem Solnitn «dlUduir Midit in Bamona nodi einige Zeit in der BiBhe; jß eie edtien 

sogjir neue Kjrtlfte entfalten zu wollen, wip da.« Grabmal .rliT Kaiserin Galla Plaridia, 
die kleine den HH. Nazario und Celao gewidmet« Kiriiie darthut. ' Zicigen auch die Musaik- 
gemdde in dendben keineB ganz klaren Znauunenhang, te tbad doch die eimdnoB Geetalttn 
von IclM iKliüir Bc'wcuuny, verstÄndiger Zeichnung, trntem Styl und auch nicht ohne S<-hiin- 
heitsinu. Ich gebe auf 'i'a£el 6 in No. 1 den »guten Hirten« als ein Beispiel von der 
Art nnd Weise der Mimellwin dieser IdetaaD Kirefae. Die Anmnth in der Bewegung der 
Fi^pir eriuuert lebhaft an den Geist der antiken Kunst, f(tr den das SchOne und \N'uhl- 
gefiUligc das oberste Gesetz war. (S. Teftl 1. 2.); denn gäU es nicht die sanften Contraste 
der Bewegung, würde der gute Hirte lieh «nU mit seiner ganzem Gestalt dem geretteten, 
«der gepflegten 8che& zuwenden. Ob das Kreuz urspranglidi L'«t. wage ich nicht an 
bi'hnuptoii Daeeecn ist die Aurculf si. Ih iIk Ii a't. wie sie nuch schon der vorchristlichen 
Kunst eigen war. Zu bemeriien .sind auch die dunkeln, auf das weisse Gewand au%esetzten 
Tnchstrrifen, wie sie in ahrBniacker Tracht als Xamuelelie« vomtehmen Standes getetneb- 
Uch wnri-n 

Ich habe neben den »guten Hirten« aus SS. Nasario e Celso, den Moses ausS. Vitale 
geetellt. (No. S.) der mit den ObiigeB Mosaiken dieeer Xiiehe in die Zeit dee Jnatiniaii 
gestellt wird. Der W'rgicich ndt deni x^iteu Hirt<.-ii' lüsst e« kaum glaublich erscheinen, 
daai Moses um 100 Jabie eplter und gleichzeitig mit den Justinianischen VottvlMldeni 
(Tafel 7. 8.) entstanden ari. Viehnelur mBchte man diesdbe KflnstleifaBnd darin erlcemien, 
die jriu-m das Dasein gegeben. Wie dem sei: iM-dcnkt mau. ilass die Kirche unter gothiacher 
Hurmhaft gcgrOndet und erst unmittelbar nach dem Ende derselben von Justinian und 
Maximian eingeweiht worden, ao daHen wir wohl den grttssten Theil des Kunxtschmucks 
noch ans der Zeit der Gothen herleiten. Nicht als ob diese 9ue Kfnsdar ans dem Notden 
nach Italien fjebmcht: allein >vns itfiliciiiM he KOiUtler Uter ihrer linft atisgi-ftllirt, 

hat noch eine nähere Beziehung zur Antike, als wae nnt«r byzautimscheiu KinHn«« iu 
Barenna entstanden ist Und so steht dieser Messe, schon mit seiner JdngUngsgestalt unter 
dem Geietx des antiken Idealianns, der dem ünmgtogüchen das Gcpilige der Jngend gab. 



■ & OksdMlste M. KiaA I, a llt «bA 1«». 
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Mit verbttlltien Uüiidea, wie du Heilige allein berahrt werden durfie, emp&ugt er aus der 
HaaA GottH die GcNtn ftr lan Vdk. Eni antikM SdiBolwitageflfU bat ttm aniw 
Stdlung und Beweji:unK gegeben, hat die wohlgeftllige Linie von der rerliten Scbnlter siur 
Fmaspitze gezogen; hst das Gewand gelegt un3 «eine breiten FlAcben und gewgenen Falten 
dar Bewegtiug md dun KlIrpertheOen gem8«« gebildet; m dtn wir glauben liBBnten, am 
^"flPHI cüiiBr nenoi, nidit am Ausgang einer alten Kwutperiode ku «tehen. Der Kopf- 
wendunfT kflnnpn wir die rncifaclir Krklrinin); i;ph*'n : einmal, da.« "Nfoses das Antlitz (iottes 
nicht 8cheu sollte oder konnte; daiui, duiMi der KOnstler damit einen Ucgcnsatz gegen die 
Bichtw« des Oberiditpen cnddite, dar die Lriwndi^keit der Bewegang ventlikte. Ein 
Zeichen , nin nn icinrm Afaatd m aeluB ilt, wtedcrbolt tSA hSuflg aooh in Naanio e 
Celio an ähnlichen Ucstalten. 

Daa Bad No. 3. ist cinan Moaaik in 8. Apöllinar* in Claaae entnonmien, wo ee 
im f'hor recht'* von den Fenntem an der l'nterwand augebracht ist, Es hat wie man auch 
an der Zeichnung sieht, durch Beütaumtionen an UiqntQnglichkeit viel verloren, namentlich 
an der F^or linka nnd an der Grupiic redita. Dennoch habe ich e« gewShlt, wtSl der 
«ymbolische C'hamkter de* Biltk* die hemchcnde Kunstrichtung scharf kcnii/fichnet. 534 ist 
die Kirche erbaut nnd .'> Itl eingeweiht. Möglicher Weise ii<.t das Bild noch wfihrcnd der 
Gotlienlunaehaft entrtandcn. Man erkennt leicht, daw es Abel vontellt, der da« Lamm ala 
OpAr dartnii^; AMmn, dar aeln— i Sahn dieidba Waattnmimg ngadadit bat, md 
■Mplrhiwdeeh «wischen ihnen, der einst dem Ahmham mit Brot nnd XN'ein erquickt hnt, 
und nun das Weingeflas auf der Tafel vor sich «tehen hat und im Begriff i»t, das Brot 
an brachen. Die aymboUadia Bedcntong der Daratailtmg Hegt auf der Hand: daa bhitige 
VaBÖhnnngsopfer, aufgehoben im aiil)lut:fjr< ii <li s hciÜ!.'™ Abciuhnhhlc»! 

Wie im EbiSer- Brief (C'.-7.] Melchiaedech , »«iu iMcater in Ewigkeit« dem »Salnie 
Odtteaa TeigHcben wird, ao aitil er bier an diriiti Statt und bricht daa Brot, nnd wird 
den Wein reichen; w&hrend Abel bereit ist, ein I^mm zu opfcru Abraham «einen 
Sohn. Die Hand Gotte« reicht ana den WoUcen, um die Vetgleichung Melchiaedeclu mit 
seinem Sohne su beatltigen. 

Uebcr Stjk nnd Aufllhning Itot sich nidit w«U em Urtheil fUlen, da beide votar 
Restaurationen ond Ucbermalunscn selir irclittcn Imben. Der (iogcniitand ist in Ähnlicher 
Weise in 8. Vitale in der Stadt behandelt, wo er in der Blende oberhalb der untern 
Bogenreibe in der Vierang in Mosaik aaegefilhrt iat; (m hoch leider um flr Nacfaaeichnnog 
deotüoh ganng g iaeh an weadas an ktanen). 
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Tafel 7. 



Kaiser JnBtmian, 

Monik in S. Vitale zn Ravenna. 
Nach der Beaiegnug der (Mgathen Hunh Belim w«r Bavetuw in den Bedts de* ott- 

röniisrlicn Ki-iclis gcki-ttmi« »i und Hauptt-tiid? des Kxanluits, Die uiit»-r i;otlii«rlifr Herrschaft 
begonnenen U«uten wurden vollendet. Die bedcuteiuUu- der«elben war die dem heil. Vitali« 
eitNmte Kirebe, in ^eidier Wcke duch ilne ATMachmUdcnng mit Monikeo, ab w^gen 
ihn r kuii-^trcidicn und cigcnthQmliclien Architektur. Beitunders mi'rkwürdig sind dip (iemSUCi 
die äch auf die £eierlidi« Einweihung der Kirche im J. 547 beuchen und die du VerhftltniH 
de« neuen Henscben sn dem Bau und der Dotation der Kirche beseicfanen, und an den 
beiden Seitenwinden des Chors pinander gegenüber angebracht »nd. 

Steht man mit dem Üeticht gegen den ChoiNi-hluüs, »a hat mau das \'utiv-Bild mit 
dam Kaiwr Justiuian zur Linken. Er ist nicht abgebildet in der Htellung eine« Betenden, 
oder Anbetenden, wie e» «piter der Stauch wvd bei Umlichen Danteflmogen: er tritt nd- 

nirlir auf in kaitf^-rlichcr Pracht und Mn<ht. umjfchfn von den Zeugen dcrM-llicn, gciadlchan 
uuU wclüicbcn; cii^gleich als der reiche, freigebige .Schutzberr und W oliltiiiUer. 

Die mit Ferien und Edekteinen hceeHte Krooe auf den Haupt, da« die Anieole umgibt, 
das Hcrixhcnncrkmiil eiu^ nltcn /fiten. lM V(ir es das au-'^chliessli« hf Kennzeichen der Heiligen 
wurde, den Puiputmaulel aber der weiweu Tunica, steht der Kaiser in der Mitte de« Bilde« 
und hlH mit beiden BIiidMi, von deaen die Bnka vnlifllh iit, eine graew adt Gvldmflnaen 
vollgefüllte Schaale, die er der Kircbe ab Weihegexchenk darbringt. Obachon von vom 
geaehen iat «eine Bewegung nach erincr linkan Saite geridktet* wo der obettte WOidentrlger 
der Kiidie, der Kaehof Maxininaas «teht, entUOaBton navpte*, ein golduc« ikleine«) Kam 
in der Rechten. Zwitchen, aber hinter Beiden 8t<:-ht ein kaiserlicher Beamter, in weldiem 
wir wohl den S< hat7.- tind Baumeister Julianus Argentariiis; erkennen dflrfen. Ein ültcn r 
und ein jOugerer kaiserlicher Beamter, Minister, »Staatakantler cxler deigl. stehen xur lUihtcu 
dea Kaben und Unter ihnen folgt die kaiaerlidia Leibwache mit Speer und SdiOd und 
dem Labarum darauf, dem /c-iihen des christliihrn Bekenntnisse.'«. 

Zur linken Seile des Bischofs stehen noch zwei Diener der Kirche, der eine mit dem 
Evaii0e1iiini, der andew mit dem KavcMua. 

Es ist die Kunst des byzantni-sihen Hofes, die wir hier aof italienischen Boden ver- 
pAanst sehen. Sie hat noch einen Schimmer von Aehnlichkeit mit ihrem wnjnrflnglichen, 
lOniadua Tgifaad; doeh iit di« Eiatanrung in alla OUader gedrungen. Vtitt legangdM, 
IV. n 



ohne tilgend eine Spur von (iruppierung, «enkrecht and steif neben «inmder atehen die 
Oeatilten; nicht der leiwate ScMinmer von Handlung liegt auf der Dnttdlung! die AnweM>n- 
heit der Pfnuiieti gi'ii(Lgl /um vcrstÄiidliclieu AuHiIrtuk de« retvnumSelleii Acte». \Vu ilir 
(iestiiltcn sind auch die GesichtszOge Iieweg^ingslos, nlli- Blicke uns ziigeweiidL-t, Du» Botrulx-ii 
inde»i die Individualitäten zu kennxeiohnen> tritt deutlich henor; sowohl bei Jui«tiniau mit 
der feinen Nue, dan 'kleinen Mud mit dem kaum angeflogenen Blitcbeo, als bei den 
Ri«thof mit dem knlilen Scheitel »iiul dem v<iii den .lalireii diin lifun Ilten Ange«ielit So hnt 
jede Penon ihre individuellen /Oge und nur die l^eihwache iitt auch iu dieiier Beziehung 
nnifann und von gUdMm Altar. AuMcrdcm hllt >idi die SSeidinuqg in nenlicli aUgeneioen 
Fonnen; die Hände sind knu( lienluK . die Fiilleu gefitaldot. Die PtOpOftiooen lind lia«h 
Byaintiner \Vei»e whr geetieckt (Aber 8 KopfUnjfen^ ! 

In einen eigentbOoiliclien Widenpmdi iat der KOmtler ge&llea, indem er die Figuren 
mit ilrn Füssen uelieu, mit <1i-ii Krirfiern hiutereiuiuider gestellt hat, wodurch es gekommen, 
daM lUit BiM-hof mit dem Arm hinter dem Kaiiter, mit dem Fum vor Uun Meht; daa» er 
feinem hinter ihm stehenden Diaconus mit voigeiitceektem Bein auf seinen Puh tritt; daaa 
der lechte Wium dea gaaa sutflidutehenden Kirchendienen aicli unter dem Kleid dea SiaMnun 
TOnMngt bis Uli den 5u«ser»t«'n Bildrnnd: und duM der Sulduf mit d.Mii S<Iiild den f>ber- 
kflrper seines Nebenmannes vor sich, die Fflsse de»ell>eu liinter hIcIi liiit; wax im (iauaen 
den £indniclc von anageabimittencn nud m einander gua cli o beuen ffapierfignren nat^t. 

S<'lir interi-ssiint ist dai Bild nl-i /.citiiriiiiililr' in Hi'tn-ff tlrr 'rrii litci-. Der Biwliof 
ohne Inlul uird Manchem fremd vorkommen. Hie Ut aber aberhnuitt erst im II. Jahr- 
hundert eingeAUnt worden. Daa grtnlidie Men^gewand (Oaaala) und daa weiaae Fallinm mit 
dem achwarxen Kreujt erinnern 'mit den »c lnvnrzen Streifen an dem liin«cu Prieiterklei«! im 
rOmlache Katakombenfignren; der Mantel des Kaiaers ist dunliel fielet, der der Icaiwrlieheu 
Beamten wäsa: bei Allen aber iat er mit einer niinla auf der rechten Schalter nMamnea- 
geheftet. Sehr pigenthfimlich dind die aiLs einem andern Stolle geschnittenen vietedctent 
in den Mantel ringenetxten Stücke, die man für eine StundesauwA-idinung luklten mu*i. B»m 
dem Kitiücr iitt das Stflck von (iold, iiüt grfineu Enteu in rotlien Kreisen besetit; bei den 
Beamten dnakeinalet 8eia ünteifcleid iat weiae; aehi Befaddeid dmlielviolet. die Sdinhe 

sind zinn<)I)crroth mit blauen Steinen in (iold ijefüs-it: iilli«! nl>rii;c Situilnvcrk lietteht aua 
schwarzen Suudalcn, hti denen die weistteu Strfimpfe xichtbnr sind. Die kaiserlichen Beamten 
aind wÖH gdcleidet. 

Die T.eibwa<he ist bunt 'grfln, orange, dunkel violet^ gekleidet iin<l bat tjnHsc goldene 
lUfcn um den Uals. Das Schild ist grOn, und liat eine goldene, mit bunten Steinen besetate 
Elafiuanng, einen weiaa rnid Uan, gelb und acbwan g el to iten Bockel nebet «nem gelb, 
lotht braunen Knopf in der Mitte und das cun.stantinische Ijabarum, Ans geheiligte, schon 
lange vor Christi Tod im Orient und (>«i ideiit eiugeflUute Symbol des «Sol inTictat«, mit 
aduigen Kxcuabalken, von Gold mit bunten iiiteinen beaeint* 

Der Omnd fabilcr dcii Hgona iat gotden; der Baden, Mif dem aie atehm, grtn.' 



* V(l. Ed. Ktpp, dM L*b«ruai uivd der SaiiiMiwattus, ia dm Jihrbuchira d*r rhaniKiiea AlterthumifKaiMle XXXIX. 
XL. p. Iii. 
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TTttfel 8, 



Kaiserin Theodora, 

Mflflaik in S. Vitale in BavenWi 

Dil' Kaiserin i'hcoilaru hat viu ziciuliLli romantüicbes lieben gefütirt, bevor ue das 
IMüdein trag, mit «eldiem geRehinlldct «nMr BiU t&t aaigt Von Budmr Herinraft war 
tie von üiif-r Mr.tti T (Vir lU^ 'l'!irati r iT/O'fcn wordi-n, wo sir nir lit allein ihr Talent, son i. iii 
Mich ihre wciblicheu Ueize luit Erfolg zu rcnrerlhen wusate. Sie gehfirte zu den beliebtesten 
HeMtaen von ( Vmitentinopel. Bme knne Zait dimts lie dem Stattluiitar tob Aliiiea, BkeboliM 
aU Geliebte ; lebte dnnn in ziemlich müdichen l'mütilndeii in Alexandria und danadi wieder 
in CmuUuitiiiopeL Hier lernte Jnntinian m Zeit, da er noch ein&cher Fktrimn wvi lie 
lumMii und hrimdiete rie. Auf den Kniaertiinm gclnngt Ums tut auch ai« ktitara. Ak 
Kaiserin Rah nie mit Reue und Si:lut\er/. auf ihr frflheres Leben und liem ein gioMca Hau 
nir Aufiinlime ffu' .')IMI H(lsM-rir,nen rrriiliteii Sie ist MS nn einem KreblQbd} gdtwilwin, 
also eiu Jnhr uadi iiirer W-rlierrlicliuu^; tlurcli die Kuust iu 8. Vitale. 

Dum die Kamt es hier, wie bei Joatinian aaf eine VerherrUchang abgeidien habe, 
erhellt de<itli< b nu^ der JugendUcMceit ihrer CTe<italt tind ihrer (ie^iehtu^e, für wddie der 
KUnatler 30 bis 40 Jahre Unna Lebens uieht in Rechnung gebracht hat; wie bei den 
Kaifler der (483 geboren) aar SSeit der Kirchweih Ton 8. Vitale 64 Jahre iRhlle, die aeineni 
BildniAK Niemand niiM^hen wird. 

Die Anordnung gleicht im AUgemeiaen dem Bilde mit dem Kai.wr ; nur i«t enttcliiedener 
die Bewegung nach der KirehdiOie beaeidmet, denn Vorhang hOihst ungcM^ieiit von einem 
Diener in der Art mrflckgehalten wiidi dam die Kaiaerin unter i>einem Arm durchkrieehen 
mnvite, um in die Kirche xa gelangen. Die Fignven aind, gleich denen de« Kaiserbilde«, 
wie aus I^pier auageschnitten in einander gaadioben, so data die Kaiserin frei voran steht, 
die andern Penonen lechti mit der rediten, ünlts mit der Uniien Seite die nldiate äieil» 
weis decken. 

Die Kaiierin reich gekrSnt und reich mit Ohrgehängen, Hai»- und üruslxchmuck, mit 
Oold, Pnlen und Edelgestein aiugeelattet, daa Haiqit von dar Hensoher-Aureole eingefiuat, 

den weiten Mantel auf der rechten Schulter mit der l'ibula zusammengehalten, da;» GeMi lit 
und den Körper um zugeliehrt, sclireitet nacli ihrer rechten tieile der offenen Tliflre zu. 
Neben Uir atdit ein jngendlidier Eofbeamter, ein Kammerherr der Kaiaerin oder deigl. und 
neben dieaem jener andere, der den X'orhan^ hslt. Zur Linken rler Kai>erin atdwn hinter 
■nd ndien einander fünf piftchtig geldeidete Hofilamen, liinter denen noch zwei (anad mine nde) 
Dienerinnen au sehen sind. 

u 



Dw K^wrin «U-hl vur einer flachen und bcigigen Niu-hr, die vuu einlachen Kämpfci- 
FfeQefB dofimt iit Hinter den Hoiilamen bt ein Voriung aii%eMgen; der Grand ini 
Uanr^en ist golden, der Fowbwlen grfln. \'or der Thüre «teht der dunharns, der Hninnrn 
mit zwingendem Wasser, in welchem die Eintretenden die FSiiser tu nr-tzen hatten, al» 
Sinnbild der Scdenireiuiguug, der Bedingung zum Eintritt in du Heiligthum. 

Anfallend ist das ncstreben de« Kflnrtlers, die einzelnen Perwnen zu iharakterinieTen. 
Die stolzen trium])hipn'ndpn Mienen der Kaii<erin vermthcn (\as dem Kdnstler ko pit wie 
der Cieschichte bekcmutc Ciehcimuias, das« der Kaiiscr dunh sie (jebenscht habe. Der JOug- 
ling nrixn ihr iat tich der ihm geschenkten Oonet vergnflgt bewimt, wihrend aein Nachbar 
mit wenijicT Bphauen «'inen Dienst verrichtet. Auch iinti/r dfn Hofdamen naltrn Kicbthar 
verschiedene Mäclite: Wfijde, Verdrienlichkeit, Neugierde, (ileirhgflltigkeit und Dumm- 
heit. Im UeMgoi find SSeirimnng' nnd 8t|l pum wi* «of dem Kdeertrilde, nur deea die 
Ptoportiorien der Kojif- und Körperlftnge richtiger eingriielten sin<1. 

In den Fraaentraditen ist ein wefentlicher Untenehied wahncuiehmen, der in den 
KangAerhätnitten wine Erklärung findet. Von der eiMen HofÜnme Ut anr ftnfken «erden 
die Venderungen der Kleiderstoffe immer eiuüicher und boKcheidener. Der Mantel hat 
Aehnliclikeit nnt der Caral» der Creiatliclaen und kämmt tchon ala akiiOmiedie Fknucntindit 
in den Katakomben vor. 

Der Mamd der Kriieiia iat viel«», di« Vci^tnMgni, deranter die lifagier die dem 
(.Tiriütkind OeM-henltn ^'''''P'"' — de Aaepiclunt; nuf Jii« cifi nc \\'rilM:-^es<lHnl< in ihren 
Händen — und die Sdiilie dnd gtldai; da« Kleid i*t wei»« mit rotheu und grünen Ulütteni. 

Beaoadete merkwflrdi|( iit die Kop ft ede d tnng der Hotiamen, über den wubtartig 
f;c<lnliten liiiareti eine nudir (xler minder gliittc Haube. Die erste Diime hat einen weis»fn 
Mantel mit grOuen Venkmugen. und einem ratlten Doppelquadrat i ein violette« Kleid mit 
dunkelnidetten Verxieniagen, mn gesadrten Goldborten mit rotben Boaen und grflnen 
Blättern. Die niclute Dame hat einen gelben Mantel mit grftneu Kreuxeu und rothen 
HcnbiCttehen, ein hcllnolettc« Kleid mit blauen \'entierungen und cwei goldenen Kieiaen. 
Dann folgt eine Dame im weinen Mantel mit einem goldenen Viereck, mit beUviolettem 
Kleid, darauf giftne Binme und «mat adnvun, roth, goldene Omanemte den Auepnts bilden. 
Die \ orletzte Dame hat einen ho< linitlien Mantel mit sTdiieM IMStiem, und ein grflnes Kleid 
mit ruthcn Blftttem. Die letzte trfigt ein weisses Kleid unter einem gelblichen Mantel mit 
grtaen BUttem. Die Klctdog der Mlmer iat «om, die EiariUie aind dnakidvkiht Die 

Damen-Seliuhe sind rtitli; die Männersruhe ha)>eu M-hwarxc Spitzen. Der Vurluing dt!' Tem]«'!s 
iat weia» mit rotheu Kreuieen und goldener Einfmaung; der Vorhang aber den Damen hat 
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utMl mäie Smifen. 
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Tafel U. 



Mosaik in der Absis yoe S. Yitate in Baveima. ' 

Dil' Kirilip S \'italp in Rnvenna ist unter KJ'mif^ 'niroflori< h und Bis<hof Fr<le>iius 
im Jnhre ö2t» erbaut, im Jahre »47 durch den Bischof Miixiiniauus unter Kaiwr Juttinian 
eiogBwciht mudan, mulidaiii IfaiTemui im Jabra 540 Siti da grieohiKlKa Exanfaatt 
jjewonlen ifw.* Diese pesthirhtlithen Thatmchen nntentOtHB die Vemiuthung, die ich 
schon gehgentüdi bei der Gectalt des Mows anf Toftl 6 annprnch, dass die rnnüvische 
AmsrhinBctanig der obern Abthrihmg des dum noch am der Zeit der Gothenhemcluift 
stamme. Die Veigleichnng jener Mosaiken mit den beiden X'otirgemälden Tafel 7 und 8) 
ISmt auch einen ao entschiedenen Styl-l'ntmrhied zwischen beiden erkennen, da«» wir das 
hGch»tbedeutende >fo(aik der Abüs (Tafel 9.; uocb in die vorbyzantinische Zeit setxen zu 
mttneii glauben. Einen dnnlhnH Beaea OedMÜteo «priiolit Onupontion ans: Chnatna, 
dem die Weltkugel iili 'lliron dient, plif dem frommen, von einem Engel ijeleileteii M-iüiie 
Vitalis die Krone de» enigeu Lebens, die er {wie Mosi-* da» (jeseta aus der iland (jottes 
auf TaM 6.) mit veiliallten nnden empfibigt. Von der aoden Seite geleitet ein «weiter 

Engd den Gütbcn-Bisehuf K(rlr ,:,is. der mit dem Modell der Kirthr vicli i,U deren KrUiuiri 
kund gibt, zum 'llirone des \\ eltbchei-rschers, in deaien Namen, und unter dessen Uberhoheit 
das Hans dem gekiBsnten Heiligen gebflmi mXL Die Sbrthne dea Fmdiewa entquellen dem 
mit Bllinicn geM hiiiüi kt« n Boden unter den Füssen ('hri^ti. 

Wie bei Moses l'nfel ß.^ hat der KOnUler auch bei Clmstus das jugendliche Aassehn 
ala Zeidien der ITnvcrfiängliehkeit angewandt Ein onUrtiger Jangling, mit knncem Haupt- 
haar in die röiiiische Tuniea und To^.i gekleidet. \er«»ltet er <l;i< Amt de* Hinimclsköniga, 
In gleicher Weise sind die Engel gekleidet., Ecclesius trägt die prierterliche Tracht mit der 
Stula, und Vitalis ein reiches f&xstlichea Kleid imd einen Mantel, der nach griechischer 
Weiae auf der rechten Schulter aaMuman^tltBlten vird. 

Die Auffassung ist frierliili . kirrhlirh ernst; die AnordiHUi;,' . in T'eliereinstimmung 
damit, »treiig tsymmolriscb ; aber uhuc Uruppierung, so duss jede ir'igux einzeln zur Geltung 
kommt, mit efaier andern nor durch die Hand b e w agnng in Bciiehmig tritt, indem Alle die 

Augen grad aus auf uns gerichtet haben. 

Wie wenig auch im Ganzen von liantellun^ hier die Hede 8«iu kann, ao ist dos 
Wenige dodi foDkammen bezeichnend: das Geben tmd Empfimgen der Krooe, die Dar- 
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bringiulf; der Klrilie, die EinfCthninK der beiden Sterblichen durrh Eni<el, Hierbei inuM 
die leichte und natOrliche, tmd doch wflrdevoUe Ualtung und Bewegung der Geetalten 
bwondera hen-oigehobcn werden. 

Sehen wir in alleu diesen Merkmalen noch die deutlirlie Nachwirkunf; der dannscheil 
Knnst, so tritt sie l>ei der IVflfmi); des Styls nocli klarer brn or Das sind ihre Idealfoniien 
fttr ideale Gestalten in den edelu und sckCucu Angesichtern, die nur bei den beiden 
gMdiiditiidwm PnwmeB, Vitali« und Eoderiw, indiridnele ZOge «minlinien. In g^ekher 
Weise sind die fTewänder in einfach (ip-ossen Maasen, iihne RrfUlip nii; lant;i;pzi>);enen Falten 
gexeiehnet, ja nicht nur mit allgemeiner Uerflckaiehliguug der Ciestalt, sondern selbst mit 
genauer VtatiAgaag der Linien dew elb an. 

Die Zeichnung betreffend musn nn* vor allem das — »n andern Orten frilhzeitif; 
renchwindende — hier noch ganz lebendige üeftthl (Oi richtige Fropcntionen aufiallen. 
Da« aidi die PoimeB im Allgemeinen halten, kann nicht aoAdlen; m u M gea taltet und 
geradezu venteiihuet kann man »ie nicht nennen. Nui an einer Stelle ist der Kflnstler 
nicht gans genissenhaft gewesen: bei der Zeichnung der (it^vander, bei denen er «ich — 
wahxacheinlich gettatzt auf dasaach« Vorbilder (wie wir «ie auch auf Tafel 1 und 2 kennen 
gdemt}, damit begnigt hat. in den Linien dk Bewegung, in den lUehn die KDipcctheik 
an benichnen . ohne sieh )rnis?>p Sirue m nin< ben . nb «ich auch die TJniMi und flgdiew 
in «iddicbe, cuainuuenhäugcude Ucnaud&tüc'ke BuUüMin lusiien. 

Die Engel nad S. Vitalis haben einftdie Annolen, Chiiataa einen HeHigenacheiB ndt 
dem Kreuz Sein Mantel ist [inr]iiirf;ub<ii, die M'iltkugel blau; rothe imd Umm Wolken 
schwimmen im Uoldgrund Uber den Ueatalteu, die auf einer grttnen Wiese ndt bunten 
Bfaimen stehen. Die Engel amd in Weiss gekleidet, und haben auf dem Mantel dea dnnkle 
rithselhafte /eichen, daa an den Mimiken in Nnaario e Celae, wie am Bleeet und a. 
a. O. vorkommt, und i» Uantel Christi die Gestalt eines N hat. 

Nodi mSdite idi iB» Benuilraiig himifilgcn , dass die Engel der MnafflEhildaK in S. 
ApoUinare in c ittä, die unter H n odariidi ■ugeflüut weiden ünd, denen anf anseim BQde 

in S. \'itnle vollkommen •gleichen. 

.\uck diese« (icm&lde macht den Eindruck einer im erüteu .\uliichwuug bugritfcueu 
Kniist: nidit einer eoldieB, deren SietbeBtnnde geadd^en hat. Und dodi nahete «ie mit 
tnadten Sehiitteal 
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Tafel 10. 

Das Mosaik am Tdnmphbogen m S. Baolo, 

Tor den Maaern Borna. 

Es i»t weder erbaulich, noch bew md B W Uimich, den Verfall der Malern in Ital» 

von Stufe zii Stufe zu begleiten. E« ift ukht ciiimul ijut niC^'licli . da die Musaikpu vom 
6. bis 9. Jahrhundert, die UAaptseu^^isse jenes \ erlall», CheiU zerstört, theils durch Au»- 
betaeiungm und ModanbiwMagMi du tmprtngUdie G«prig« verioran haben." 

'\\'enn ieh als ein Zcugnias de« «ehr tiefön Kunstvcrfalls in Rum zu Aiiftnij; des 9 .Inhr- 
hunderts da« Mosaik am Triumphbogen von S. Paolo vor den Mauern Kouis 
anftteüe, w> Mbeiiit mir die ITebenrfirift dc > W!l b cn iHe Berechtigtiag dam atanttpRcheii.** 
Hffluniu, dem darin die ^'ullenduug der Kirt he zugeadmabMi wild, regierte von 8S9 bis 417. 
Galla Flacidia regierte von 425 bis 450. Da«s die Kirche des H. Fauliu um die«e Zeit 
▼oDendet und mit aller Pradit venieit var, bestfitigt der gleichxeitige recfatagekhite Spenier 
rnulriiini . Al'vr dicMi'u /eugniiueu gegenüber zeigt diu Mo«(ük einen so tiefen Kunatver- 
fall, nU CT im 4. und 5. Jahrhundert noch nicht eingetreten war. Man -lehe nur zorOck 
auf die Mosaiken in Bavenna, die irlhmd der Hemchaft tod Hoooriua, von Cialla i'lacidia, 
and aodi utar TkmauäA im 4. 6. lad 6. Jriwhimdat «i^giMliit miden nnd,**^ md 
verjrleirhe sie mit dem Mosaik von S. l'aul, und man wird die T'nmßtiüehkeif einer ;rlpi(h- 
zeitigen Kntstehung einsehen! Dagegen gibt ein Vergleich mit dem Mosaik am 'i'ribuuen- 
bogen von 8w Phmeda In Rom ans dem 9. Jdultmidat dm aogeuwheinliohtten Beweia 
einM gleichz<'itijjen T'rspnin^s mit i'.i iu Mosaik von S Pnul -■■ Dir 24 AeUesten hier 
■ttmmen in der formlaaesten Anordnung, Zeichnung und Darstellung fiist wOrtlich mit 
dm 24 Adteaten in S. Pfc—eda flbeiein; nur daaa ae hier in 3, dort bot in i Reihen 
«teben. Zur ErklSning dieses Zwieqnltes zwischen den Innchriften und dem MoMiik bietet 
die Üeachiidite dar Kizdae die Hand. Im Jahr SOI vtfliate die Decke duich ein £rdfaebe« 
ein, und brachte «ina derartige Zeistfimng hervor, dam Leo IH eine aiAir bedeotende 
Wiederherstellung Tonahmen masste.f-j- Die Inschriften, waren »ie auch verletzt, Hessen 

sicli dem ( >rii;iuiil f^etren, wiederherst<?llen ; zur gleich Irenen Wiederherstelluni; der Mosaik- 
büder lekltcu die kiiuttllerlM^hcu Kräfte. Wir haben deuiuaili zweitelsohne iu deu^lben 
«in Beiqiiel der Ldatu^rfUiigkeit itaiaelwr Meaaihnaler vom Anfing dea JahrhnndetU 

Uebcr dem fiogcn ist das Brustbild Christi innerhalb eines regeubogcufarüigeu kreis- 
runden Nhnbna angeliracht, der dnidi oanoenliiaiiie liidititnblen duidibraehen wird. Bise 
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UkoK M OiOnnohB md Xna», dio larfahm 
ThcodMiiu cepit pinfacil Onnins «iia 
Dottorln rnmal •■araua oMpin HssK. 
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ongnit den Kop^ der mit eeiner kblowdeo GifiMe in dem ungehetwfUdutm Ml»- 
TWtJÜtniw zu den Ufinden steht, von denen die Linke t-iia-ii Su\\>. als '/eiclii'u >le>. "i^'uten 
ffillMV> über den Stlmlti-m liitlt. tlic Rtthte nnth |kni«hi»them Ritus »ej?i>et- Der Tjtiiw. 
wie er och nach und nuh fOi den Kopf fe«tge»teUt hatte, mit hingem gescheitelten Haar, 
gsdnOtem Bot, ««alem Oedcht, giMteii Angen, geatidEtcir Naw.-Imitan Mrad, iit Im 
Al!i;>-iiK'i!it-ti ffrt^flinhi'n : lUnh ist der AuMb-tuk ^tnrr und finaler, dt* Alter tuH Uber die 
Manne-sjahre, Haare und Bart wie geschnitzt und ange»«ut. 

An den EnageUMenaeiehen m beiden Seiten über Chriitna ftlh «inlffw» der Uitlge 
Engel des Mntthfiui auf * Amli die Onlnuu« Ux iiiilit <:n\n ilie gewöhnli« In-, indem zax 
Kechten Chiitti Luca« and Matth&u«, snr Linken Marciu nnd Jobannes «tehen, alle bi» 
auf den Adler in Halbfigaren, auf Oeidgrand mit bUnen Wölkchen. 

Zwei Engel von der (jestt ht»l5ng8 dea QiriatBiliiopfaa neigen mh rethts und linkt tut 
dieMm und legen — freilich «ehr ungeedüeirt, üne Stibe. die Zeichen ihre« Amt» vor 
ihm nieder.** 

Nodi nngeachickter freilich, oder wenn man will, noch unkOnttleri^cher sind die 
24 Adtesten dargestellt, die — je 12 nu jeder Seite — ihre Kronen iles e»"i^en I.el>ens dem 
Heiland als Opfer darbringen. \\'ie 24 l'ui>|>eu in Kcili' und Cilied gestellt, in ganz gleichen 
Entfernungen toh einander, in (Reicher and penJMer Horisontale, alle wie ron Binent Ikden 

in Bewe^u^i gesetzt, das« Alti' die uanf. cleiihe Ko]ifnei)rnng haben, in i:nm cleiehem 
Winkel den Arm, in ganz gleicher Höhe die Krune halten; so dass die \'ordenurme Alle 
eine einrige horinontale Linie in büdan KhaiBen. Ctenan in der Mitte i w t i e l t e u 2 KSp6n 
der untern Reihe hält die ohere Beibe ihn Kmnen. Ein Tnter*! lii<fl in der Bewegung 
der Männer der linlien Seite von denen dir rechten ist allerdings wahrzunehmen; nur ist 
die eine noch bledicfaer. alt die andere, indem «äe die Figmen etwat mehr weammanlmidHW 
Ifltst: aber die Linien jeder Seite wiederhtdi u '.ic h mit der ni'igliehaten Genauigkeiti Et iit 
das lebloseste Einerlei, der voilkommenste Maugel an I'hantasie, wie beide weiter g eete ig e it 
nicht denklMT sind; snmal da auch deiwibe Kopf ohne die mindeste VerlBdamng sich 
24 Bial wiederiwlt. 

I'nter beiden Heilieii . in dem Winkid rwiwdien d( tu I!o'.;pn und der nnilosk-endcii 
Mittelschiffwaud «tehen zur Linken Christi l'etru«, zur Uethteu l'aulu«. Beide (je«talteu 
wetdien von den Aber ihnen befindlichen wesentlich ab. Zwar ist das OilleieiimbKituiat 
in Bt'ziiL' niif iln^ VmIh Bildniss (liristi ui):;ef!ilir da-^M-Hw'. wie het den Aeltr'.t''ri illi-in 
ihre Haltung und Bewegung ist freier; man mik-hte M^ar den zwiiiehen Beiden betseheuden 
Antagoniannu darin nngedentet finden, wenn nicht die Inschrift Ober ihnen gleidie Lobet- 
enfaebangcti f&r Beide hitM.*** Aach sind iH'idc in den (ii -ii litizflgen von eharakteiieieBeBder 
Vcnehiedenlieit und in der Dnpcrie ist ein deutliche« \'entKndnits des Faltenworfee in 
erkennen. Ich ^ube, dass — tmgeacbtet des anf die alte Zeit hinweieenden Menognunma 
im Gewand <ie8 Paulus — die«i' beiden tlgurou, wcnigKtenn wie sie jetst beschaffen sind, 
einer «pAtero Bestauration angehören, vielleicht sogar einer Hnud aw ziemlich neoer Zeit; 
da im 17. Jahrhundert eine weilgebende Ausbesserung stattgefonden hat. 



• VWIrirfit »In« 
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Tafel 11. 



Ein Exultet aus dem Domschatz zu Pisa. 

I. 

All Dmknude d« gIluAidien Vaftlli der itaUeniachen Malerei im «Binlhlidi« Vcddauf 

des ersten Jahrtausend anner Zeitrei^hnung knnn man mich dir Pcrgmcntnuihreieu rechucn, 
«ei es, dum sie zur Auaitattung kirchlicher und au(-}i wi^ltliclicr Bficher angewendet wiirdon, 
■ei es dam aie andmi Zwecken dienten. Der fant guiu ullg«mcinen Unfähigkeit zu lesen, 
kam man, um die Thataaehen der Cbriateoldire dem Volke int Pwf u atadn n kringen, mit 
AlihildunfTpn 711 Tlülfp ; und jtwar gnb e» eine ganz besondpre Art derw?lben, die in ^'prbi^dung 
mit einem kirckliclicu Akt der Ciemciudc gezeigt wurden. Auf laugen PergumentruUen 
waren Scenen ans der Oeechidite Chriati oder der Kirche gemalt; EiUinnigen oder Gebete 
daxwiichen gesclirirSm. dip beim Abwickeln drr Ppr^amrntrollp vom (ipistlicliPii nli^l^ll••<|.||, 
oder akSenuigen wurden. Damit nun dieser die Schrift, das Volk aber die Bilder in ent- 
•pMcfae&der Weiie tot rieh hatten, kehrten ffilder und Schrift ndi — ao m tagen — den 
RAcken. 

Die Kanal war dem allgameinen niedem BildungMtand der ZeH «nttpwbend. Dw 
Baimnel, da* kh som Beleg wfUe, ist mdit «na der Hfltte der ArranÜi, nicht «ua dem 
Winkel einer kleinen Dorfkirche genommen : die Pergamentmlle mit dem Kxultet aus dem 
DoOHdlBtz zu l'i-in dient«' in der Katlii-driilc <k'r zncitniiichtiifstrn Ucpublik Itjiliens der 
Mfandkhvu Audaiht! Wir befinden uu« mit iluu auf der Höhe ^odcr iu der Tiefe] der 
KnMthfldnng aeiner Zeit 

AViis dip Benennung 'KxuUrt • betrifft . mi rührt sie vmi dem dir Bildpr liejileitenden 
(ieiuuig her, der mit diesem Worte seinen höheren Auischn-ung nimmt; wie wir alisbidd bei 
der Beacfareihang aehen werden. — Die Bd mfta flge nebet den Momkaeiohen darüber, geben 

einen Mchem Anhaltpnnkt ftr dir Bpstimmunj; der Knt.>ilchuiii.'szrit der Kildrr Sif stimmen 
genau flbeiein mit der Sdiiift dee über PoDtificaÜB au» dem ä. Jahrhundert in <S. Maiin 
aopn Sfinervn in B«n.* 

Da» Pisaner Kxiütct besteht aus 2 langen PeignmentroUen. Die erste derselben beginnt 
mit dem Gebet: »Dies« ist die Nacht, die luu in die Bande des Todes geworfen etc. (), 
unendliche Gate, dan du aus deinem Scbiven dnnen Sohn gemacht haat!« Nun kommen 
die Kider too der Enchafihng des ersten Menschen; durch Gott, der als unbärtiger JOng- 
Uag dargestellt ist; von der Vaxfthnug Ena durch die Schlaog« und Adama duidk Eva. 



• VAanMl, kislBte is rjM. V. S8. 

VI. II 



(1.) Weiter etelht geeehrieben r «Gladdidi die Sebald, die eine* aolchen EiUtaer ImMbtet 
GlQddich dic'Nruht. in ili r ('Vir>tiis ans iltT rntcr«clt « it'ilfrkelirtc ' Diese Niu-lif soll zum 
Tege werden.' ^2. Darstellung uiucr kirchliclien Handlung bei Kenenlicht, alw wohl der 
Endierietie odor de* H. Abendaralik; da Biediof mit «egimmdey BtmShtmtguag lüntar 
einem AlUirtiscIi; Di)Kt>nen mit Kelch und . Hostiernrhitle m iMideB Seiten; daneben 
Minüttnnten mit Rauchfue nad Kenn. Noch eis GeütUcher mit einer gioewn Kene in 
Anbedcenform.) 'Um dieier Nndit willeB, Heiliger Vater 1 Biami uneer Abendojifer gfltig 
wat, . . da» dir von der Arbeit der Bienen die heilige Kinbe deifariagt — O bschon die 
Biene ein sehr kleines (it-»<hr>pf iit, no trü^t sie dwh eiucn ifroswii (icivf in imilti Brust; 
ne weiw den Wechncl der JahrcMeitru vomu-o, »rblieiMt im \N'iuter ihr llau.s und geht im 
Frflhling an die Arbeit. Non verrtreuen ne aiefa auf die Felder und mit anegeepeirten 
Flttjji'hi und h3np»nden S< henkeln brrilhren sie die Blumen mit ihren Fflsisen, ohne ilmen 
ikhaden xuzufOgeu ; dauu kehren «ie mit Nnhrung beM-hwert in ihr Lager.« (3 ist das Bild 
voo der Bienennidit, wie Ten Bieneaataek die Honigaelien genoonneD werden ; der Btenen^ 
Tater den Iloni^ auslässt ; wie luidcn' iliii mit A\'olillN'liii;;en kosten ; wie er ioder da* Wuelu) 
«nesi Engel dargebracht wird.) »liier bauen einige mit unglaublicher Kunst Cellen, andere 
machen Iluuig. andere Terwendeln Binnen in Wecln. Hnmen nnd die Quellen iluee 
Ueiehthunis . dun Ii die Blumen gewinnen sie SchBtxe; aus den Uluint'n bilden sie die 
Wiu'hK! Wie UewunderUKwOrtlig ixt die Biene, deren M&uiehen das Geochletht nicht ver- 
letzen, die Brut oieht zerstören und die Keuschheit bewahren; gleichwie die 11. Maria als 
Jnngfimt enpAmgen, al» Jungfrau geboren hat und Jnngfrm g^dicfaeB ilt« (4. JXe H. 
Jungfrau, mit offenen lifinden, dorn .Sinnbild der EuipfunKui"-^ . zu jeder S«-itp eine Frau, 
Blumen zwiischcu ihueu.j »Wie glflcklich i«t die Nacht, die lUe Aeg)'|>ler beraubte, nachdem 
den EhrtNn der Weg geaeigt ww!« (5. Ein Oeiatlidier ndt einer beben, hrauienden 
Waelwkerze /.wIm iicn Ix tendm Männern niul Jfln;j;lin};en. "Wir bitten dich, Herr' (Wvi die 
Wachskenen autduucru, das» »ich ihr Dampf mit himmliieheu Wuhigerilchen vermengen 
wäSgBl Wir empi^len dir den Rqnt nnd den geannraten Klenu!« (S. Ein beiliger Paptt 
— eine Tiara — auf di m rhiim: ein griecliiNcli. und ein lateiniM-h segnender Bi.schof mit 
je dnem Ministranten nxht» und links.; >Wir emp£ehlen dir den Kaiser und das Heer.« 
(7. Der Kaiser mit Krone Tmd Scepter raf dem Thron, der Thronfolger neben, Krieger 
hinter luid vor ihm.) »Wir empfetilen dir den lleraig und !>ein IIuu^.<• s. tiu jiniKer 
za^iliafter Fürst auf dem Thron, eine furchtsame Wache liiutcr ilim, ein Weib und Kriejjer 
vor ihm.; — Nun folgt da'« „Exultet turba celorum!" (9.) »Die himmlische Ueerschnai erhebe 
aidil Ei beginnen die gWdidien Myaterien nnd ndt lantem SdnOle begidiet die Ptaraae 

des so j^rnssen K5nur- '^'n'-^. Nun freut sich die };iinw Welt, dass die Finrtetnii» vorüber 
irt.« ^10. Korn- und Traubeuemte; Uoliuammdu fOr den Winter; Kindenpiel im FrOhling.) 
.Und die Geiediehkeit nngt Ftalmen des Denkee.« {11. WiederhoUee Gebet dce Geiatliehen 
mit der Gemeinde. Darüber . — in \ erhültninm&iisi^; cuIoiuRdem .Mnii.>>.sstab - — das Brustbild 
Christi mit dem £vangelium und segnender Handbewegung, in einer lyraaitigen luufusung, 
umgeben von den 4 EvangdietBa-ZBiciMin. 
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TM 12. 



Ein Lzultet aus dem Domschatz zu Pisa. 

IL 

Von den Formen der Meuschcugastalt ist üi diesen Bildern uichl viel luuhr Qbrig, «1« 
dM BMO rie udit nit deaea voBTUemi vcnrcdndt. Ib den Be wn gu ng wi ist aküit dae 
Sjuir \ini N'uturwnhrhcit : tlc-r kflnstlprisc-he Sinn ist f^flnzlich or>torben ; si(? sind der wnJur- 
haftige Aufdruck der in der moraliisckeu \'ersiuikeulieit des geistlichen, wie de« weltlichen 
Lebens in Italien «noliflplleo Kitite. 

l'm diese trfibe Walirlieit rci ht deutlic h vor Aujiien zu stellpn . genfigte mJv d{n M 
■du verideimeitc Xachbildung, wie ich sie auf Tniel 11 gegeben habe, und wie idi ne 
geben nmarte, wenn idi dem Bram diesei WedcM niclit veigeaden woHto, mdit Idi bebe 
Ton der zweiten Pergamentrolle noch ein Bild im verkleinerten Maasw auf Tafel 1 1 hinxu- 
gefdgt, und gebe nun ein zweites auf Tafel 12 in der GiCaae de* Original». Sind in den 
Bildern der Tafel 11 noch einige Sparen diditerisdier Combinationen bemerkbar, ein Hin» 
aberspielen der Fhantaiie tob der Kirobe in die Natur und in« Leben: ao liat auch die 
zweite IVTi^unicntnilli' — trotz des Man^^rls jeder künstlrrisclien Kiffriisi haft — utH Ii iitmicT 
einigen kunsthistorischcu Werth, da in ihren missgcaialtcteu Bildern trudiliuueUc Cunipo«i- 
taonea erkalten (ind, die von der cpltera Knut wieder ra^enonmen md nen belebt wurden. 
AufTuUt nd dabei bleibt die klare Sor^^alt, die anf die Ric htigkeit des Rech tw nrlf bei dcn 
X'crsicrungen verwendet worden. iSo weit reichte der JCnnstveititand ! 

Die nreite FogamentraUe hat die Oeeddehte dmati emn GagaiilMid, fdut dw 
wqnderlidier Wei«e nicht in Uebereinstimniun^ mit der ernten die Eieigniiee Tom unten 
nadi oben, sondern von oben nach unten vor.* Sie beginnt mit der Verkfladigangi din 
Marin mit der Spindel in der Hand vor dem Heule aitnnd vernimmt Danmter Ibigt din 
Geburt. Maria liegt, in einen Mantel eingehflUt, auf dem Bett und wendet sieh beadiwicli- 
tigend zu Joseph, der offenl>ar wein>{ Freude nn dem Familienercigiiiss >int Tins Kind lie^t, 
einer Sdimctterlingspuppe gleich, beschnuppert vuu Ucctislciu und Escleiu, iu ciueiu Kasten ; 
Engel beten es an, der Stern bestrahlt es. Einer der Engd wendet sich an die Hirten, 
deren Ziegenheerde nebst dem Hund unterhalb Marias Lager llatz genonimi^i T^iese 
bdden Bilder findet man iKich auf Tafel 11.; £s fi>lgt die Darstellung im Tempel ,Taf. |2). 
Dar Tempd ist dnrdi Sftolen, Bogen and Ampeln angedeutet. Joseph bringt die Tauben, 
Maria das Kind, das Ober den AllMisdi snm Hohenpriester Unlndea wiU, der demWifajg 



* bsMissrOtMhkhMdwiML KuMl. B. ltftMwieh4i(««b*iMlm«nd«latini<chllfltIUaiM 



flm nüt verhaUlen Händen empfiia^ Hwwm xteht mit prophetisch «llolNiier Rechten 
Uater ihm. 

Ist wulil eine gpisst-if Arnnith an KutKtviTm'iijpn 'lenkhivr'' I)a ist keine Sptir mehr 
daer natOiUchen Form, weder in den Angenchtem noch in ll&nden und FO-isen, noch in 
der fguam Gortdt. Wddw mmgOmt iat dac granbockcUg» Kind? die linke Hmad Mttt 
ihm nah an der Schulter, die tadite hat eine fiuxhtbaro GeschwiiUt ; beide FdRse Rind 
linke! Man denke noh eiiunnl die Maria vom Elbogen «bwirtt und frage ücb, wieviel 
flir den Kürper flbrig bleiben nll, und für die Beine? SHmeona (oder de» Hohenpneatera?) 
Kopf hat kaum noch MrnNcheniihnlic'likeit . vuu K<)rpcrvorhüItuiK«eu gar nicht zu Kpreelun. 
In den (junruulern ist kniuii noch die allgemeine Anordnung i die Form des Geftltee gw 
nicht zu erkennen. Wir stehen vor der tie&ten Kmiedrigung der KunatI Dnd doch 
erinnnen wir in Hanna die lYophetin; im Simeon den Mann, der den Heüand in Kinde 
erilomilc: Josephs unt''n;c«rilnctc Stcllunij und Marius lii'\<ir/iii;'f mit <l<-iii Kind' 

lüi folgt die Taufe Christi, der ganz nackt zwischen FiiK^hen steht, den Johannes 
Kgnet. nnd hinter dem 3 Engel mit T^wlcentacheni nahen. Etwas Mon a tre t ewe ola die 
(iPKtalt Christi int nicht zu cpiinncti' — Dii- AnlM-tmin ili r Manier, <Iie wohl auf die 
Darstellung im Tempel hätte folgen, wo nicht ihr vorausgehen sollen}, entzieht sich fast 
der B c ap h r e lbmig; denn wie mäi man nm diesni 3 Mianem in BarMtinitnelit, mit Hor- 
lrkinNl>cwegungen Kprcchi'n ' — fast dieselben Bewegungen machen die F.ngel, die dem 
Herrn dienen, nachdem der Teufel vergeblich ihn versucht bat — Vor der Sanariterin 
am Bnunen steht oder Mtat was nicht su unterscheiden ist) Christus in (verhtltnlsstnissig) 
oolonaler Gestalt; 5 JOnger lunnmen hinter ihm nun Vorschein. — Christus heilt doicih 
Hiindauflcgcii einen Blinden: l insrehentle verwundern sieh: ein T.ahmer iireift in den See 
von Bethe-sda jiier in einer .S<:litt.ssel vorgestellt;; Christus erweckt den l.a2aruji, der ein- 
gowiekdt in einem angerichteten 8a^ steht; Maite liegt aiageamdtt am Boden; ein 
Diener nel>cn dem Snrije liiilt iliis Wie k< U>tuiil, nml i;reift sieh dabei an die Nase. — A'if 
einer Art trojanischem Ko«a hält CliriKtuH keinen Kmziig in Jerusalem; ^gnden breiten 
SohAnen mr ihm ans; andern iddiai MmenbUtter von dnem Baum herab; litagK, woA 
sehr Itlein von (icstalt, fiilgen. — Aach beim Abeiidmnhl hat Chrihtun M-ine ko1o<<«ale 
CMtne gc^genaber den JOngcn, die nur mit iltren KApfen aber die Tafel empom^n; mit 
Ansnsihme des Jndas, der Tonien ritzt, wie Christtit, nnd die Hand nadi der Sehlissd «m- 
Klreekt. — Den Si'hluia bildet Christi Ilimmclfuhrt, die er, von der Mandorln und TOn 
4 Engeln umgeben, die KoUc in seiner Linken »egnend, auf einem Bret «tehend voUbringt. 

Veber ihm aber erhebt «ich die Kirche, an deren tÜngang allerhand Bestien als Sinn- 
bOdar der btsen K alui g e walten, von Sünde und Tod, angebracht sind, gegen «ddio die 
Kirche Schutz verleiht, durch den l*riester. <h r mit der \N'»i'lixkerse in der HUie sichtbaf 
ist, nnd zu welchem gl&ubige Menschen vertraunvoU aufblicken. 
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Tafel 13. 



Ans dem Jongston Geriolit im Dom auf der Insel TbroeUo 

bei Venedig. 

Dns Jringstc (icriclit. ein MOToikbild an der WestseitP im Inni-rn des Domes anf dpr 
Imel Torcelio bei \'enedig, gehört xu den inerkwOrdigsteik KunaUlenkitmleu den frühen 
Mtttohdieta in ItaUen. KU »t nidit nur die IUm!« Dtnitellaag «Hmm OagehatMidw mf 

ititliiMiis< hcm IkKlni. sonclrrn auc h die «rrwstc vor der BehfimllimL' (IpiNplbea All%llie durah 
Micliel Angelo, da es eine Wand von nahebei 50 Va»» IlAhe bedeckt 

Toroello iat in die Ijignnen geeimlcen. V^xr dem Waner haben aieh ma der Doa 
und dir Kirche S. Ftwra erhaltpn. Der Dom ist von dim Bisdiof I'mw Pctri l'rsicoli 
i, J. 1008 erfanut, und sehr viel Kpnter wird das Moetaikbild nicht sein. Die KtUMt lag 
im 11. Jahrhan<len in Italien noch tief danieder, 'dtor AimfiDhrang Ton Knnatwerken nm 
irgend einiger Bedentung behalte man aidi lijmntiidarher KaiiKtler. Namentlich hatte 
Venedig, duü im Irblmftosten \'erkphr mit dorn Orient stnnfl, Künstlfr und Kunstwerke 
ans.ConBtantiuopel kuuunen liuuien. Dan Mociaikbild des Dome» auf der Insel 'i'ori«llo ist 
mverlMg das Werk eine« gnechiidien Klinrtkm Nicht allein, daa* ea genan nani ner 

Vorschrift der grirchisclii'n Kirdic, wie nnth Brcndiguu;; des BiMi r tn itr, i.l ; iniiil 
Knilerlich von ihr ibictgetetzt wurde, und wie wir äe iui »llaudbuch der Malerei vuui ücrgt- 
Adiaai (abenctat v. Sehlfer, Trier 18S5) aalgeniioliMt ündan, aagconiiiiet iat, ao dnd tnät 
die durihgSagig aogebrachten giiediiadwn iMcfariften ein Zengniia ftr aeinoi bjmrtiiiiiadMn 

Fdr die amffinliebe Be§elurribung dee ganien aui t bniacmlal'-f^eadiledeBen Abdiei- 

liinften bestehenden Geniftldeü \'erweise ich ntif nieine Oeidiichtc der italicniKchen Kunat 
I. S. 318. Da cluH Ganiie l iiu n fiii liic •I>enkmnl(>>< zu jn'osscn Kaum in An-^iinu li ticbmrn 
VArde, und mir hier vuruLhuduli tlitrun liegt, auf die Quelle I liuzu weisen , aus welcher 
loerat die itaiiaiiaehe Kamt aicb einen neabeMMOulai Ikimk geiiolt, ao habe idi mich 
lH>unn^t. eine >>es(mdeTs rh ir ikt. n!<ti8Dhe Stdie aw dem giuaen OaueB — den Eingang 
ins l'aradie» — auarulicbeu. 

Eng iat die Pfarle, doreh die der Weg in daa Hfamnuiraieb fthtt; nnd dn Cherub 
mit der Lanne in der Hechten bewacht sor^Kjun den Kinsing. AIht der Engel einer 
andern Bancaednuiiif Ladet «um Eintritt ein und Petrua eilt mit dem Sehlfl»«! herbei, die 
Thüle aoiiiweUieaien. Anf der aadan Setta dar ThdK ateb» ein fiwtt ganx nnbelileidetm' 
m 1» 



JOn;;liiij{ mit gawluitdlMn Hmt, «in Doppelkmu in der Rechten und mit der linken 

eine abwelircnde Bewej^ung machenil. Ohne Ans XlnU-rlnii h \oiii Hiti;*' AtliuN nifttliie die 
Erklfinui^ diewr Figur achwer zu üudeu »ein. Aus dem Bui he alter wiMivrn n-ir, das» die 
griecUidM Kiidie diew Suile im JllnK«ten Gericlit Htm mit Chciitii» gekimudglen', 

pnaili^tcn SchSdlCT ■agewifM'ii hat — Nrbcii ihm »teht eine, nach antiker (wler a!t<•ll^i^t- 
licher \V«nM! mit antgebreiteteu Annen betende Kmu im Malroneu^waud. Auch fOr aii; 
kUmiea wir aar in dm VondiriAen der fayMatinitcliMi Kmut den Namen finden, oliedian 
das Miixnik 'lonrlln line Miwrit liiui>< zeint. Port iüt \faria: nher ullerdin^ auf 
einem 'rhrone aitseod; immerhin im Uebet fOr diojeni(pn, die nai-b den Hiinmetreich var- 
famgan. Sie kk vom Sehfcfaet durah einen Banm geaehieden, und cfaento nndi der andera 
Seite TCO einem Gnia, dar ein Kind in aeinem Schoaaw bilt, mid m welciiem eine Kin- 
daneinat aieii dtfngf. Irli glanbe, dam die Kinder Menadtceiaeelen «MMellen, die in 
•Alxeliami Sehoo« «» , dam Sinnbild des nundieKt, enlj^enommen aein waOaB. Afandmm 
weuigKten« siut vortchrif^miw« an dir^ter Stelle. Kr, Maria und l'etnu «ind duieb den 
UeiUgenachein muagezeuhnet, der dem Schäeher wie den Kindern fehlt 

Hier, wie in dem (puuen growten Ciemälde herrseht nwh die dun-haux unrerstuidene 
Formeogebang dea byaantiniwdmn Styl*. An cinaclnen »Stellen des Gemildr» kommen gnas 
nnmöjfliihe Bewejsungen sar: obwhon mv <tazn dienen Millen, der Darstellunf; I «eliendiulveit 
lu gelten, z. B. wo die l'aaauneneugel zur Aufvritehuug rufen, und Oberkörper und lieioe 
in gaaa enigegagganfaitw RiditanK atdiea. Die OeiMrteadge eind edicaMtiacli, ebenen 
die Hfinde, Htuire. da» Niukte. die Kulten «ihne KenntiiiMi. «iline Kfn kvidit auf die .\ntnr 
geaeiclinet. I'nd doch iat der Ueiwnimteindruck mOrhtig dureh den ieierlicheu IjrnH, der 
daa Quiae bebcnacht, und der «ellMt in dar Farbe aicli awiapiicht, ebielM» 4e nicht di« 
gewChnllclie by/aDtiEii-rhi' iintl Tiefe hnt- 

Ba hrdaiff wühl kaum der tivmcrkuug, daw. ninu niii die l>ru|ipt* linka von tler l'fnrtt* 
da inmnlinlb daa .Pkmdieaea m denlnn Iml. 
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Tafel 14. 

Joliannes der T&ufer und Maria, 

ans dm Monik n dar TriknM d« Itaptbloriuiis Im fhnm.* 

\\\t IiuIk ii \ i tfiill iUt iliiliciiisi hen Miilcrei in (U-m ersten Jahrtausend unsn-r 

/eititi'liuuug ii> eiui^i-n ileiN|>ieien \or Augen geNtellt; wir haben ihnen iu 'l'ufel 13 ein 
Baiapiel jener bynuitiniarhBn Knut Ib^en luMn, dfo, auf itaBaniKhea Boden verpAanit. 
Hiiii' Aui'i'fjun^ zu ncupii SchQjlAlllgen (<e^fti«-ii, lifi <)i tifn nllniShlich rin niifionalrr Kiitiht- 
sinn Meh enlu-it kehu, ohne sogleich Miinen ohentaliM^heu rriipruug xu vcrlcugueu. /u den 
bedeutendaten Oenkmalm die*er nenea BMUrinngao, auf wdohe die Wiedagebuit der 
italieniaolien Malerei mriUdcweiat, gehOirt da« Moiaifc in der l'Ubane dea Baptiatarinina 
in FlorenXi 

Xachdem im J. 1209 der Hochaltar den Baptinteriuma mn der CM- an die WeNtiieite 

verlebt und dafflr eine Hsoe IViliunr crhnut wurden wiir. auU <-n. derst-lben eine piuonnde 
makrinche AiuM!famfi«4aig m gebini und nisui lietraute damit einen Momi«4«ten, der «eineii 
Namen *Vnämt AvuIhm« adnon Werice heigefflgt hat*^ 

Die Dedie der l^ilmne üt ein KretugewBlbe auf der Batu einea l>arBUelo|tnunnia. 
THe Atitte, wo die Uipi>fn s«)iiieiden. nimmt d.is ^yMl^>nliM•he Lamm ein, umringt srm 

acht nufrei^hl xtehcndcn lieiligen (iestalten dch Alten UunUeH: MuiX'H, Abruhuni. Isualt, 
Jncob, Jeaaiaa, Jereniaa, Headdel rnid Daniel, die dni«li In« mit aaftteigenden Atabei- 

keii von einander siescliieden y-inA und ein kirisfijniiif^o (it^ini^ unter viili hnl«'n. Dieser 
Krei» wird iu der ilittguuulcn Kitlituug der 4 Ciewölbrippcn \ou 4 iu \Vciisc der Karya- 
tiden angebrachten Minnem getr age n , die aof Capitden Icnien, deien Sinlen in den 4 Seilen 
nicdei;;i-lieu In rleni Kannie z«iv<lirn je 2 di(>^er in Mosnik geiniilten SRulen an den 
bridcii M-hraalen Seiten des tiewölbe« «iut auf goldenem llirone eine colomlc Figur: aa 
iler Unlien Seite Johanne« der Tln&r, an der rerhten Mwia mit dem Kinde***, die ala 
der llinipiinh;ilt de« Gemäldes «ich geltend nmclien, An den 4 Hillen ist luiicilinlb eine« 
Jeden (.'apilila eine Tafel aiigelieftet, deren iur»pran|fUche. wohlerhaltene goldene Inwhriften 
ihM Doenment fltr die läittitehimgaarit nad f(tt den MeSatar da« Werke« «ntimkan mid im 
/jnmniiTiih^iig alao laiiteD: 

* Ich icUube eine niOgtielMt fTeiiAue Znctinnaft «InrmhirCoB; lulte «Iwr doch far nOlUjK in iMMriMiii 4lM »In 

IWti nwf Ili<h«ltni' il«« tii »ülh» lUr Tritri-iir gaiii ülii r.i linil. t , •„ A%>\ ilii> Miinukrn n\ir in ilrr H»lip hinter tlen Alur- 
gliailm l'imi;.-'-Tii..«.'i . .r ■ n I 

** VMBri, im I.cb«ii de* T*ti. iifniit ihn Jaci>ltut Turriti und icr«c«h«elt klm iImmcIi nkil dirM Mu«skkl«li al- N-, 
«UriMI M J. iiiMvr At» M<iwili lUt Tribun* dn IjiUrwu in Koni MMftMbR k«t 
Aln nicht in den l«uneUrii, MiMltrn am üvwölbr .elbft< 

» 



Annu» l'it|M tilii iHiiiuii cunviwi lli-miri 
Ae Fridericr tiiu quinuui mniiarrlia tlmori 
Vtginli i|uiiM|u« (!hri>ti cum iiiilli- iliKtnü» 
Tanpon currfbani fvt vxu\» cuncin niiuiMitiii 
Hoc upu« iiicqiii lux Mail tunc duiMkna 
Quod Dnininl ii«>tri c»nMrv«t {gmäm pIlM 
Bu«li Fntuciiici fralcr fliit hos opaMliM 
JMiita* in Idi pi« tmr^ «M fii ib>hM — 

M> dMc wir damit die aidi« beglaubigte Nachrirht haben, dai« dn Momik dm Weik den 

Fteariemner Mrtichf» .IntoliUN, unrl \on Jim um 20. Mai 1225 iM'gmiKPii ist. l>en Tribu- 
nenliogeii Hchmficken 13 Medülluiw iiiit l'lirititiu> und den 12 AiKwtoln, seine KinfriuHuig 
•benaoTiele mit Murin nnd ^n IS Propheten in Mnmilc. Der Ornnd ftr alle diene Male- 

nien ift golden. 

Der Eiiulrui'k dri (jnmten. vonehinlich der boidoti ilauptgi-><tidtcii, die wir auf 'rafel I -1 
mitthHIen. ixt Dii\ft»tiltiiM-li, lürchlich frierlirh. Im AllKemeinen, im Typus der Cluunktcrv, 
im Styl, in der Anoidnmig an byaantiniHriir X'orliilder sU-h iinM'l)lip<<fiend , aeigen ide doch 
tiercit.'- i'ilic Sclli^tiiiidinkfit in der I>nr.t<-lluii!; und dev Km iii< rilHt<lii(iu . "ii- Mir sie — 
mtiiu'utlirh III lif'trctt der Anordimii^i di-r (iL'Haudimg und der Zeii limine ttr^ (icfalteK — 
■elbNt «in bnibe» Jahriiunikvt «{liler liei Cimabur kanm uitrelfHi. Maria bat nidil melir 
die dm liy/JUitiiiiM liri» Miidoimi-ii aidi;ift( nd< u ^t:irri n /flijc, dir l;iiit:i' drniiic Nn«- mit 
uiDjjeliujjeuer S|iitxi', die uugphcui'rii Aii(;eii : ilii» Kiiid. dein nur drr Ki'inNtlev fineu »uit- 
deiUrh und muMtfiriirh xpitn« Cllierko|tf geitclicn hat, wi*icht norh »ehr von dem ttbat^ 
lii'fiTtcii TjfpuM eim-r (iott1i<'it idi: jii .scUikt die zum Seinen erholtene Rechte hiit die 
Bewegung dm grict'hiM^icu Kituh uu%egel»en, ohne ireilii-h bentitK dem ocTiileiitaliMrheii 
Blanche au folgen. AehnlicheN begegnet dem 'ranler Johniine«. der Mgar in rngewiMbeit 
XU M-iii M'htiiil. wns er mit wiiier rerliteii Hund siu-di il> k« u ~i>ll. »ülirend die Link)* eine 
Rolle {wie die de» Jenutkinde» ein kleineh Uui h liüli. lu dvu Typua mAw» Kopie» iat 
von der alten I'eberlieferang nur da» verwilderte Haupt- und Bartluuv und allen&lk die 
«tark liertortretendc KiiiMlieubilduii^ rdier^oi^unKen. Aber aua dem tinxler blirketiden Ttr- 

iWfivr in der W iWte IM ein heitrer \ i-rkflndiiiei df- riiiyctri trin ii Heils '^ewiirden. gegen 
d<»sen rridiHtiM'lie Krseheiiiuiif; nur ditN au liuij^e und '■cliiimU' (lesieht Mreitcl. I)t>n cnt- 
•chicdenttcn Schritt Obrigen« ni einer neuen Koruienbildnng hat VMer Jacohna in der 
/ei< fmnnf' der fiewiinder ijetlinn Wnhl kiimi er iqeh noch ni' Ii' -.111/ frei nimlien wu 
den ifpitzi'ii UrQchcu und piii-iiUeleu 1'jii.m hiiilteii des bjfinntiiiiM lieu (iefültex; »Uoiii <lenl- 
lidi erkennt man daa Beatreben, die Können bIn mflgüch nnd wiiklirfa aw«ndifirken: und 
aelltst für Modellirnin^ sind seine AnhtT^ll^ln^rll un>erki'nnliin'. 

Dagegen hat der KOnallar daa Abcndlande» nicht vcrxclmiüht, den tiUnx und die 
Pracht der motgenUndiM^ten Knnat atich ufinem Werke cn ^^ehm, da« in Gold nnd bun- 
ten l-'arben strahlt. Ein goldner Itiind fiusst <leiL Iii litNiaueu Mantel d<T Mudanum OD; gol* 
dene N eniertingcn blitaen auf ilueu r»theu Sdiulieu. I>ns CliriNtuskind hat ein Kleid von 
Goldstoff und rother Seide as( im Teppich hinter beiden spielen (iold, Roth und Blan 
dmchainander, im Kisrnn tritt da» HUlicr no4-h hinan; die darabcr f;elcgtc Decke ist von 
Silf>er mit rntlirvi lMriiiirli<u. Der Tliron K\r der l''nsst<-|ii>ieh ist (•olden mit blnuen Slei- 
iiuu udcr \ erzieruiigeu. Auch bei Julmiine» uiederhult »ich ilic gtddeiic l'nii lit; nur »ein 

Hantel iat einfach blan nnd aohmnckhx. 
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TaM 15. 



Aus den Mosaikbüdem voe S. Maroo in Venedig. 

Wi» di« MueeMtAt In Venedig in ihtcr Adage «nd in ilum FtanaaB auf orien- 

Uliicbe Vorbilder zurQckweist, 8o trogen auch ihre maleriücheB AvHehmflckungeii aus alter 
Zeit «in enttchiedcn bynantiniachoB Gepräge. Bei dem streng cooaerretivcn Charakter, der 
die Kunat de« OiteiM wuseichnet, ist eine Beetimmang Aber die Entstehungiizeit ihrer 
Werke nicht leicht m gewinnen; man componiert und malt heute, wie vor tauieiid 

Jahren! — Andere whält es sidi im Westen, seihst wo die orientalischp Ahstnmmnnjf 
der Kunst unverkennbar int. Auf italieniiichcm Boden, uutcr dem Kiiittusa eiui-ü ucu auf- 

slnlten und Dnrstelluiiijdi r\i-r Wirklithki'it «iih uütiLTti, so diiss sie eilUBll TOB dar Saale 
angehaucht, eine allmähliche Um- und Fortbildung erleben mussten. 

Hat man aneh keine oikimdUefae Naduldit, wann diese Neoemng bei den Moaaikwi 

dev Marrujikirt'lir ziirrst eingetreten, so bietet uns doch die Geschichte <lrr Irtztem ein igen 
Aahalt Sie hatte diuch wiederholte Brände im 12. Jahrhundert «o grosse Bctichädiguugeu 
erlitten, data eine ToUat&uUge HentellnBg nKhig geworden, die unter dem Dogen SebMtiano 
Ziani 1172 \.illeuilet wurde.' In dieaer Zeit ~ so i<laube ich — sind die Mosnikbildcr 
der Vorhalle entstanden;" zuerst die SdiBpftingi^eacbiclite in der westlichen, danach die 
Oeadiiehte Josephs in der nOrdüdien AbtfaeQung. Dura dflifte sich alsdann die An^ 

schmQckung der /eno-<'B|)elle in Sfldweateo reihen mit den I)iin>t4 Hungen aus der liegende 
des H. Manns. Ich habe aus der «weiten nnd aus der dritten Abtheiluiig je «In Bild ge- 
«rlUt, dann» der Charakter dieaer Mosaiken deutHeh im erkennen sein wird. 

Das obere BUd der Tafel 15 ist aus der Geschichte Josephs genommen und .utellt 
Pharao vor, wie er den Mundschenk wic-der in sein Amt einsetzt, wodurch Josephs Traum- 
auslcgung bewahrheitet wird. ÜffenbAr ist der KUnstkr seiner Au%abe sich bewusst ge- 
wesen, «nun Um LBang ihm andi imvolllummian gdnngan ist. Allain ans dar Halhmg 
des Munds<henken spricht die demflthige I'nsicherheit über die wiedererlnnjfte Tinadc des 
Herrn; aus diesem wohl wollende Knnuthiguqg. Der Styl ist allerdings noch im Bann des 
By ianti nla m us; «Uein sohan nadit der cnmdite FomeninB acine Beohte geltenid nnd 

• M. Offchichw ilrT iul KunM. I. » 224 ii :il I 
" • T. lluijjohr lUl. Fonohungftl, I, ITS: upL« bil' rii I - Vhnu^r (.i^<tti .1. K jntt ]V, "J 11. JabrK. AWr 

di« Vorhall« '\»x wrnt im tt. Jakak. gcbftiu wcirdciu 8. .Monuiu«.nu amstici c »tortci dtUe proviacie Vitn«ic. MUsiwi t*»M. 
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nnmentlich meht man an dem Geftlte das BcatTplicn . ihm einige Walirschc-inlichkcit zu 
geben; selbst in den üe-»ifhti«n^n und HRnden ist da« Aufsuchen der Xaturwahrheit 
n-ahrzunehmen. Auffallend dabei iüt die Ungleichheit in der (.liaiukteristik. Denn in innem 
Bogen Winkel kuri vorher ist der Rffj-iJtiiwhe KAnig, wo er Joseph zum Hau-shofmeister er- 
wSlilt, al» bartloser Jüngling abgebildet, und liier al» bärtiger Mann bei Juhrt-u: was nei- 
leicht 9eine Erklärung in dem I mstande findet, dann gleichzeitig \'iele Kleister für die 
Mo«aiken tliKtig waren, von denen obendrein ein jeder verpflichtet war, zwei Geoellen 
ppueros» zu halten. * 

Wolil ist auch der l'matand zu beachten, da«* die l'm«chrift des Bildes nicht 
griechisch, sondern lateinisch int," waa auf italienische AletKter als l'rhcber der (iemäldu 
hinweist. 

Einen weitem KortMluitt zeigen die Mosaiken der S. /enu-C'n|>elle mit den Darstel- 
lungen au« der Legende des II. Marcus. Das Bild , dn.s ich auf Tafel I ft unten mittheile, 
Ktellt die Müssliandlung de« Kvaugelisteu dar, »wie er gcfettselt zum Uichtplatz gefdhrt 
wird"."" Drei MRnner sind bemüht, den am Buden liegenden Heiligen fortzuschleifen. 
Der Kinc hat ihm eine Kette um den Hals gelegt, au der er ilm fortziehen will, während 
er zugleieh mit einem Sto<'k nach ihm schlägt. Die beiden andern Männer haben ihm 
einen Strick um die Beine geKchlungen, ebenfalls in der Absicht, ihn auf diese \\'ci.se fort- 
zuziehen. Der Heilige ixt gimz welirlus gemacht, und scheint nur mit dem linken Arm den 
Sclili«g gegen seinen Kopf abhalten zu wollen. 

BcTvits hat sich dtw Bestreben nach lebendiger Darstellung in Gegensätzen der Be- 
wegung bis zur Leidenschaftlichkeit gesteigert. Beim ersten .Xnblick mCK-hte man sie sogar 
f&r miturgeniöiw halten. Bei näherer Betrachtung sieht man, düKS der Künstler die rechten 
Mittel zur Erreichiing seiner AKsicht nicht gcfiinden hat: denn die Bewegimg der Mflnner 
ist eine ilirer Absicht geradezu entgegengesetzte: sie gehen auf den Heiligen los, den sie 
fortJSchleifen wollen ; und wenn auch Einer von ihnen den Kuis einstemmt , um einen 
Widerhalt zu gewinnen, so mu8i$te er, ganz abgesehen von der Bewegung der beiden Andern 
— rflckwfirtA gehen, um den Heiligen sich nach zu ziehen. Dennoch ist ein Fortschritt in 
der Kuustbildung wahrzunehmen, namentlich ein weiteres Eingehen auf die Formen, sowohl 
des Körpers als der (lewnndung. und damit ein fortgesetzte» I.iOKreis«en von den byzan- 
tinischen Traditionen. 



* Moaiumeoti ■Ttiiüci etc. p. 21. 
* * Hir PhATSo nililiitt pincL-ntuB in affteiU flnid. 
* * * Hie ulniBlat inthitiir w) Iik« IhiIiuU i d.i. tum ScMacblplau itr Kinder . iln wihnclicdalidi sb Hichlplu« 
bcnutif wurde. 



Tafel 16. 

Der Ohristnflkopf von Oiinabiie ans der OapeQa de* BQueUai 

Im B. Miete BneUa zu FbmB. 

Hatte dir Kunst der \ralerei im Verlauf dp« tn. JahrhumlpTts in Italipn auch bereits 
be^oiiueu, sich vou den «tomn Foraieu der byicuaUuischcn tebcrlieferuug lo«ziu«^en, die 
Mit vielen Jatoinmtoten-al« Gewte und VorWlcl galt, w «meo die Fortsduitte doch aodi 
wenig ftugenföllig gcwi-sfii . (!;i>s clic Mchlt sif knutti oiUt \ it'l1oii ht f^-rir iiii lit bemerkt 
hatte, tun so weniger, als die 'ilieilnahme tun Werk nur dem Uegenütand, nicht der Fonn 
nber DnrstdluBg galt. Man kann eich nun die TVeods eine« ron Natnr flr die Kamt 

Wr/fUrlii h rmpföngliehen \'olkes denken, wenn ihm plntzlich ein Werk geboten wird, das 
ihm nicht mehr nur den Xamen der Heiligen in» Ged£chtuis8 ruft, aomdem die Heiligen 
idbit TOtr Aogm atellt; and man glsabt gem dnn Betidit aoa alter Zeil, data dk Vbllendinig 
eines solehell Werke« n\it einem N'olk*ifest gefeiert wonlen sei. 

Der KOutler, mit dei>M<n Namen der Kahm «ich verbindet, ein entea Werk denrt 
von Bedeatang ni Stamle ^^ebmcht, und damit den Beginn riner nenen Zot fUr die italie- 
iü«he Mulerei lj<-z(:ichnet zu haben, ist Giovanni Cimnbuc aus Florcnit, und das Werk, 
das seinen Uuhm begrandet, iln.N Altaigemilde der Capella de' RocdJai in S, Maha novelltt 
zu Florcnx, gemalt um das Jahr 1270. 

Auf einca feüigenliDitrtCD Ibione ätit die heilige Jtmgfiraa rieaengrota, vom Kopf bia 
yu den Füssen raatmBanliaft in einen weiten Mnntcl nehOllt, diis bckleidelo. mieli aberdieas 
mit einem Mantel theüwei* bededite Kind auf dem Schoosse haltend und den Beschauer 
mit «anftem Blicken einladjend, dem Kind *^ snmwenden. An jeder Saite daa Thranes 

sind drei Kngel in hnlbkniender Stellung; angebraeht. nicht neln'n, sondern senkrecht flber 
einander, die unverwandt und mit dem AuMiruck aubcteudur Freude die Augen auf daa 
Kind richten, das, mit der Linkoi den Mantel wanwmenhatond, mit der Kechten die «eg- 
nende TIaijdlH uei;uii<: luiil zwar nach lateiuis<'hera Ritus den Diiunien mit den beiden 
uädulen Fingern erhoben; macht.* Simmtliche Figtuen heben sich von einem goldnen 
Giaiide ab, to dam di« Eagd krinau Boden, lääA tsmai voa Wolken, unter aicih haben. 
Auf dem ale knien. 



* üuik li>mitiBudMa KiMt Hml bui <l«f 6«gi»uig Daumen luid HiaitCBgn geKMoawo, die dni mim Fiafir 



Dw TariHltiiMi der üguHi kt vtachiadaiL HbdaoM iit Momi; dM Kiod nidit 

«der mir wenis; (iW-r I^f^lMMi-ci^nl-is«. : rüp Knj;el sind klfim-r 

im Allgemeinen h&lt da» Bild umIi dcu bj-zautiumhen Charakter fest: die ieierUche 
Anofdnaiig, die dem BOde wim kbdilidw Bertiaaog an die Stine aeliKitit, und dea 

frpstalten in ihrer Krwheiniing ihre (ilMrii;itilrlir lit- Stellung und gOttUrho WrscnVirit sichert; 
die Foim der Uekleidung, die Ueaciclinuiig des CiefUtea bis aelbet auf die aU Uoldstreifen 
■i i%») —t Ht i i Lichter, wie fibertiaapt den Glaai der VendentngeB. Waa dagegen dem Bilde 
seine ungewöhnliche B<'<leiittiiiL; und ein neue» (ieprfige gibt. Ans ist ilio Beset-hing der 
aberlieferten atanen Tjrpen, und da* aichtbsie Bestiebeo, «ie in Uebereimtimmung mit dem 
Leben n bringen, ihre Formen natuigemiM MumbOdce. 

Vebemadicnd« mit bestem F.rfolg gekrtSnt tritt dieses Bentrebcn am Christuvkind 
sn Tage, deneB Kopf jene glockliche VeninjignBg vaa Ideal aad WiiUitMeit leigt. wie 
»ie jede lebte rem ScbOnbeitrinn bewiegte Kniwt ab flu« Aa%ibe betracbtet, und wie rie 
hier der Vollendung bis gleiehaam auf den li t/tm Schritt nahe gekommen ist. Die Pro- 
pcttk)cen 0m auf den vielleicht etwas lu hohen S<'h!U1el: «ind vullkommen kindlich; die 
Foimn von groiaer ScMolieit aber in der BegrcuEung durch die Allenatufe; fest tadelk» 
(bia auf den xu hoch gestellten rechten Naaenflflgel} üt die Verfcflrxmig dea Gerichta ge- 
zeichnet: lelM-nvoU iüt die lei»e KopfneiKUng , lieMii h -ler zum Sprechen leiehtaeöffneto 
kleine Mund mit vollen, gesunden Lippen, und mild luui müchtig folgt der Blick der 
gw ewin klaien Augen der segnenden Handbewegusg. Dea in den Farmen dat Gericht» eldh 

offenhnrriule SehfinheitsgefÖhl erstre<kt lich mich auf die Aiiorifnung und Zeichnung (ie^ 
Hauptluiare» , da« in vollen Fartieu den Ober- uud Hinterkopf deckt. Mit dem klarüieu 
Venttadniaa iit daa Ohr geeeiefaBet, obidMm ein wenig xn weit nadi hinten geflieht 

Blicken wir von unserer Bililttifel zurdck auf die vorlierjjehenden und ich liiibe mich 
bemflht, meine Beispiele aus der Reibe der besten l^istui^jeii zu nehmen; : ao werden wir 
dem Oeniua Cimahges, dem ein Poftachritt, wie er hier voiUegt, gelungen, oiiaan Bemm- 
i'.riini^ iliclit ver)MU{en kTinnen und die l'eütfreude der Bevölkerung von Floreos be g re ife n 
uud theilen, mit welcher sie das vollendete Bild bekilnit, in feieriidiar ftoeanhm. Mit 
Jabelsang und Trompeten- und Posannenklang ans der Werkstatt des Kflnstlers nach den 
Ort seiner Bestimmung in S. Moria novella getragen, wo es noch heute wohlerliulteu Aber 

dem AUai atebt, ein Denkmal de« enten Wiedenraflebens der Malerei in Florens! 



I 
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Tafel 17. 

Ein Engel und S. Agnes aus dem DombOd in Siena 

TOD Doodo dl BooiiBsegBi. 

Die Fnirr il hI, ilm <-iL'ciitH< lirn iiiul "c^i'ntliclirii Aufgnlwri ilci Kunst ninl iiiclit 
noi Ton eincelnen KflitRÜern und Aestbetikem in gani Tenchiedener , ja gans eutgegen- 
gwtotur Rühtsng bc mt wai te t, Mmdam guuM SMtMi «pnehen noh fllr die «im oder ftr 
eine andere aus, ohne dam damit ein abtsolut gflltiges Urtheil gegeben wlirde. Man sollte 
I^MilwB, daia die sehSnea KDnste kein würdigem SQel ni entreben faCttem, als di« 
Dentellung im SobOnen» ab die BcbBiiheit in aUen Bkhtangen; nnd dodi Mut mw 
<lic Ueaehichita der Kimit, di« Seta ttHemmia atiilcen Bwniy hiatet, ala jene dar 
Schönheit. 

AU die italicnitc'lic Malerei axihug, «ich ana den Banden dca By»uitiui«mua loeiu- 
rainen, war tw aUem daa Intevene nadi Lcbennraliiheit rege, nadi aimoheDdem An^ 
druck, ninli oharoktcn'oUcr Dnrsti'ltniii.' mih IVrsoniMi und Handlungen, l'nd so lebhaft war 
daa Verlangen danach, ao gross die Freude Uber die Befriedigung desselben, daai man dabd 
nicht mar den Mangel an Schfloheit dar Fem nnd Anomhiang flbersah, Kmdam daaa man 

sich nicht einmal mit seinen Sympntliicn dahin wandte, wo eine nahebei vollkoininone 
Schönheit geboten wurde. So ist m gckummen, dasa (iiotto mit aeinen weniger scliöuen, 
als lebewToIlen Gestalten und seiner eae^isoben Dantellnngaweiae da* Kumtgebiet be- 
hvrrijc'htc, wSlirend sein aiaDanAcher /vilganone Dncciu mit seiner i<li :ikii KoniRni^clnni-- 
und «einem feinen, weltaniBebUdeten SchOabeitiiinne, nur sehr beschränkte Anerkennung 
bei «einen Zeitgenotaen und fint keine Nadiftige ftnd. 

Die beiilfii Kilpfe unsrer Ilildtafel sind der \'oTdevseite des grossen Altarwerks ent- 
uoDunen, dos ;120S bia 1211 gemalt ur^pranglieh f&r den Uauptaltar de« Dome* beatimmt, 
jefatt en beiden Winden de« Chon aufgehängt ist. Da der Altar firi atand, ao dam man 
um ihn herumgehen kuntitc, war die Tafel auf beiden Seiten bemult. diuuit auf der RQek- 
«eite de« Altan keine leere HolzHache die Wttrde desselben beeinträchtigen mOrhte. AI» 
I90S dar veiinderte Kunalgeschmack den Sinn ffir die Werke der \'ergangenheit umnebelt 
hatte, war Doooio'« Habtmnrk, vn Flati sn gewinnen, Ar ein bronaene« Tabernakel von 

Lownao di Pictro, nen. Vecchieltfi, vom Altnr urnoninii n und in eine Rutii|ielkiitimier des 
Oaoflninta gebta«.'ht worden. Uier lag es aber ein Juiirhuiulert wie begraben; dann mochte 
C8 wohl ein balbgtlBstiger ZnbU einem nidit gaas Vmwatindigen vemtfaen haben. Ea 
winde lienwgeiagCB; iqgleioh aber «einer vnolien nnd adritaien Umndnnvitg bennbt, und — 
OC aa 



um Vorder- und Ilintenieite gesondert aufMngen zu können — mitten dun-bge<>agt. Die 
VoHtmito kut in «n« Odilia di Ste^AiiMBo; dia Hintentite in di« Capdla di S. Ctagn- 
mnito im Dom: die fteddl« aber in die Snoiitei; und die«e AnadiMiiig be<iclit bie 

dienen Tag. 

Dm IGMdUU der VoidefMHe Ui die ibdgme mit den Kind, «vf einem leicb mit 
"DippiciMn und (hmamcntcn )H.<(ki'klcti Tlironp. um^fclicn \on virlrii Kugeln und Hi'ilijb;on 
{Jehnnee Ev. Fknlua und Katharimi, Johunes Bapt. l'etnu und Agne«; dazu den b. Bi- 
•dWIlen Sevinna wid AaMBU, Cmtea^Sm und Victodua), die thcfle durcli Anmudi und 
Wflrdp, thrils durch eMliKhp Zcij-c der llfiligkcit »u h a»>/t-\thnen ; wie drnn St. Johnnnes 
der Tfiufer mit magmn Geticht, dOrrcn Uänden und clruppigcm Uuar giuuc da« Anaefaen 
einee Aaceten «na der WiMe bat. Dagegeo iat «. A. die heilige Agnea (die onaere TUel 
gibt] ein Bild frommer Dtniutli und BcseheidealMlt WoU fielt «tn IMadern Aas Haiipl; 
allein kaum aiditbai, da Kopf und HoIü gam vm einem woaten twibt varhUllt aind, daa 
gncifla Obeir beide Scbnhern siurOckgc<i< hlu^on iat 

Haben die Zflge der Heiligen nm h g<-uisM> indixiducllt-, fa.st hildniwinrtiKe Kigentlinni- 
lichkoiten; no steigern mc »ich Ix-ini Kimcl xut idmlrii Sdiänhrit.* S-Ilwl die Haltung 
de« Kopfes deutet utit der freiem Bewt^uitg auf ein hühfre« \\'e«eu, und da« reiche an 
der Bdme getbeUte Gelock, daa vom beiden Seilen um Nadcen niederwallt, bebt die Scbte- 
hcit de« .VngeMitM, gU-iih einer kun^trfii'lu'n rmrahniim!;. In üluJichor Weiae wirken 
auch die IleiligCMdkeine, mit ihren besondi-n »tylvoUeu \ enieruugen. 

Soldien Geatadtcn gegeoflber, «nd aemehmiach in Vngleicfa mit vennagegnngeBen 

l,ei5tiin;;rn drr Maltri'i. die yuh wenL>; üIht Kizrii4nii''''<' <'<•• Hündwcrk- fThohcn. Ix-KTcift 
man den Jubel, mit welchem die -Stadt Siena im J. 1311 die N ullendung diese« .\ltarwerk» 
gefeiert hat. 
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Tafbl 18. 

Die Berufong der Apostel you Doooio di Biunmuwgiuu 



Wenn dM Sienesiscbe iMolenchule, wie ein geistvoller &auxüKi(>chcr KimbtiichriflMdHcr* 
ngt, die Anfalle hatte, die TenMiniing swiMlien Autoritit und TVeilieit in der Kmut 
herlM'izuAihxeil, W iat dieis in hohem (iraile drm Mulrr Dueriu gelungen. Man hat ZWW 
nur ein einzige* bc^nbigtei Werk, das Altarwerk dn Doms in Sien«, von ihm;** allsiB 
M iit M> gTDas, so rricfa an Dantdlungen , ao vnQendet rmi to gut erhalten, daaa wb ihn 
danach in seiner gnnzen Bedeutung würdigen kOnneti 

Den Inhalt der Vorderseite habe ich bei Tafel 17 besprochen. .Vnf der Rdckmi'ite ist 
da« Leben Chcitti in 27 14|* h. und meiit 101' hr. Bildern vorgefahrt von der Beruüin^; 
dar Apoatd bia mm Abcndfug aneh Ennwa«. Sahen wir acboo nnf TUel 17 du Be- 

«trchcn Duiito's deutlich aaifgHtKOchcn. iVn- Kunst nul st<'ter BerfltksichtiK^ung ihrer kirrh- 
lich-reli{siasen Uestimmang liner höheni t'.iitwukt'luug nach den I'rinzipien der iSchöuheit 
nunMuren! m tritt dieaes Baattnben nicht mindar dwitHrh in den DarateUungen ans dem 
Leben Chri^ti liorMir, iii'lrrti dif transscendentale .\iiffnssniir zwar rlip firuniilagc bildet. 
illai& der Uundluug Kcllmt dunrh einzelne natürliche Motive der Schein der Wahrheit, und 
der Zeichnong dnrch das D cabehe n nach Schönheit md Omnkteriatik ein Fnrtscfaritt in 

der KunstentHi(kr1un^ ^p<;pl>en iat; wie denn andt. di* terflldache Awflllmng der VoU- 
](0innieD«teu Miiüaturmaleroi xu vetgleichen i«t. 

Dem Bilde der Tafcl 18 liegt die Eralhhuig bei Jlntlhlas 4. 16 m Grunde, wo 

«8 lwii>st: 

•Als nun Jesus an dem tialiläiachen Meere ging« sah er sween Brtder: Simon, der dn 
hant Frin». und Andream seinen Bruder, die warfen ihre Retie ins Meer; imn li» mmi 
Ridier. — I nd er sprach f-vt ihnen : Kolj^et mir nach ! ich will eueh m MensdieBfiiäMni 
machen. — Haid >('rlirKn n sie ihre Xetzc und folgten ihm nach.« — 

Der grossere Kaum des Bilde« wird von den mit ihrer Arbeit beschäftigten Fischern 
eingenommen, deren Zahl der Maler Ober die Angabe dn Evangelisten hinaus vetmehrt 
hat: offenbar um ein anücliimÜtlien'» Bild des Fiwhprlebons r.ii geben. Dazu vprsiuht er 
auch, ihre anstrengende Thätigkcit zu sdlildem, indem er von dreien derKelben da« be- 



• A- F. Rio «1« r«rt chr^titfl I, f. T. 
•• Unler dem Miiutbililii iWr VonUntite iMlU: 

XUlrr WKt* ]M ui cnuiu Srn» IS^si, 
Su l>uci<i TtU tc <|uia ptaül il«. 
la UaMOi aa Hiaqr mU titA «la twstei, nit d«r Jahnakt IHa «11. 



scbwerte Neti mu dem Waaeer liehen läsrt. Zwei roo ihnen nnd iraofa m enrfg bein 

Gcs«-li5ft, Aiu» sie schwerlich von dt-r Brnifuiig etwas veruehmen, aucli wohl auf dir' IJür 
Apostel zu werden, venichtenj wühreiid der dritte deui Fischiang (;uriD|{cre Aufiucrk-suuiki-it 
•rJieiikt and nch nach dm Uftr wiendrt, vtm wo der Ruf eiUinigni; »Folget mir iweh!« 
Audi nocli flrei amlerc Fisc her im N;» Inn ri< Ilten ihre Hlic ke tiiu li dem l'fer, nicht ohiM 
inucrc Uewegung, doch ohne den EntachlusN kund m geben, dem Rufe lu folgen; «o da« 
der Ifakr vm in Ungewiaslieit liMt, wddMr von ihnaii mnidttt du Boot varlonm wttid»? 
Dogagm hat er den raM-hen und feurigen Charakter des Petrus deutliih ^rzeirhnet, indem 
w diewB aduMi atuaerhalb des Nachena aeia und mit wfaobeaen, die fienitwilligkeit aua- 
apracfaenden Armen auf Christo* ngelien Utaat, der — nur rar Wßhe aichthor — am etwaa 
erh«iht4-ii l fcr stehend, sein "Folt^e mir'» mit der Bewegung M-iiu-r rechten Haud liegleitet. 

ObiM^hon nun der Knnstler sichtlich bemflht geweaen, I«ben und Bewegung in die 
Gestalten tu hringcn, au iat doch ebcniiO unverkennbar, dasa dieser Bewegung die Freiheit 
fchlt, da« aie, an flucm AnfintpinHikt gdtemmt, ucht nun vollen Auadradc gekommen iat 

Dass ilicse Art höchvt ■,'< imls-;!i;tcr drninuti^ilier Diiivtelhiiii,' utiihii mit 'Icr Bextinimun;; de» 
Bildes alü Altarschniuck Ctbei'eiustiiiimt. U'diirf kaum lioNumlerer t-.i kli>riiiij{, wenn man Mch 
erinnart, data an dieser Stelle dea Cnltoa alle Bewegungen vom Ritus rotgeneichnet sind. 

Die Zeichniiiif; i^t nicht nn^es<hickt. nunieiillicli iBt das (iefilUe der (iewninttniLicii 
toH Ventindnisa und gut motiviert. Uie KQrpertheile , niuncntUch die llüiule, lasaen 
nocli viel wa wflnaelicn flMg, wlhnnd die KApfe in Forai und Amdraek nahebei befrie- 
digen köiiiii n , so dnss hier der firuiiduntersjhied christlicher und j;rir( lii»( her Kunst deut- 
lich hervortritt, nach welchem «liew «uersl die KSrperfonn , jene vor allem die Gcsicht»- 
fsrnwn nnd deren Ausdruck ra ibier Angabe gemacht habim. 

Noch ist zu bemerken, dniu« ausser (liriKtus, IVtrn> n l uem Brudcr, noch swri 
andere flacher den Heili^nachein habenj womit die Vnige aulgewurfen iat, wekher Andreaa 
ad, tmd wen wir una unter den andern Bddoi lU denken haben? Sollte Dnodo andi 
Johannes und Jatvbus, wddie Jecm umnittdlw nach Petrus und Andreas berief, mit in 
der Letztem S<'hiff i^enonnnen liahen. so ni(l«ten es die hi'iden jOngsteu Fischer »ein. von 
denen aber wieder nur Einer den lieili^eiiM hein hat; und ilann h&tten wir für Andreas 
wieder die Wald iwinhen nrei BaBgen. 

Endlich kann mnn nuch den rnisliind nidit (ll«'r>ehen. d;l^^ l'rüiH iirlieii dem !«chwim- 
tnenden iSthiff auf dem ^\' asser geht, als wftre es ein Bretterboden ; ein Wunder, für wel- 
ches daa Evangelium keinen Anhaltpunkt bietet. 
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TaSA 19. 



Die Qrabiegung Ghhsti von Duodo di Buomnflegna 

Wir iMbm imf TM 18 gsNliai, wie Dnedo dcb den Hcihnd Mm Antritt Minea 
Lehnniti gtduäA hat; mi Tafel 19 ntgt «r ibn mia nadi TollwidaKir KrtoilMifliaha. 
War dort die Em-utung einer bedeutMimen aber noch verhflUten Zukunft nuf allen Ge- 
sichtern zu lesen, so ist auf dienern Bilde alles unverschleierte G^enwart, und ein Aiu- 
gang, der alle Zeugen mit tiefem Schmerz erfüllt, liegt vor an«. 

Di« LaUltiaeendeo aind eben beMMAigt, den LcidniBm Oiiirti in dn SurluplMg m 

legen. Marin hat sich nit-dergebeugt zum AiiLri fiilil des llicui rii 'IVMltc u , das de mit 
KUisen und 'l'hrilnen iKpilorkt, und sanft mit der Linken am Kinn l>enihrt Johanne«, am 
Kopfende stehend, hebt ihr dos Haupt des Sohnes mit schonender llaudbcwi:gung entgegen 
nnd neigt aiidi dabei w ndie lienb, ab mllte anoii er den Sdhmen, den er gewaltiani 
mrBdchllt, auf der Vtaage de« Mckten anewcinen. Joaepli von Arimadüa steht dieneit 

des Slirkii|>li»gs und Mi<-ht den hoiligen Ivcichnum nljj^ichxt i'Ih'II und olino N erflndorung 
der Lage in den iiarkophag su aenken, wobei er durch lUcodemus, der die l'One angefowt 
hat, ttntmMUat wird. Ana BtUm apridit daiaclbe Ultra Sehnten, dar nur im AabUdt 
de* griieblen Todlea noch einige Milderung «acht und findet, nnd den der Todte idbtt 

iM-schnirhtigen zu wollen scheint, indem seine reihte HRud zufällig den linken Am de* 
.)«si-|di von Arininlhiii iM rnlnt. Au.vNcr >ffiria und liinti i ilir '-iiid noi h \"i<"r Krauen zu- 
gegen, die <iich alle nach Aem I^eichnum uicdcrbeugi'U , von gleichem Schmer?, erfilllt, der 
sich nur bei einer, bei Maria Uagdalane, in kidenwhaWidwter Bewcgong der Arme Inaiart, 
wihnnd die andern ihre Tnaa mehr in sieh maanlten. 

Dn'i CJanzc iiuulit den Kindrii<k eines monotonen feierlichen < imbttesangee, der BUT 
einmal duruh ciuc .Steigerung de» Ions und \'erat&ikung der Stimme eine flbemidiende 
AVandlu^g oder Bew^ung erflOut 

Von Cnapodtion int Sinne der entwididlen Kumt irt hier niclit die Bede. Noch 
war man nicht auf die Gesctae einer acbSnen, abgernndeten Giuppiruug gekmnrnen, wie 
X. » 



»u- ja uuc'h die oiitike Malerei uuch luclit knnuU:, mit welcher die Sihule \on Sieuu diircli 
die bynntimMliB wcniggiteiH mitlelbair in VoWadoiig (Und. Sdlxt die Bemgung der 
Kttper, von den Kormen nic}it zu sprechen, iat noch naTollkaHiiieD; wie denn Joieph 
von Arimnthiii iti H-iiitT (geknickten tStellun^t uii<) iloii en^'^i-x tiln^M in'n . f i^t Nciikn-c ht 
htehenden Beinen nicht die mindeste Kraft hat. die l^ast de« l^icbnantK tragen zu hellen. 
— Der Worth der Dentdliing liegt in der liefe und Wahrheit des Auadnidie, dem 
•inrerheiidni Zeqgniaii enier mnnen, tdigUlaen AuflGuiug. 



» 
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Tafel 20. 

Der &aDg naoh £mmau8 von Duooio di Buonmsegua. 



Üwi Bild, lU« Uuccio vuu dur Krüihciuuiig Chrititi nach suiuem i'udv eiitMorl'cu, hat 
dw beaandn« Intenaw, die Au%«be in der nOgKelwt einfiwlwten Weiae ifelBit lU migen. 

Die lR-i<!i t; liiiiLriT, mit lU iicii Acr "Hcrri luif dem AVegc uii<h Kiuiiinu» zusMtniiicnf;etroffeii, 
sind vor ihrer Herbüi)^ mit ihm angekommen. Der Jflngere von Beiden xeigt nach der 
HaiMthflra und Iftdet ihn ein, bei ihnen m Ueiben, da der Abend angebrochen. Christin 

ist als ein IMl^jer in lanjihanrifjc Zicufiifillp jjeklridpt, die zu einer Tunita und ciucni 
Mantel verarbeitet und; den Hut bat er auf den Kficken lurfflckgewoifen. Keine Sandalen 
bedecken die FlUne; in der Linken tilgt er önen Wamdeiatab. Da* Oetieht aeigt luta» 
vM'M'iiilidiL' \ iT.it. ilt'iuii^' M:L-gen die vorausgehenden Abbildungen; nur dan der Bant, der 
bei der Grablegung ab|se>chnittai tat. hier wieder die alte Fam bat 

IXe JOQger alitd zwar auch barfbn, im Sbi^en aber bester geUridet ndt Tnnica und 
^oiisem Mantel TOD Tuc-h. Der Ausdruck von Beiden ist sehr verschieden. Der Jflngett 
i»t vollkommen unltefuii^-n bei seiner ^!l.stfTcundlichen Einladung; er denkt oifenbnr nn 
nichts, als einem Wanderer, mit dem ihn ein kuner gemeinaamer Weg auf angenehme 
Wdie bdunnt gemadit, nn Obdaeh Dir die Nadit aanUeien. Oer Aelten dagegen ndait 

den Wandrer mit prüfendem Hliek , er kommt ihm Ihpknnnt vor; er hat eine niiffiillcnde 
Aehnlichkeit mit dem gekreuzigten Nozareuer; es wird ihm sogar etwas uiiliuiiulii h bei 
dieaer Entdeckung. — Christus beachtet weder das Eine, nodi das Andere und nimmt 
mit leichter, /u^tiinnu iiili r H:iiiilt'i. uei;uuj; die Kiuliidung an. 

Ist es ein ürundzu^ der neutestamentlicheu IvriAhlweise, doss du« \\ uncierbore al» 
ftana adbetventlndlidi voigetiagen und angtnennmen wird — (nefate tausend Menschen 
z. Ii. wcrdin mit ein Paar Broten \ind Fischen j{es|»eist; Keiner wundert sich dnrüber; 
sie wurden bloss Alle satt; und »chon um andern Tage batten die JOnger das Wuiuler 
vesgeaMoO — so hat Doccio in dieser gaai einfiidwa Dantellwdse den Ton der Bibd 
tiditig getrofleu und die i^niihlung sinnig au^cAuat. IMe nachfolgende l'ik' mnin^'s^eeue 
im Zimmer ist damit vortreiflich eingeleilet: man sieht schon im Toeaiu das beschbnte 
Erstaunen dea JOnglings; den Ausdruck dar Bcmhigung bei dam litam Mann aber die 
BestttiRUDR seiner Vorahnung« und in Cbiistai die keiner Vertndemng u n t e rwunfene 

ernste Siimmuni;. 

Als Zeichnung intere»Meren besonder» die beiden Uestalten der Jfinger wegen der 
KchOnen, an die Antike erinnernden Anmdnimg der Gewinder und wegen dea woUver- 



UeOUtes. Die Funui-u bcUefli»Kl iat m bemerken, den Doodo gcon M Ji^ganA- 
Udien Fbjnriagmmmn die Naee ctww flboliiagedl naoht, ofnilw akbt man VotOKU dee 
Gesichts; Ui Händeit und FdMen filhlt men die KiMifihiHbÜdiing Bicht; Mwh iat bei 
cnteicn die Proportioa sn den Aagtenchtcm vcrfieUt. 

Einen tehr tittoendan Fehler hat der Maler sich bei Christus tu Schulden kommen 
lanen, indem er den Aermel der rechten Arm« und die Biustbekleidong bis siim Gürtel 
einander so gleich gemarhl, daas letzter der Aermel des linken Arms sein 
•dteint, and dass somit beide Arme an derselben Seite unter einander tu stehen 
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Tafel 21. 



rSdoB und InfideMtas von Qiotto di BoDdaie 

In 8. Mari» ddl' Arau n Mlna. 

In der der heilij<en JungfirAU (^widmeten C«p«lle der Scrovcgni in Padua hat Uiotto 
in einer Beihenfolge von Waiid|feni&Ulen da» Leben, die Freuden und Leiden MahM 
gtMlnUat und cKeiw um Wirii mi* tiam Dmitdlu« dat JiliigMB CMiehto gMcUoMem 

welche die ^nn7H \V(>^t'n-anf{ pinnimmt. In Mägden Ooricllt wifd cfaiem .T«-ij:li< Hen j«^ nnrh 
seinem \\'audel, im Kevlu oder im l uiadit, 8ii%kiit oAht Vodammnlw zu Thuil. Das 
Leben Mviaa, in wOOm iwliimiiillii die Oeadiidde OfaM eingeflodMen kt, bietet 
nmnnichfi« ho Gok-tieiihrit , nuf ikti rcrhteii wie rmf ili n uiirethten Wanilol <l<-r Mfnwhen 
hinxuweiaen, to dam ganz ebgeiehea tob der Angabe, weioiw Manen wie dem Heiland 
in JQngileB Ctetidrt f^gewiMen iiti tbus CMuimiveeUiudH^ iwfaohm tak LebeuMni^ 

uissen Christi und seioev IfiNtter titit di r KtiiU nt^r h« :>:hinir üb^^r Chile VOä BOee angezeigt 
ist. Giotto &nd ne ib dm wediiedenen nenacUicken Tugenden mA LnlHii« and atellle 
diete in allegoritehen Flgnren im Sodul der Bilder der Seltenwlade dar, und «nur m, 
Asm auf der einen Seite die Reihe der Tagenden zu den zur Seligkät Berufenen, und anf 
der enlge^ngesetzten die Keihe der Luter oder Fehler ni den Veidammlen ftlhit. 

Hiaibei begegnen wir nun glmeh bei den beiden Figoren, die dm Anfeng jeder Säte 
bildnti den charakteristischen Ciedanken de« Kanstlens, lian». wie Klugheit oder Hinsicht 
die ente, unerlleiliche Bedingung de« rechten Lebens ist, al« das erste I^aüt^r die Dumm- 
heit hingeatellt i«t, und zwar in einw Geetalt, die mit dem Kopf wider tUo Mauer 
«ng^t. 

Es folgen sich nuf dem M'ei{e zum Parsdie^ nach fli>r Klugheit die Sti"rke. die 
MAaaigung, der Glaube, die Liebe und als die nächste um Ziel, die uwh am Grabe ihre 
Kraft bawilut, die HoArang; mf den Wege mr HHb, dm die Dnnunbrft oMhel, aaigt 
uns (»iotto die Charaktrrschirfifhe . den Zorn, die I "iii;orfi;htigkeit , den Aberglauben« day 
Neid und endlich — al» den letzten Schritt zur liüUenqual — die Verzweifelung. 

Umen BQdlaM gibt die beiden aHegoriMshan Oeeldten von Fidee nnd IwfideMtaii, 
d. i. von Glauben A )■( r^laubpr. wi^Vr \'.\nr fest auf ihren Fösjäen stehende 

weibliche Gestalt mit offcueu Augen und klarem, heitern Angesicht repr&sentieit den 
OUnbeo. Ihr Haupt «duntdct die Ididiliehe Tiara, und ein Schlei«, der m den Sdndtem 
niederwallt; den Kikper bedeckt ein weiter Mantel über den fidteoreichen Oewande. 
XL 41 



Per ScWffliisel zum Himmelreich hfinj^t an ihrem Gürtel; mit der Iterhten halt sie dos 
Kreuz und stCtst es auf den Torso eines zertrümmerten GOt^eu ; in der Linken hält -sie 
eine Schriftrolle, auf welcher du« christliche GlanbeniiWkenntniss in lateinischer Sprache 
geschrieben ist; mit dem linken Kush st6i>st sie kaUlmlistitiche Bücher und aekromontische 
Zieichentafeln von «ich. Au» liChrm Regionen blicken (ieister nieder, mit Khrfwrcht und 
Zuütimmun^;. 

Im ent«chieden«cu Gegensatz dazu steht oder geht der Aberglanhe i Infidelita»}. 
BeilGufi^! l'nglaube und Aberglaube, wie sie meiüt im Leben eng verbunden ersclicinen, 
sind hier unter Einen Begriff gefaiiHt, der vom christlichen Standpunkt aus sich auch als 
Idolatrie bezeiclinen Ifisst. In schwere Gewfinder gekleidet, auf dem Kopf einen Uelm, 
bewegt sich diese Gestalt hiukeud vorwärts, ohne zu bemerken, das« sie mit dem nfichsten 
Schritt in die Flammen gerSth; unverkennbar für Aber- und l'nglauben ein nur zu wahres 
Bild' Die ganze Haltimg und Bewegung spricht die l'nsicherheit der Denkweise, das 
Schwanken der l'ebcrzeugungen aus. Aber noch bezeichnender i«t da« Motiv der rechten 
Hand, die den Gegenstand der Verehrung de« I'n- nnd Al>erglaubens hoch hält, eine »elb«t- 
gcschaffcne Gottheit, die ihren .Sc^hGpfer am Strick gefestselt und mit der Küthe in Furcht 
halt. Wer fühlt nicht die beissende .Schflrfe der Wahrheit, die in diesem Bilde Hegt' 

»Aber Gott will nicht, dasn auch nur Eine Seele verloren gehe; auch über l'uglauben, 
Aberglauben und GCtzendien«! wacht er mit schützender Hand, die in jedem .\i]genblick 
bereit iu. den Verirrten zurückzuführen und bei «ich au&tuiehmeu. > Da» dürfte der 
Gedanke sein, der zu der recht» au« der Hohe herabreichenden Gestalt die Veranlasating 
gegeben. 

Die Figtiren sind mit grosser Leichtigkeit gewissermassen nur hingeschrieben und grau 
in grau mit Beiminehung leichu-r (.'aniation ausgc-fUlirt. In den Formen, uamenilicli der 
Gewfinder, ist viel VerstSndnis« ; und doch wäre der untere Kand des Mantels der Infide- 
litM, bei der Art wie die Hand diesen zusammeufatwt, ein« l'nmCglichkeit. 




' ( 
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Tafel 22. 

Die SarateUiuig im T^pel toe Giotto di Bonckmfl^ 

Ii 8. Ibito ddl' Aien n FidiUi 

(iiotTo hnt sich da* grosvc AVpIictist i-nvurbi-n. rlic Kul)^■r, iVn: <)< ti lii^ nuf ihn vor- 
zugsweise in traditioiieUer Formengebung und Daii<tellu]igiiweiiie aussprach, dem Leben näher 
gebneht, und dadmdi aOgeoieiB tupnehendn vaA vnatliMllidier gmmebt m haben. 
ÜiiKs lin Kind lieber bei der Afntter ist, die es kennt, von der es liehen und Erhaltung 
bat, ak bei einem alten, bSitigen Mann, den e« nicht kennt, nie \-orher ge«ehen, venieht 
JadamMUUi; denn «• i«t gmx mtmgnnlw. Und so Ilast Oiotto die DÜatellang fan Tempel 
▼or sdch gehen. .Simenn liat das Kiud nu« den H;iii<Un der >[utter empfangen und dabei 
Mine fVeode über duseltte lebhaft ktmd gegeben; denn er hatte den Heiland der Welt 
in Onn erkannt. Dae Kind aber i>t Kind; nnhdiaiwit mit den ünacben der Begeirterang 
Simeons, sieht es ntur den fremden Alten in ihm nod verlangt weg vun seinen Annen ia 
die o&nen der Mutter, die «ie ihm liebreich entgegen «treckt, ohne dabei im mindeaten 
die eluf&iclitige ZurOckhaltung ausser Acht zu lassen, die sie dem Diener ^les Uenm 
adwldig R aein gkobt. £• ist ein so nottea und Man Spiel bazmoniacber Gcgeuttw in 

dieMr Grupjie, dass wir dacill das grosse dramaliM-he Tnlent Giottos nicht verkennen 
kBmien Simeon, durch Afanug, oder Uffenbarung bekannt mit der Zukunft des Kindes. 
frHt es — wie eres mit HeOigthibnem gewohnt ist, — mit verhallten Binden an, nnd neigt 
sich zn ihm und vor ihm, indem er e» tritgt. Das Kind will fnrr von ihm : aber nicht ans 
Sehen vor ihm; denn e« sieht ihm fest ins milde obschon enujic Angesicht. Es will nur 
nv Matter, alt ni der ihm angemeasenen, irahlbebnmtien, wohlbehagBchen Stelle. Die 

Mutter aber, wie sehr und wie deutlich sie das Verlangen de- Kimli - •h.ilr nlhrt »icli 
doch nicht vom Platz und wartet bis der heilige Mann es ihr zurackbriagt. Die Bewnnde- 
rang det Meinten steigt, wenn man die DanteUtuig ins Ebnebie verfolgt nnd siebt mit wie 
geringen Mitteln, mit nie wenigen Linien alle Handlimg und Empfindung lebendig, wahr 
vnid KhOn ausgedrackt sind. Bei stiengnr Duiehflibiuiig der Zeichnung wtbde freilich 
rniBche Bewegung an Wirkung einbÜMen, «aa tie an Biehtigkeit getramuik; dann maache 
Torrn wurde sich in der erw&hltern Andeutuitg iJs unmöglich erweisen, wie z. B. anch die 
Profilstellung des höher und zurQckstehenden Simeon und der weiter nach vom und tot 
der Stufe stehenden Maria. Die Kunst wollte mehr die Vorstellung in der Bede des Be- 
sehaner« wecken, als die Sinne mit ihr tauchen; wie denn s. B. der Tempd im Bilde ancb 



nicht den AiiBpnirli prlu tit. m\vr j;ttr bi'frifiliut. <\pt <Vrt zu sein, wo die 
Er ist nicht >i«l mehr aU eine 'i'afel luit der liuclirifl »Tempel'. 

Hinter Maria Mgt Joteph mit dem Taubenpw, das er ab Khvldiget Opfer darbringt, 
li. ijleitet von eiiu-r Dii iicrin mit liri tiiu uili r Kern'. Difr fiifi-uthainlicliu FiiltciiH urf Giottos, 
eine Verbindung von grossen, glatten Flächen mit vielen Ceinen, langgeatqgenen Linien, wie 
tK iwv Odtalt and Bewegung dentfieh neigt, ab« in imridkUwit nicht itittlinden lonui, 
tritt an diesen beiden (io-itidten Ix-Konder« außiiUig her\'or. 

Hinter Simeon tutt «ich die Prophetin Hanna der Seena gentliAit, eine Sibfilan- 
Oaitalr, vom Alter gebOekt nnd krumm gebogen; aber mit einem heUan Ange ftr die 
lieranbrec'hende neue Zeit. Denn vrie sie da.« Kind sieht, ruft aie au«, waa irir auf der 
Schriftrolle in ilui-r Hand lesen : • In ihm wird die Xeit «ich emenem I " 

Zum Zeichen aber, daas Qm, wie Simeous prophctiaclie Worte einem sidiam Grund, 
einen göttlichen l'rsprung haben, adiwebt Aber ihnen der Engel mit dar LÜie, der etnit 
Marien die Rutsclinft irchrncht von der Aufiriibc, nu din-u I/i^iini; sii- mju (int*. itIi scm «»r 

In Betreff der Aual'aluung ist zu erwähnen, dasa die (ie»etze der Modellierung dun Ii 
VeitiMilnng von Sohattea und Lieht OioM» nach nicht bekannt wann, dua die QaHaltan 
mithin wfuii: Rt-lief hniH-u. Bei {iewfindem vrendet i-r liihitii^ nur eine Moditieation der 
Farbe an, um die Formen ausaiudrackeu und bedient lieh durchgängig audi in der Cama- 
tion, einaa laiditeB Lidittans, der aar Letcdidilnil dv BOder weeentUch bcittlgt Sebr 
auffitUr n l U-i ilii -rr Coniiiositiaii i^t die |H'rspeetiTiaiiw Anordnun{{. wäluvnd die tujuren 
gans reliciiiuiMig auf der gksidteu UurizontalUnie gadadit aind. Fatt scheint es ein \'er> 
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Tafel 23. 

Au&ntehnng und ffimmel&hrt von Giotto^ 

in der Capelle der Arm n Pkdna. 

In drei SaOieii Aber finwniVwr abad die Bilder aui dem Leben der h^. Jungfrau und 
des Hnilfitulos BU den SeitamClldni ')<T f':it)f!!i' iiiiii<"iirdnpt. Sip sind von srhinalpn . mit 
|{eo(ueiri.'M'h«n Fi^^reu y e t ifertw Btodem umrahmt und durch breite, ähnlich verzierte und 
mit ICadnOlMU iMNlebarte Stnikm von einandMr gMchkdsn. 

Ifli habe «»ei vnii rüpien Bildern ausj^wählt und ihnen auch die l'niniliinun^ bcijre- 
fOgt, dm aie chaiakteiistisch ist für den onMtmiintirtiactien Üetchmaok Giotto«, der «owohl 
von Olm hm IhBBdMii TemdHrai^Mi fcitgBi ii itBB, ab in gnaaon Veilnnf dw 14. Jahr- 
hunderts filr die Wandmalereien in Italien maassgeWnd geblieben ist. Diejie Kandverzie- 
rungen bilden £wt «inen integriefenden Xheil dar Gemälde, jedenialU der Oeaanmt- 
DeonratNii dea Kanmei. in üebaninatinianiiig mit dem Stjrl der Bfldmr. 

In Betreff der Au-iwahl der beiden Bilder f&r unsere 'ittf)'] Viemerke ich, dau aie nicht, 
wie hier imter, aoadem neben einander »tphen; daaa icb aie ab« gewihlt, weil de mir 
bo a w i der e Gelegenheit bieten, auf einige KigeuthflnikiKbettMi te AmttMsung und Jtut' 
tMmtQ aufinerksaai au machen. 

Bei der Auferstehung hat Giotto zwei räumlich getrennte Scenen auf einer und der- 
aalben Stelle vereinigt: eine Weise, die von ihm aelbet mehrfach angewendet, von seinen 
NadifirigeiB oft ao nnb^iwat nadtgeahmt weiden iat, daia man MUm hat. die Der- 
»telhiti;;i ii zu entaübm; wie z B. bei den FnAtm dat Agoalo Gaddi ia & Ckooe n 
Flarenz, von denen apIlH die Rede aein wind. 

T i ink a wot dem o fciwet ftaihephag al t ee w sivei Sngel, toh d e m i n deir elM dioxA aelM 
Ilandhewegun^ »uiHM''<'lit . ''■>'"' Grab leer, Christus ÄafL'otimdcn ist ; der andere aber 
auf den Aufentandenen aelbit hinweiat Unter ihnen, am Jfusae dea Sarkophi^, liegen 
fltatf Rii^ g ihnec h ta, denen die Bewadrang dea Satkophaga anvwrinmt anwden wnr. Sie 
haben die OefFnung dea Sarge« nicht verhindert, aie haben die Aaferatehung dessen, den 
er bug udit geiehen; denn — aie, die Wichter! liegen im HeCan Sehlale! — £a iat dieac 
eine Aaflaaanng der EitfUiiog. die fint einer Anslegung gleiddcommt, nnd ftr wdehe du 
Evangelium einen Auhaltpunkt nicht bietet. 

Chriatom aber, den Aufertandenen Tcigt uns Giotto noch an derselben Sielle. Rechts 
im BUde alaht er, mit der Fahne in der Hand, die ihn ala • Victor mortiü «, ak den Ueber- 
winder dea Ttodea beieiehnet. 

xn. u 



Maria Magdalena, unhekammpit um die -nhlafendcn Krietiskneihte hinter ihr, wie am 
die Kugel auf dem Sarkoiiliag. hui das (inib. ibtK üie li-i-r gefunden, tief hetxUbt verlassen, 
und »ieht plOUlich ihren erhalx-nen Freund, de»en I.«ichn«m »ie im Cirabe veruebca« 
gamcht, l«b«ndig tot ihr «tebea. Sie will adne Hud erfruen; aber er wehrt es; »deiis 
er ist nii<h nirlit verkMit!« Mit den Worten- ■ Berflbn- mii l» iiiiht'^ »rrMkl er vi<)i vnn 
ilu und verschwindet. Sie aber sinkt in die Knie und streikt die Arme aus narh dem 
Vefgchwindenden ; — Teigefaens! 

Ii !i J>fmrrke, dflW weder Ijifr. iumI; -nii-t in drii ( ■«■rii|M''-i!i<mfn difitto-., <-i!> l>f-tiiiiinte« 
(ieceu udcr archHaktOBischtsK l-'umigcfahl einen LintluKs auf die Anordnung aunfibL Tni 
Crmppiening oad Bhmome der Linien ww ce ilnn noch nicht En dran. Er roehte aof mSg- 
liehst einfache Weise die Begebenheil glaubwflidig und vuii innen belebt damistellen. Da-s 
Einzig, woranf er bei der Anordnung einen bctonderen Werth gelegt xu haben icbeint, 
war die Vorliebe Air Gc^ensBtie, doreh wddie che individnellen Züge vcaä Gestalten %a 
):rt">sti'rer Geltung gelungen. So «teilte er bei der Dubringung im Tempel Tuf. 22 ] neben 
den Joseph die junge Dienerin, hinter den in Wttrde gekleideten Prieüter die fimlirh ans- 
tellende Praplielin an* dem VoUte. AeluiUche Motive mOgen bei dem zweitan Bilde 
uuerer Tafel, d« HimmdUnt, ra der AnoidnaHg beigetragen haben, die wir «ehr hUtg 

bei ihm wie<h ifiiKlt ii . tiiid dir ni< ht nur vnn »einen S tullcni . •^imdem ebenso von den 
Meistern de« lä. und uucli des 10. Jahrhunderu mit \ urliebe und mit glOrklichcni EHulg 
angewendet worden: der der a rt i ge n Neheneina ndml i elhm g verwUcdcMr KApfr, das* ihre 
Vir«< liifrlriihcit »jr h rlfm B<-tni< ht<T ohne \\'citi/re^ aiif()ri]ii;t 

Intwiachen ist bei diesem iülde der Hi mnicK a h rt noch ein anderes Motiv der LHur- 
iteihmg bemeikenawettb, da* eich — meinet WiweM — nicht anderawo «iedethoh findet: 
die Art wie C■^lri^tlls vom Frdlxiden sich erhebt. Die gewftlnilirln' Darntellung «eigt ihn 
mifiecht auf W'oUien «tehcnd, oder achwebend, aber immer von vom geMhen. Statt der- 
adhen, die «ner rmi symholiaehen AiAMang mehr entqxidit, hat Oiotto mit niBmium 
Nadidnirke da« Kroporoehweben betont, indem er dafilr eine «ehrige Kllrperhiiltuni; und 
nrar im Prohl gvwfihlt, wodurch er den £indnu:li eine* wiriüichen MreignimBi sllrker bcr- 
vcrhringen iMnmte, als durch die wmat ttWiche. mehr architektonische, feierliche Anordnung. 

Bin Clwr *an Bngdn nnd Heiligen, die ihm au« den Rfiumen de» Himmels entgegen 
fdummen, heiirflsaen rlcn F.n.iMirsi hwphfnden mit Zeichen der Kreude hIk ihren KSni^ und 
Hnin. Unten aber an der hrde knien fraudlu« und truftbedOrflig mit seiner Mutter die 
elf treugehEebenen Jflnger, und adien dem IMaior, der de nun anf immer V er lan en, mit 

Zeichen de« Schmerycs und der Soige, nach Allein tfben hat er ihnen HinmielshoteB 
geaendet, xwei Engel, die — ihren Kleinmnth (u brechen — eie an die Aulgabe mahnen, 
flr wdobe der Meitter de «Hcneben und herengeWIdrt. 
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Tafel 24. 



Der Judaskuss und Maria Magdalena von Giotto, 

in dar d^alto te Aiau ra FMtu. 

£• ist die autäteicltoende Gabe des Genius, mic WeQi({em viel su sagen. Diese Gabe 
iMbtn wenige KOnstler in w rdcbem MaaM be tcu a. als Oiotto dl Boodon*. Was seine 
O «Malten attsdrOeken lolUn, das dtOeluB si« mit voUkansmantter Klaibeit und Bastimnstr- 

heit aus. Und doch war er weit entfernt, ein corm-ter Zeichner m sein. Kr wnsste noch 
sehr wenig von^der Anntoinie dr^ MmM-lipti; er verstand nicht, Gei>taltcu und Dingen 
den SduiB dar Rundung zu giüiu; die Uegeln der Perspective waren ihm vCUig unbe- 
kannt; «od «uf den Riiha äaet Colorirten kaui er keinen Aacpnicli ohebcn, — und 
doch ist er ein gros>icr Künstler, weil er die (iabc besajw, mit geringen Kunstmitteln viel, 
»ehr viel, ja alles »i>-.£usprc< hen , wuntiif es in der DarsteUung einer HaiMiliing oder 
Begebenheit vornehmlich anicommt: inwohnende Wahrheit. 

Zum Beweis dessen bab« ich ans zwei Bildern in der Capelle der Arena m Padua 
nrai Beiefiide aiumewliüt, die eine «na dar »Anfentdmng« ;T>f. 23.], das andere am der 
»Gefangennehmung «. 

Das erste ist Maria Magdalena, wie sie in dem (iärtner plötzlich den vom l'ode ins 
Leben «urückgekehrten Heiland erblickt und vor ihm in die Knie sinkt. Man darf nur 
den Veemcb nadieB, und Kaft und HaMinie mit der linie dea Uber den Kopf geiogenen 
Mantels in I'ebcreinstimmung bringen wuUen, — und man wird sogleich die Verzeichnung 
wahrnehmen. Auch winl Niemand die Gesiehtt formen besonders schön, die liünde von 
tadellcHier Zeichnung finden. Und dennoch erscheint die Daistellung uuQbertrefflivh ! Wie 
kflonte die .Ueberraachung, die vmn Schrecken dordudUerte Rende, wie die Verehnng, das 
bieiaie Veilngan, aie knnd n gihan, in Verkindnng ndt edieoar ZnrOeUialtang qpMdwndar, 
wniner md dodi gehaltener auügeBpnxhen werden, nie es hier in >lr-r Gr>talt der Magdap 
lena geschehen? Bewundemswflrdig i>evonder5i int der Ausdruck der Hände; so leingeAllllt 
deren Bewegung bis ins kleinste Fingerglied, das« die geringste Veränderung in der Wen- 
dmg md Bewogong den gnuen Audnidc edildigen, wo nicht imtaren wflide. 



In dam zweiten Bekpiele sehen wir Oiotto sngleicfa ah Maler dw aitgenbliekUchem 

SeelenzusUnde» und al« tufbUduBdan Chankterzeichiier. Juda/t ift im Begriff, den Ver- 
rätherkuHs auf die Lippen seine» j{rt»lti lien Meisters zu drflrken Da» Bewusitsctn von 
der iichlachtigkeit seiner Uamdlung zieht ilim Ual« und iichultem zusammen und eine 
hekVwimwd* Angat «pricfat mu jedem Zog» miiim Anyirinhti. Er üt Bber udit «in Ver- 
bnoher im gromeu Styl, wie er gewShabdi in Wort and Bild tn%etnt und dtigmtillt 
wird. Oiotto zeichnet ihn ah einen engfaerdgen, von kleinlicher Sorgt- l>ehorr<rhten und 
cur l'nthat geftllirten, erbimilichen Menfichen mit einer fnst affenartigen Srhädelbiidung, 
dem gegenflber da» klare und edte Angesicht Chiiati ^obscbon es in den Proportionen au 
wtBKÜMB übrig lliat) die Bedentuxg rein xaenachlicher FonnenbOdnng in hellet Licht itellt 
Dazu kommt dann der Autdmck der Uebermaclit des fleckenreinen öeymmia, wie der 
klaren Dur« hwliiiniinu' rips unter cIpii Si liirui ih-~ Liebeaz^-ichen« verst«'ktei» \'erraths. 
gepaart mit einer Milde de« ülickd. die — wo möglich — den Treuloaen, wenn auch nicht 
rar ümkdir, dDok nr Raw flbar mn Tmbnciluii ftfana man. 




Tafel 35. 



Aus dem Jüngsten G-erioht 
ia der Capelle der Areiu xa. f ado« m Siotto. 

Die gBJuc Wc8twauii der Capelle in der Arena zu i'<«iluu im iimern iKt von einer Dar- 
atdhug d« JOngatoi Geriditt «ngammnok An diM» Saite iriid di« Duttdlng dcMdlim 

narh byzantinis< liiT \'iir«(lirift Acnvicsen. weli hcr Giotto bei ilieser Aufffnt« noch [rcfolirt 
hl, wühreud »choa unter seinen nächsten Nachfolgern diess UeseU nicht mehr als bindend 
betrtchtet traide. Dar GManuntaiiidnek die«ea — jetrt leider! vidfteh beschldigtcn — 

Gemfildes iiiusr hfl^hst bedeutend geweien sein! T)ri AVi Urnrithtrr, h™h obrn thronrnd. 
ist von einer uutfberMhlMnii ScIuMr von Engeln umgeben, aus der sich einzelne lotsgelOst, 
um mit Fnstmenicfaall die Gilber zu Offnen, trat die Leidenawerksenge » i ife i ntel len, um 
ChriMo mit Aubctiuijs; ujid Ix>bge'«nuf; zu dienen; und von /»cieii. die uutc-rhnlb Christo 
whweben, wird ein grawes Kxeus gehalten, da» ein «m Boden kniender Mann, der Stifter 
der Capelle, anfiurt, id ei um ae mit, oder neh danm m baltni. 

Bechfi und links vom obeiaten Rirhter haben die Beisitzer, die Apostel, Platz ge- 
nommen. Dann aber unter ihnen acheidet das Kreuz die ziu- s<>ligkcit Berufenen und die 
der Veidammnia« Ueberwietenen. Es darf vielleicht aU ein ailgt^mein mensrhlirher Cha- 
tektersug Oiottoa aufgefni^st werden, das« er die UöUc nicht nur in einem trüben Dunkel 
als Schattfnrrif b. stmdfni aiub die Fijjuren. um sir nnsrbpinbnr zu rnnrhen, in einem auf- 
tMmnA kleinen MiUiM ^eliulleu luit. Daneben mag nicht uubeuthtcl bleiben, dax« er, der 
dodi TOD dar Uyui i U n iar Jien Kunst sich vollkammen losgesagt, ansser dar bereits erwthnten 
IdniUichen Vorschrift noch ein malcriselies Moti^ derselben beibehnheii hnl. dns im« Ii ilim 
— meines Wisnens — in der italienischen Malerei nicht mehr angewendet worden: das 
ist der Utitrotbe Feoesstrom, der von den Fassen Christi aangdiend nach der linken Seite 
niwlerflit'sst und in wclcliiii in dir Tiifi' <Ho \'irrlanimtfn Kpstnrzt werden. 

Auf der rediten 'Seite vou C'luis>to wird das Cicgenbüd entrollt. Die Iiier aus den 
OtUient tnfrteigen, werden von Engein ampfiuigen and anlWbla geleitet» wo die liinnn-' 
lisclieu Heerschnaren frir sie die Iforten des PnmdicKes watämn. ffier iat es dem KOnist- 
1er gelungen, seinen Ucstalten einen Aiudiucli der Freude md des EatBQdKns zu geben, 
wie ea TOT ilnn Keinem mCglich gewesen; und indem er daa GefliU der Sdigkeit ana 
zahllos vielen Angesiclui rn spreclien iSsst, gibt CT aeinem Bilde an dieser Stdie die Be- 
deottmg eines hocfaerhebenden Jubelfestce. 

Zill. 4* 
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UtM febar vcifiiiit er nicht den üntenchied swiscben den Henicben und ihien 
I« und vdiiend er diesen nicht nur Heiligenscheiiw , aondem auch ideale Ge- 

richtMfi^ verleiht , «oudcrt er nie deutlich , wie un.<)rre BiMtjifel zeigt, von den Erden- 
bewohnem, die von ihnen ins Himmelreich eingefilhrt werden. Aber auch damit begnOgt 
<HoMo nieht Das wlrklicbe Leben, in daa er mit friedtem BUdc geschaut, hatte Dun 
dii- ;rros-^4> Mn!snulifalti<;keit ilcr GeMphtsifli;*» i;pzpiiff, \m<\ n»'ar die genercllo, wie flie in- 
dividuelle \ er!M.'hiudenheit deritelbeu. Bilduu^; und l^-bunastvllung geben dem Mcunchen 
andan Zöge, ala eine ein&cfae oder gar Iceine Bildung ea vermögen; Alter und GeaeiUedit 
fiUuen n ModiUcatioii«-» fast (lersellK-n Kormfn In ili-r \t>u mir nii^sewälilten Gnipiic 
wird ataa laidlt die vum KdnitLler beabsichtigte X cnschiedcnlieit der Charaktere erkennen, 
dcRii OegeoaUie er inidi hcaanden dadnieh bei • ingalMilieii , daai er i&s Ftallle der Ifen- 
soiu'ii in Rt'ilini iiflicueinandi'r i;i"<tcl!l h.il. Anili ilrirfeii wir nicht nbcrsphcn, mit wie 
geringen Mitteln, mit wie wenigen Linien er seinen /weck erreicht hat, lebendig, wahr, 
auadmckvoU und ntannich&itig an sein. 
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Tafel 26. 

Die Erweckung der Drusiana durch den Evangelisten Johannes 

in der Ciipellc l'enuosi in S. Croc« za Florenü von Uiottu. 

Es ist M'hr zu brkliigrn, fla<s wir sd wt'nii; VnVüiltplUlkte halx'n f''ir r-ii;c Zeitfolge in 
deu Werken Giotto». CroMe und C^valcaaclle sind der Annebt, da» (iiotto die Capellen 
dar Panuri and der Berdi in 8. Croce zu Fhnrens nmnittaUwr nach Beendigmig der Ar- 
beiten in Paiiu» avisgetnalt liabe. Für eiueu unmittelbaren AhmUbh iit mir mm dkr- 
ding« die Veischiedenheit zwiidien den Faduamidien und den JleientiiiiielMii UdneSen m 
der Anflummg, Zeichnung nnd vümehmlieh in der Auftthrang zn gron: und dennoch weiaa 
ich ihuen einen andern Ilatz nicht anzupreisen. Eine bedeutende Stelle itt der kQnst- 
lerüchen TbttigkeU GiottM nehmen sie jedenbU« ein, und ist die Capelle Fttiiza von bei- 
dan dk bedeutendere, eo ist von den GemElden in desselben »die Ertveckung der Dnmana« 
dM TontgUchste, nnd mit Recbt Ilgen C'iowe nnd Cavalcai^lle a. a. (>. \i. von dem- 
aelben: es zeigt Giotto in seiner ganzen Kraft und GrSssc, und im X'oUbesitz der wahren 
Giuo^gesetse der CompmitioD und Uarmouie. £r bewfihrt darin sein tiefe» Nachdenken, 
seine IwlhBde DarsteHnng von Chmktaren und Hendlwngnn, nsch Alter, Gesobledit nnd 

aonatiger Kigenthflmlifbknit 

Die Cui>eUc ist den beiden Johannes gewidmet, die linke S4:ite dem Täufer, die rechte 
dem EvaageUsten.**) Die Legende hatte bereits voUee Blbgeneeht in der KniMt, und m> 
hat si<li fiuib (iiottii 'icr l'rcilicit iH'ilicnt uiiil mit <l<-r Prirstrlhiti.; hih der Apokalj-psp, 
das Wunder einer To<ltenerweckuog und da^ wunderbare I/ebensende des Evtmgelistcu, wie 
die Legende ea ersShlt, vobimden.***) 

Wenn ich von diesen Gemilldnn da-ypiiim^ ausjiowiililt. das die Erweckung di r Drusiana 
vom Tode darstellt, so bestimmte mich nicht nur die VonOglichkeit der ( omposition dazu, 
die Ar Aeaen apflter noch oft behandelten Gegenstand in der italieniachen Kunst fiut typfsdi 
geworden hU !<ondem Aumebmlicli die Bedeutung, die ea nach und neben deu Paduanischen 
Arbeiten in der Entwickelungsgeschichte dea Kflnstkn einiiiinint. Wenn Giotto dort aich 
begnOgte, mit möglichst wenigen Oeatalten des Enigniss vor Augen sn bellen, ao aeben wir 
ihn nun einen grossen UGi4 hthum ent&lten und den Eindruck, den die Handlung herN orbriugt, 
und der ihre Bedeutung kennzeichnet, auf eine möglichst \ielf<u'he Weise kundgeben. Wenn 
er sich in Ftsdna beim <\ufbau seiner Bilder des Werthes einer geordneten Gruppierung noch 
nidit bewnsat geweaen m sein sdteint, so tritt diese Eikenntniss hier ganz uDnrettUhidl 

zu Tage; denn in der Tlint Ifisst sich bei unspnn Bilde die .'inssfrstp rwlifc Seite mit 
ifann parallelen senkrevhteu lAnien au«gcuomnicu eine bessere Grujjpieruug kaum denken. 
Der Leieheneondnct ist mit der Veiatarbeneo anf der offiten Bahre vor den Maoem der 
Stadt eben an'^'fktimmcii. als ihnen der Heilige lwi.'ej;net. Die Baliio wird an den Briden 
gesetst; und <l*n' heilige \\'iniderthüter mit der glüuliigen Bitte der Trauemden bestfirmt, 

*i lliitoTj af painiing ia luif I. |>. 

•*) Im l. im kt «sCfefslle taMtagte BaHslssMasB dt Staun* tmai mtnikn. d, 1l absrwslMt wmttn. 
bB J. IMt bsgiaa «las «adm RaSnnttai imik, »ttm OwfiM fci Hmdc» anr der Bctie det TSahf» tan TGatiw 

■u bcfreirn : rinc Ketlaantiiio . die mos hi> tn glücUMwa VolleiMliiair lai I. l^iS roilitewui hu wobei nur BH fcaliluwi, 
du« Ol uitvrrniciillicli K«»«wn, einit'liir .StvUen in aber- aaderv «og« nev ni Btlen 

"*} M«B IbiU« di* Bnchnibuog dei gaaiu Cqwlb in meiHr OncUehla der ilaL Ktiau. Bd, U. 

U 



nim dwdi den bdUgm Oeiit ihm Tcrliebcne Ibdht Iber den Tod wunObca und di« 
gilwble EntM hlnfi uc dem Leben xurückxugeben. Noch iat er von den Flehendot mriogti 
dia nicht beiii«rk«n, «m bcniti hinter ihim Rflcken und «uf «ein Wat TCigqguign; 
nnd wdmnd noch Einer «einer Jfinger, der ihm gefolgt ist, durdi Hin 0«ibet dia Mndit 

de» Biigeruf<>iien WuiulcrthlUeni zu venUürken hoiit, hat sie die«er bereit* bemihrt: die 
Todte hat »ich halb vom I^iger erholiea nnd nehtct ihn Bliehn nnd Aimn gtgan üiim 
Wohlthfiter.'} 

Dk WAmgia Wwndeithat «if dm Lddwneondnet gibt rfch nuf dis munidi&idiite 

Weise- zti erkentini. Während der Eine der TrSger die Hand noch an der Bahre hat, um 
»if wieder auficuuelunen, ist daci Wunder geschehen und ttat itut gcmdexu in lacine ge- 
hflckte StdUmig gafaannt, dtm «r vom Entminen wie ii ig ii fem BU encheint Der sweite 

nhiT di r /tirfii k>;rrn'ti'ii , • rlicht bewundernd ctii- Tfiinde und Hkln, wCluaid dis hutn 
Ulm Stehenden uifculMiT ilireu Augen nicht trauen, der Kenentllger aber timn Ttr Ent- 
Ntien iit Je weilcr entlcnit von der HimptMene, je mhiger iit der AwdnidE dee Itener- 

gefolgc'» ; iiiiil nur Nnif^ii rd'- liriimt hvi cim in jüngeni Miinn einige Bewegung hervor, 
während die alteren Männer etwa» ganz Au««erordeutUche« in dem Vorguig nicht aelien. 
So kennen die Oeeehiehte ran der Erwedtnng de« Luamu, lowie die ton Jofaannea nnd 
Petrus im Tempel zu JeruKaleni iH'wirkten Wunder, und ko manches andere, da« von den 
Apeateln bewirltt worden; und «o i»t du gq^w£rtigc fOr xie nichti Keue*. Auf der aa- 
den Seite eehen wir mter denen, die dem Heiligen gefolgt ttind, andi einen i*i"fy», tm 
dem die AWidii ujhI die Hiiiiiniiig »(iritht. die Wondeticnft dea Apeatda« 611b sie eich ab 
wahr erweist, auch f&r sich in Aneprach m nehmen. 

Sind auf die«e Weiae die Bolkn angememen vertheilt, ao aelien wir nun aber auch, 
wie liditis en Jedes in der aeinigen sich benimmt f%Be den geiingetea Seiieia der 
I'i'lierln'lmnfc über mit Siclierlieit (Iber den Erfolg strf<-kt der Heilifje die Ke<htc nus und 
»pncht das belebende Wort; Mehendliche Bitte und xuvenicbthche iiotinung liegen in den 
Angericbtam der beiden rar ihm ina Knie gaannkenen Ikanan; daa innigata OankgalUd iat 

in dem nelwn ihm knief tl'!» !! Iiln^HnL'. dll^ ^dünbiKe Vertrauen in die Kmft des Gehett 
im Jüngling hinter ilun ausgfdrQckt. l nd ku können wir Cacstalt für Ucstult, Zug fOr Zug 
rarfUgen, md werden dfaenll dieadbe richtige nnd wahrhaftige Aeaammng der GeftQile 
oad Gedanken der iuifyefalirt.-ii ( i. stitlt« ti iTkrtiiii-n. 

Dam Giotto in der In<lividualiaierung «einer C bankten bedeutend Ober die l'aduani- 
•ehen fVeilMn hinausgegangen, «iid man achon der ao lehr vcrkleineiten Nachbildung (in 
unserer Tafel ansehen. Weniger tritt der Fortsehritt in der Zeichnung heraus, da hier die 
Heatauration die Formen su wenig geichont hat.") fiezeiuhnend für Giotto i«t aein Falten- 
wurf, der neben gramen Tttehen achmale, langgesogene Uiden liebt, die wohl de Bewn- 
gung der Ucftalt aiueigeu, aber in Wirklichkeit sieh sihwer auffinden lassen wCtrden. 

Noch erwähne ich die Architektur im Hintergrund, die der Künstler mit (leachick ao 
angebracht hat, nm mit ihren Linien die Figuren bcaaer vom Grund zu töten, nnd mit 
ihren ruhigen Fliehen einen widuamen Gegenaatx gegen daa bewegte FMil der Gruppen 
m bilden. 

*) Hin Ist M ksMarkrn, (Iva lUu i^iinbkriil'^t' Htrx'^ung iut lluid und nMMrnlllch in Ztiftiaftn nickt uil ili« 
Bc^naat OoMm, «mdcni dn K mu itBH kaamt. Ei it» mm wkhx gctua(cii, dl* «ifiai^lial» Hiltniig m mlMkm. 

'*t Vtr ukb* IhM« Mihnin umilMlhff o«h BsMoff im d«r XslhtllaA* giähn htt, dst «M aicbt n tl*tmf 
okvr dl* Rraufsliwi riciMM vallM. Mta, all te Tillna>i>s foMttkl, m4 m «m Ikr aaf l«i Omlldi wMtp* 
«fiiHUc turflakbWb«, tmaft im HiMMiMii» m Sigkaa^m, dk diaa Mliih ift n iah, tft n Ma, k In BtiMn 
Falko fehkriuft MWkD. 
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Tatel 27. 



Thomas TOn Axuaino toh Tiaddeo GkuUi 

in der Spsuiachen Capelle von S. Jlaria norella n n«rnz. 

Die Spanische Capelle von H. Moria nowUu m Florenz ist von Biionami«:«) di Lapo 
Gnidalotti im Jahr 1320 gegründet und in drn tolgrndcn Jahren auf seine KusU.-u in Fresi-o 
aosg^mitlt worden. Sie int der N'erlicrrliclumg ile-t iJoiiünicMier-Ordenii und iiiNonderheit 
■einer beiden am bOcbrten gehaltenen Heiligen, St Dominlcna und 8l llunaaa tcd Aquino 
gewidmet. Dem letztem Kf'iört die Wnml zuv Linken \om KiriKnnjf, nnd hier ist er dar- 
gestellt von Engeln und Heiligen als .Sieger aber Keine Ittcrariiichen Ucgucr und in \'er- 
biiidiiiig nit Tngeodeii, Winemobaften and Ktorten und dereo vanwhnialni Vertntnu.*) 

Ilotli (iljeii iit .1(1- Mitti' -ii 'l Iii" I ii) ru M'liün verzierten ThrniiNesM-! von itnlieniM^her 
Gothik des 14. Jnlirhumlvrts, im ( )r<leii.sgL'wiuid der Dominicaner der ola der grOaste Theo* 
log de« Ordern gefneite Thonaa von Aqoino, mit beiden Binden ein oflienes Buch im 
Siliöusse hidteiid, auf dessen beiden Blättern zu lesen ist. "Optavi et datus est srnsus et 
invocavi et venit in nie spe» sapteutiac et ptacposui iUiuu rcgni« et «edibu».« (Ich habe 
gebetet und der Sinn ward mir an^elihaat idi habe angemfim nnd Ober mich kam die 
Hoffnung der Weisheit und ich habe lie alles KfinigTciihe)i und allen IIerrs< lursitnen vat- 
gengen."; Auaier dem Hetligenachein «oa Hanpt umgibt ein Suahlennimbus den gimaen 
Oberkörper. Im GiebeUeld des Throne« Utt das Bildnisi Christi angebracht, mit dem Evan- 
gelinm in seiner Kwhlen, Kelth und Hostie in der Linken. 

Sieben Engel umsehweben seinen Thron, in denen nir die «leben Uaupttngenden iler 
Christen xu erkennen haben. Dom 'lliron ziuiöclist im «einer rechten Seite sehen wir die 
Weisheit mit dem gi>schlas!ienen Alten Te»tAment in der llechten und dem oSanen Neuen 
in der Linken; der Kngel auf der iuidcni Seite de> 'I'linm--. tlir den Hensdierstab senkt 
nnd die Krone hoclibült, könnte die Müxsigung i^oder lierrsctieimildc; vorstellen, zumal der 
nidute Engel neben ihm, mit Schwert und Thurm die strafende Gerechtigkeit vmsiim- 

hildlielit. Der neben iler \\'< islieil sdnralwnde Kngel mit dem Kichemnrcig in iler I inken 
und dem geicsMilten Drachen unter den FOwen ist die Stärke. Tebcr domTIllon s< h\veben 
der Glanbe mit dem Kieux, die Holftanng, die nach der Krane des ewigen Leben strebt, 

■ Ich haSe ftiiliwunkt, ^-b icii JIc .VbbilJ'jRf der ((*iiii r. Win.l -^rl]. ,.J.m ein Stiiik mi j weiche« auBwiAhten aolhe? 
Im »nfeti Fa^l Kitte ich ^» klciiK- Fi^um: ci^ftUiiti, ti^w» iMv 'l'^l. 1 t i. ; f ■. i. tu, Kr :i . litt InliAltfcirrjifc-ichoii», pewcen wäre; 
bei ilrr umten Frau« '>*lu> Uli iiim>i UiJ^liimil veiluJioii und <lie üben .ibüieilunc, •Ikt «luh lUcK nur «am Thail gcwUilt, 
4m nif tah «Uf MhUmImIw Chtnkur TiiUe« u dza Mvu gtamam nhwiMlii— i üh taditkcr ■ mi i My n w Iws wUt«, 
«U «MW kb dt« gut» ahm Aliihdliiiig fnoanm mt H» Fl(am laa Bml Mml kWair a i » » t«tant tnut. 
**l Bsdi dar VödHil n|h 1. t. T. 6. 

XIV. t» 



uiid Uber Allen die Liebe mit einer Flamme auf dum 11h upt und einem Hammen den Her- 
an in jeder HmuL«) 

Nclicii 4iin 'ninüi, zur Ui7 Ilten iiml zur l.ii.Krii ist «•iiif Blink niift;o<ti41l , mif weUlicr 
jene Mitinier -su lt uicOerguluAMeu , tius ileui'u lU r Heilige auf dem Tfaruu vur Andern «eiuf 
Weüheit geschöpft hat Die ihm Nlehiteo «ind die- vier Evangdhten, lu feiner Rechten 
JobannoN und Miircu», zu winrr I.iukt-u Miitthüuii uiiil Lui-n«. und /,«iir ohne die 
Udwii Kenuxeicbcn, ein Jeder nur mit «einem Krangelium in der llaud. Neben Muttiiüus 
litat mit dam Sdiwett ia der Rediteii, dem RSmerbiief in der Lmken der Lehrar der Etb- 
•Onde, Paulus, (liuiflicu di r k">iiiij;li<lu' l'snlinist mit der Hurfc inid Iliulj mit I i I'ri ihnft 
•Fnphctil'. Auf der andern Seite reibt sich uu i.uaui, der abi Jan|$lin){ {{cuouuueu i«t, 
Mose« mit den StmhlenbOidwIn am Kopfe und mit jeder Hand eine Oenetstafel haltend. 
DiUlflicn sitzt Jcsnias, <len Blick durchdrin^tmd nncli idic-n ^oiicbtet, aU sidlte i>r dii' Zo- 
kunft erreichen. Den •richluM macht Snlomo, da» Stcpter iu der techleu, das Bueh der 
Sprache in der nndem BuuL**) 

Tliomi« von Aquino wird als siegri'iiber KüinpftT fftr die stronj^-tt- Kiwhenlehre gfi- 
feiert. Namentlich wird e* ilim inm glfinseuden Kuhm angerechnet, de« Ahua Lehre von 
der ßnen Natur in Chriato; des SabelUns T^hre von der Dmeiniglieit al* einer dreifiichen 
Kriit'tiiuv-crunt: (iottex; und des Am'it<h - !!i iiiflliiiiii;i ii. mit HtlKV der l'bilusophic den Olnu- 
ben /.II lM>^rrttnden , als Irrlehren (bir^utliun zu bal>eu. Uesshalb hat der KUnHler .lie, und 
um sie zugleich iJs unbedeutend xu zeiKen, in iichr verkleinertem Mnnsstab, zu den FCUaen 
des Heiligen auf die Thronstufe (jcstetzt: Avcrrucs in die Mitte, wie er umsonst auf Wider- 
h'i,'uiu; sinnt; /u M'inpv IJe« hten .\rius, der sifh (fünzliili \pmi(htPt frihlt, und /.w Linken 
Sabellius, der es nicht eimunl wagt, aich nach uu.'« unizu^-lieu, der über diH-ti Matthüuii zu 
fragen aoheint, ob er ihm nicht mit dem QeachlochtaB^istw Jem m Hdlfe kommen wolle. 

Der Styl des Tfiddco weicht nur «cniu' >"n dr-m .<ieinc'« Meisters nli; da« Indi\iduali- 
•ieien (gelingt ihm aber weniger, und auch in der Furmenbilduug bleibt er betrftrhtlidi 
nurOdc. AuNCfdem iat asiiie FhaDtMie aicht reich ni MotiTco; aeiBe Creetalten witaen 
nicbt mit sic h anüiifnn^m. Ks irt Uehr der all^eniaiBe nchitekloiÜM h>' Sinn un<l 

der ijedankenvoUe Inhalt, der «eine Weilte rad namentlich dieaes nosiceiehnet . du» ilui 
unbedingt ven GlUiierti vad ran Veaaii nigoachrieiben wird. 

') DaMi* BBOsW hUte mr Uuin für die I «nlcii «Iwier T Kmg^ 
**l UaMi* lUhl k««aM av dt* htidMi <mb Tbm* aachaMi Knnfsbiiia «ifetlunM. 
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Tafel 28. 



Ans dem Wandgemälde des Andrea da Firenze 



in dior SpiniBdMi Gtapelle toh 8. Ibria nordla ni flonu. 



Der DominicaiieMhden betrachtete mch nicht »llein als Vertreter «ler thcolupschen 
Wiaseusc'hnft. alt weli-hi-r or im vorgcnnnut^-ii Bililc- |,'t'ffiert ist. sondcni auch ids du» iiu<i- 
erleeene Wcrkumg Uotti-s, die durch dieacÜH' fcst^Ksetzten Glaubens-Artikel auf alle Weise 
u wrlnrileB, Aadendenkcmde dazu tpulSAbi'eu, oder im Wdgenmgiblle n wriBgmL 

Dir Kirche war tlnniacli im Be i! ' nicht nur di r < ivigcn Wahrheit, s<m(lrm luuh der Mit- 
tel uwi^en Ueils uud «.'xviger \ inlaiamBi». i»Keiii Heil ausser der Kirche 1« »ai- da» be- 
■timniemle Rthudp; und hierin fiiidel9|p||nMe Gemdde dar Sadwaod in der Spuiiaehan 
Capelle M)n S. Maria iiiAellii zu Unrei./ m-!ih> Krkliirung-"' 

Ala ächuLziuiU'htf der Kirche ihruucn Knincr uud l'apiit vor (.-iaL-ui kirchücfaeu U«.*- 
btode, nmgeben raa ihren beideneitiges üntagebenen oder Ai^eharigen, die nodi beeon- 
ili rs symliolisch duriuto'iti'Ul »iud ids ein Häuflein Sehnfe. vuu slm irz utnl «ei.vs ^ulk-ikteii 
Uuuden beachützt, die gleichfiiUs nur •Sinnbilder sind der schwarz und weiss gekleideten 
Donrinicaner (Domini eaai!). Um dien noch weiter'und denlüeher m venumlidien, hat der 
Maler \v. ii..r r(!chta dioee Hwide ii» Kiimpf mit M'ülfen daijgeatellt, die cingebnx:hen sind 
in den .Sehafstali, und die nun dafOt zerrissen wctden; womit — wie leicht ventCndlicfa 
— der sii^üTciehe Kampf der Dominicaner gesell die Ketzer bat beirfchnet werden aoOen.**) 

In etwas ^emiissi^teren Formen ist das Mrdieii ilei DoiiiiiiiuimT um Siehcning und 
\'erbreitung der Kirchenlehre unmittelbar aber dem Kampf der Hunde und Wölfe dargestellt. 
ZuvCident ist ein Dnminiraner, durch die Aonole als Heiliger gekennzeichnet , bemlihtt 
eine An/.»)il /.uhCrt-r vun der Wahrheit der JOrehenlehte zu flfaeneugen. £s sind aber 
Ketzer, die er bekehren will, iiiul nii i'ir > i — «ie man sieht — seine Beredtsamkeit 
ohne l^olg verschwendet. Ucr Eine »lil ui< Ittü liöreu vou «ciucr uugcblichca Weisheit; 
der Ander» eridirt aia Ar o&nbare Tborheit; der Dritte «igt mat de» Bodnen grelle 
Widersprflehe mit sieli selbst; wieder Andere v<Tluehen und > erspotten ihn: Kincr wendet 
ihm gaiiü dem Uückuu und nur ein lliiuiger scheint seine Uedu iu Erwägung zu xielien. 

Olücklicher ist der iwdte Dominicuier bei winen HSiem. Audi hier geliOnm noeh 
Kinijje zu rlen Aiidersifliiubigen; iilliin v. ir dem Inhalt der Heiligen Schrift, <lie er ihnen 
vorhüll, «erden sie andern Sinno: der Eine ver^virft sein Buch, ein Andrer zerreisst cr>; 

*l kh iubc uuh Inn mich («iwttiifm gtniwn , «MtU iu dum la iun«lM»i1iu kkinaa Figma n (sWii, s(m 
»■ wn i l s t « <«4M|MMkcl>« HMik BIUn MowrlUn. EJm ingdlUiiM UfM 4*Ms)b(a pbt ^ W. XV ia <lcr 
Bt«da<«lb p^^Bmmi RodaL 




H 



und Ic^ uuch wirklich Einer iiotli prüfcu«! dcu /vi^ctiii^r nuf drn Mund, — dip ^^ehr- 
zalil zeigt »ich (Ibentcugt: ja Kinige geh^n ifarp Bekehrung mit Ilfindefnlt«-]), ja mit Nieder- 
kuicn vor dem liciliKi'n Lc-hrim iNiir t\i erkennen. 

Der Maler will uni> aber hui Ii nicht im UngewisBcn lawsen Aber die Irrwe{(e nicht 
nur der l^elire, sondern auch des l^ben«. War es doch die Sittenverderbnis«, die Alle* 
h<>hem>(!hende WeltluKt , woleho zum Verfull de» Clirixtenthumn geführt, gegen welche der 
Üominieaner-< hrden ins l.elien getreten warl Allein hier begegnen wir einer Zartheit der 
AufTusijUug , die untere, au die dni«ti>ielie Schilderung der Mnkartxeheu Tudsandeu verwie- 
sene Zeit M-hwerlich b<>jirpifeii kann, noch für riclilig erklürcn wird. Zwar (u»gt man auch 
jctat nocli, das» es auf dem Weg zur >>(knde »nur auf den erKten •S.hritt" etukomme; aber 
sehen will man den letzten! 

Nun, unf^e^c Tafel zeigt uns eine Anzahl junger Mädchen auf dem »Irrweg", auf dem 
■Abweg von der Kirche >: sie M'rgndgeu sich n)it Tanzen nach dem Klang des Tuiiiburini> 
;anch eines Diidplsacks' ; und zivei junge Männer >.tchen zur Seite und w-hauen ihnen zu. 
üii*f ist die gefuhrllche, verlockende \\eltlnst, von welcher »ich ein Knabe dttrch »eine 
fromme Scfhwet>ter nicht will treuiieu liixücn ' 

Allerdings ist es damit nicht al>gethan. In einer ohem .\btheilung sitzt eine (ieisell- 
S4'hnfl im Freien vor OleuiideiigebQsehen iiikI lii'irt dem Liiuleuspicl eine« jungen Mädchens 
zu; hinter dprsellien sind einige junge Leute auf KirM'hrnMunu- gestiegen und Untschen 
vielleicht verbotene Frflchte, und ein jiiiiui'> Müilcheo lii.'«C siiti vuii einem Jüngling sjib- 
zieren führen. Hier erscheinen die AVcge schon bodcnkliclier; denn dicht dabei iist ein 
Beieht«tii}tl errichtet, und von da wenli-ii '■ \ • ■! \iertcn M>ti einem Dominicaner zur 
Pforte des Himmelreich«! geführt, wo IVlru li ht, ilic mit dem Kranz des ewigen 

Lebens geschmückten iSeelen in die (irmeins<haft der Seligen einzufUhren, über welchen 
in der Höhe, von zaiillotyen Engeln umgelieu, Cliri»tu« thront. 

Der 8tj'l dieses Bildes weicht betriühtlich ab von dem Hilde der entgegengesetzten 
ücitc. Die Cluintktere »iud individueller gehalten, auch hc etwas mehr Verständniss der 
Zeichnung fühlbar. Die (»esichter hind sehr au-sdruckvoll , au<-h die Dewegungeu wenn 
iiucli zuweilen etwa» ungesclückt , wie beim Zerrei*.Nen des Uuchs . Auf l'ro|K»rtionen mid 
auf den Grössenuntcnichied bei räumlicher Entfernung ist keine Uücküicht genommen. Die 
Unippenbildung ii>t ganz willkürlich und fiiiTiilo*; vomelmilich alK'r fehlt cx der t'onccption 
an Einheit und klarem Zu«ammeuhaiig. Das C'oloht iüt etwas trocken, ins Ockergelb spie- 
lend ; die technische Behandlung al>er von groswr Vollkommenheit, 

.\uf V'asari gestützt hat diis Bihl bis in die Neuzeit für ein Werk des Sj-mon von 
Sienn gegolten. Seit aber für ein Bild im Canipo santo zu Pisa, unleugbar von derselben 
Hand, der Maler Amlron dn Eirenze lu-knudlicti fL'stg(.->;lellt ist.'i kennen wir nun auch 
den Meister des Bilden vom Ruhm «ler Dominicaner in der .Spanischen Capelle Florenz. 

" Fnui<«w» Boniini, M<B>Mrl> iii«illw intuiio ullt tiM r *l •üpinti Hv- M «MuU X|. XIV. XV. PI,« \<HA p. f. 
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Talbl 29. 30. 31. 



Der Triumph des Todes 

!■ Ouqw BUlo n Haa. 

Dm Ciunpo santo in Vvsa. ist eine jener >StcUca, an daten nun die Bcdcuttuig der 
Kunst tat da* Sedanletiai der Menidiheit tin eindTrägUdiiten ricli kuod gibt. Wer frei- 
lich nach Touristen-Weise in <lir-is Hciligthiiin riiitritl. wril er; mittr <!cn Si-hcnswürdig- 
keiten der Stadt, für welche er die Zwisi-heuxeit »wiNchen Kwei Uahiutl^en bestimmt hat, 
mit einem Stent beaeii-hiiet iat, und irami er lidi nna gar «inen 0«aiiU<igalflirie4icnuia 
davon viTNpriM iii-r' li it i'i'v wirt) ton jener Wiikaamkeit wenig venplben und nur nllm- 
frUi« den Kiluiruc k uiitiii huu n, du&s die Architektur recht Irllfln, von den iiililrni uIht SU 
gut wie nichts mehr flbrig, die der Betrachtimg dersflbon gewidmete \ iertel- oder halln- 
Stunde vollkommen aumeichend gewenrn wi. AVer aber halbe und ganze Tnge lang iu 
die«on Rlnmen verweilen mochte, wer ein offene-s Herz hat fQr die Gedanken, Bestrebungen 
und Teistungen der chttttÜdiien Kunct, der wird, je länger er verweilt, je Ofker er wieder- 
kehrt, nch innign angengen vnd hingebender feetgehalten finden! 

Da« Ouqpo aaato in Fba, ertant 1288, ist dem Andenken giaeier, um da« Vaterland 
verdienter Todten gewidmet, und ursi>r(lu|.di< h zu^leiih ewige Ruhestatt ftlr ihre irdiMlien 
üebemtte. War nach ihrer enten Bestimmung die Kirche zugleich BegiibniMiort, so f&gte 
nun an eine Onbititte natoigemln nch die Kirche, mit Allen, waa ihr ab Cnltm und 
lyt'hrr li^-cn ist. AIht in richtij^ciu (iifVlUl für ilit- Anforderungen des l.obi'iis. diis an 
einer »olchen Stätte in stiller Betrachtung die rechten Wege des Heils »uchen, InthQmer 
«nd GeMina Tenneidan, Ma<h nnd ThMt flnden wül, aharlieas «e dieadl«. den Man, 

mit keinem Ritus verbundenen (iehmuch. Dafilr tritt in pih'lhtcr Hfdrutun;; die Kunst 
ein: an der ISchwellc des (irabv« richtet na den Blieii auf die ^ukiuil't hinter demselben, 
und indem sie Venglaglicfa«« and ü n»wglM ^id>ea mAen einander aldlt, weckt tiie Nadi- 
deoken, Fnrdit und Hoffiinng, MMet ito im Laid nnd atfria m guten KnudiMwanngan 
fttr ein ewige« Seclenlieil. 

'l'od und Auferstehung ChriHi sind die Kuiidamente de* kiichliehen Unsteiblichkeit- 
Glaobena; itanan aind folgaricfatig die der Capelle de* Ctnqpo aanto n ic h ete n Bilder gewidmet 
Ebeneo iblgerichtig aohHeiet deh daran die BetnchtoBg von Tod nd AufMatdrang dea 
Hfwmriicugciichlechtes und sie bildet den Inhalt jenes grcMtien und mlcbtigen Bildei, daa 
unter dem Kanten »Der Triumph daa Todea« bekannt iat*) 

Wdeh ein Bild veiU enehfltlemder Geganilto rollt der Kflnader vor uns auf I Tbd 
nnd Verwesung neben I/<>lji usm'uus.s und Hcili rkuit ; Mioisrlitn^rfksse und Mcnschenelend, 
ffinunel und HCUe, Sedeurtüie und Uenensbangen dicht beisammen! Folgen wir dem 
Kfflnatlar auf aefaiem eraaten Oedankengang! 

•) IcK luitiL- lii» [Ulli »ul iwL-i lilAt[i!r lertlwnirii ni4wrii. um r.ichl fsvunfun tu «-in, lUv Ftj^urvn in ' ni. m Mamv,- 
■tt^b «Mcr IU g«bco, in «olclwai ktu« <U> Moüti, gnohTOge Btjl, dunkln unil Aaidnnk keanlJkh lu njubcn ga- 

XV. n 



Er lenkt unsen- Blicke xuuiiclMlt am Eingiinji siüups (ipmäldt-s uuf eine (iru])iH' von 
Henen nnd Umnen, rlie nach ihrer au.t!iern Kr^icheiuung den obontU'U Kreisen der GcaeU- 
«c'hnd angehören. Vier von ihnen nnd durch Kronen als fttistlidie Penonen gekennzeich- 
net: die abrigen erweisen Hich durrh ihre Tracht a1« mehr odar minder hohe» Gefolge. 
Zu Ro!i.<< und zu Fui» sind »ie iiusj;e;ciigen zur muut<^rc-n Falkenjagd. Da pl5Uli< )i »cheaen 
die Pfeide; ein Hinderaiw liegt im Wege: drei offene SAige mit Tennodemden Menachoip 
lekhen! War dankt in der freudi|ii;en Bewegung de* Lehent an denen Badet Wer denkt 
iu «1er Henlidlkeit und Eitelkeit der Welt an die Umwamlliin^cii . ilrneii innn entt^f^rn- 
geht? Und hier Uqgen aia, ein «cfaoaongsliwes üild der Vo^fängUidikeit aller irdiadien li'racht 
uid GtSaae: der kanm TerblidienB, von Flalnin angeaehwcinen, bereitt der Rchhmgen and 
Würmer Fni--- . ein Zweitor. iler liereit- in \ ri-«cv!nii: und /i'rfiill üli.;rL'i"t;;im:cii 'k-ii 
wie sum Hohne die goldene KOnigskioue den Kopf noi-h Mhnifl<kt; und ein Dritter, an 
deaien Kneehemtbarae a tem «dbat die Wfliraer niohta mehr m nagen Cndenl Der Anblick 
wirkt eiifsi'tzli« h .nif 'riiicre und Menschen Die l'ferde nnrl Hunde stutzen und sehnuj)- 
pem: die Keiler halten .sich die Nase zu un<l lilieken theiU mit EntNeCmt, theiU mit 
WiderwfBen auf daa widerwSrtige Schauspiel, doa ihre Luctpartie unangenehm durchkreiut, 
nnd das >(it,';ir Einigen diesellw^ /u verleiden droht, indem si<' in rnllie« Sinnen versinken. 

Schrecklich ist der Anblick des Tode«! l'ud doch! wie vcrM'hwinden «eine Sdireckeu 
fem Tmi der Wddnat und ihren numnidifidtigen, dwdi Ahweehahing aleta neuen Keilen t 

vor Mensr lii vi. (le:;i ii er keine Kn>ne iii'tiin<'n. keine Miicht. keinen (il.iiiz \ernii hteti. keine 
l'lilne üfrrt'is-seu kann! Dieser (iedanke wird dem Künstler zum Motiv für einen /.weiten 
Ocgenaats zu der im Verfolg ilircr l.ustlKirkeit gestörten voruehmou und reichen JagdgCKcll- 
üchaft : Einsiedler haben , gleich den Ilöblenbewobnem de» Monte Morrone im Majella- 
gebirge, auf dem Berge, lui welchem «IC vorttlx»* neht, eine Bhnliche Wohnung gefunden. 
Abgeschieden von der übrigen lJ4'völkerinig . mit A'erziclit auf BequemHi liki it. WulJleUen 
und jq(iiche Luatbarkcit, nur den unerlfiwtlichsten BcdOifnitaen genügend und auaserdem 
fionuaen imd ematen Betnchtungen eich widmend, die ihnen neben die Eitelkeit dea infi- 
(dwB Daseins die ewigen Freuden des Himmels stellen unri dem Tod als dem Ende des 
nnveUknnmenen Znatandea der Menachheit und als dem Beginn einea adiladtenloten 8eclen- 
lebena mit Bnhe nnd IVeadigkeit entgegen gelien lehren, kennen aie die Todeafiircht nicht 
nnd acheoen moht mflck vor dem Anblick der \'erwe8ung. 

Seibat in HShlen wohnend, haben aie nur der Gotteavcfefaiang eine Capelle eniohtet; 
rot derselben «itot einer der ftommen Bmder am Boden nnd erquickt aidi und einen an* 

dem, alten, hinfillligen . duivh «wei Krücken gehaltenen Genossen mit geistiger Ko«t an* 
einem Boche, w&hrend ein dritter, üDi leibliche .Nahning aoigend, ein iteh melkt ; da via^ 
ter aber nach dar ünaehe dei OerlnaehBa nmachant., daa die Stille ihrer Hnaamkait nnter- 
bricht. Noch aber ist der (;ef;ctisMtz tiieht TolUtOnunan auagesi>ru<'hen ; enst wenn die Tmle.s- 
veracbtung im Angesicht der lodetgTauen aieh gleidi Ucibt. leigt aie die Eitelkeit und 
Thocheit der Tbdeafhrdht; uid dämm Maat der KllMtlar Einen dar Einiiadler üedentaign 
/II (U'ii utTeiicn S«ir);eii. und giebt ihm eine SnhriftwUp in die Hand, «if walcher aeine 
Uedauken Ober die Vernichtung xu leaeu sind. 

Aber nicht nur die menaehlichen Bewohner dn Bergeü wimen sich frei von je^iidier 
Fiu-cht vor Tod und Gefaliren; auch die ITiiere empfinden wie .sie- Wilhrend tiefer unten 
in der Nihe dea Jagdzngea ein Raubthier aeine Deute crwfligt, litcen Haaen und Uirachc 
oben in der Naddiamdiaft der ESnaiedler in paradicdaeher Rnhe und Sicfaeifaeit. 

Dodi auch die Soigeti der Zukunft .stören den Seelenfrieden der frummen Biflder tiichi: 
gnn in ihrer NShe affnet die Helle ihre Fcucrschlande nad msdüiqgt arme Sitndeneelen, 
ohne dam Einer von ihnen dadurch beunruhigt wird. 




Hat hier dar Tod die Grenien aainca "Mmajlm gefunden, lo aelian wir ihn an der 
eiilgegei ig M t)ti*Mi Seite mit um m airinewr Gewalt «ein Amt Terwalten. 

Vor einer fp-i'lnm (iartPii«nncl. unter dirlitbolnulitcn Oriiuin-nliäunicii sitzt pinp hanii- 

Im heitere UewUschaft. Qeeandheit, Wohlbehagen und Wohlstand sprechen aus Tracht, 
OeMalt und SSOgen; Zitber- und O e lg em p lel erlnun Sbrn und Seele; aber wich das Hera 

i;pht nicht leer ans: I,iet>e'iK'Mt<.'r sihnHnsrn ihre Kackpln, und Apt Könstlpr verrSth uns, 
da*» sie an metir, als an Einer Stelle Zandatoff gefunden habcu. Wie ein plötidichcs Un- 
gewitter ftbrt der Tod tmter diete^obcn, gUhkHdien Meosdien. Bin magere«, entaetsUcbea 
Weib*' mit DriichcnlKlgfln und ItuiKi-m flicirf'i'''''" 'üi- Sc-ii«-' srli«in«^'nd mit Iwidi'n 

Händen, !>tarnit duri^h die l.uft daher, um mit eint-ni luiiteii und sc harfen ä<:hlag der h'reude 
ein raacbe« Ende lu bereiten. Die Ernte, die sie bereite mit ilirer Sichel gehallen, 
in Schwaden hinter ihr: CjeiKtlichc, Weltliche, Bflrger und Krieger, Männer und Weiber« 
Sander und (iercchic ohne l'nterM-hied Aber- und nebeneinander. — AUbald aber wird der 
Untendtied klur: Engel und Teufel »sind auf das Ernte- odi'r Schlachtfeld geflogen und 
neluMn yoa den Enchlagenen das unverweelidie Tbeil «n noh. Der ganae LoAUnmi iit 
erMIt von dieeem GeflOgel : die Engel tragen (fie Oerettelen cum Himmel, die Teufel ihi« 
Heilte zur IRillc; um iiianrhe .Sf cle entsteht i^Mihen Beiden ein K;ini|)f: mum her \ i'rlii»t 
wird von Engeln beklagt; fiel (iewinn mit grinsender Freude von den Teufeln eingeheimaet. 
den eUUfpten HdfenheUem und Theilhabem am Triomphe im Tode*. 

I nil iriniitt< n ilie<er f;rnui'nviillfti W'nvnstunji . unberflhrt vdii <li r S. n c des Tode», 
unbeachtet von iCngeln und Teufeln, sehen wir eine Gruppe von Menschen mit tiehent- 
Ucher Geberde die Arme emporttxecken.**) Wer dnd sie? Zu wem erheben ne HOUe und 
Bmttnn^ suchend das .\ni;rsicht * llrir-h sind sie nicht und nicht mit köstlichen Kleideni 
nngtfÜliin, wie die Jagdge.sell!«chaft; (ilflck tuid Wohlsein, wie e« die Frühlichen in der 
Onagenlaabe belebt, apricht nicht aus ihren Zflgen. Die Zeugen aind e« und 'Frftger de» 
tidsten menschlichen Elends ! Ihren Zug eKMhet ein Unglflcklicher, bei welchem die HSnde, 
auf denen er sich mflhaam fortsclilcppt, den Dienst der gelähmten Fflsise flbemehmen masRten. 
Schlimmer noch ist «ein nioluter Nnohfidger heimgesucht, dem Hände und Fnstte cuutrnct 
änd md den Dienst vmmgnt ao dam m nicht rem der Stelle kann. Zwischen Beiden der 
Dritte, noch I iiKlneklichere im Bande, kann nicht, wie sie. die HMnde emporetredfen naeb 
llfilfe; denn eine rechte hat er nicht und seine linke hält dem Erblindeten den leitenden 
Stab, der ihn vor A&stoesen, Versinken und XiederstOnen richem soll. Dieeem Tcnett 
Iblgt ein Quintett mit Bocb mehr gesteigerten Klagelnaten. Von Alter, Anrath, Hunger 
und Kummer gebeult und \er>t<"jrt, ilei l.et/te von iiineu iluii Ii fini' tussinde Krankheit 
um Augen, Kaue und Hönde gebracht, rufen sie angstvoll und verzweifelnd nach Kettung. 
Und welebe Wobltbat verlangen sie und von wemt Den Tod raftn sie an, als den ciBiigen 
H( tt( r u::d Befreier von ihrem unertrS;;lichen Klend. l'nd der gcfrässige, tmer^üttliche 
l'ud zieht erbarmungslog an ihnen vorUber, die ihn begehren, und bricht erbarmungslos bei 
denrni «in, üit Bkht tut ihn denken und'nSeht nn^ ibm vailMigmil Du iat der letite 

cr«hnttemdp Gegensatz, den der Ktlnstlnr i^ejien die Freude des Dnseins und gegen die 
Schrecken des Todes gestellt liiit, und zwar in einer Weise uud mit einer Kruft des Aus- 
drucks, die ihn hoch über seine /eitL'enos.stin stellt, die sellist t'iir den (icnius Giottoll 
nnerrcichbar geblieben, und die bis auf Michel Angclo von Keinem abei trotlcn worden iit. 

Haben wir to den Kfinstler in seinem dichteriichen GeHankcn^'ang ^ erfol^^t , <io düiftn 
wir 1UU nun auch seinen insonderheit kflnstlerischen }';igeuseh»Aen zuwenden. Das« bei 
einem solchen Bilde keine Anforderung an eine genchlossene DanteUung, an die Einhmt 

*; Bri Aen ItaliL-nrni. wie bei den Alten Itdnwn und a]l«n KoaiMva vini du truiKjr* Amt de* Tod» tob eiaem 
**) Ich gebe die« Oriip^ Uinr ««dbligeii IMeuliiiig halber u nigfSeMMMn Mwwb auf der Tifel n iMwadcn. 



de» Kaumes geslelit wodoi darf, veri>t«ht »ich von »elhui. Selbst ftkr die Anordnung im 
EfamllMII Int lidt dar Kflffltr die Genet«! i-inin wirkluigbvolleu Aufbaues mich nidlt 
angeeignet; und nur UBbewiuNt — mi» m KheiBt — M d«B fittthm die nchtjge Qnfpear 
bilduDg angewendet. Du VerhIltniM der Ffgtuen miter ein Mi der, aach iwlrlii die BcCtIer 
im Vorgrund kleineres Mmm« haben, als die Jagd- und <iie muiikaliiche CieieUüchaft, die 
unter inrtdutäten. iat ■tOvend, efaenio wie die Kleinheit d« Einiedto in Uimoqgmad 
e* te, dl in der Ludtdiaft die Perepectivw snberfldaichtigt gefaUeban. — Die Sentelliuig 
ist voll walirer und driujintistlK.T Motive und liipfelt in licii uu.si)rm kvi)llt-n Mieueii, ist aber 
auch kaum weniger «piechend in Haltung und Bewegung der Ueitalten, soweit dieae in der 
noch etwee ntangwlhaften ZeidiiBaig rieh knid gAxm ktanen. Sn Motir der Demdhoig 

fällt wohl mehr der durch Diintc's HSllc an «-hr al>enteuc'rli( ho und scllxst gcM^hmat kwidrigp 
Bilder gewöhnten Zeit, alai dem KfliMtler lur l<a!>t; ich meine die beelen, die in Ueatalt 
von KiBdem den Todiwi mm dem ICnid geengeB weite. DiUb madm idi Midi di» 
fnttunhnftcn. hnlbthierfnlMt Tmifel nehm and eetbet einife Engel, die an der StaOe der 

Keine MOgel haben. 

Dmb die Formenkenntnia« bei dem Kflnstler noch "«hr unvollkommen sei, habe ich 
srhcm angedeutet. Sic erscheint gans betanden «chwacfa in der Zeichnung von Bäumen 
und B<-rgen, weniger in den Ybieren, die eine liemlich aufinerkaame Naturiietracbtung ver- 
rathen. Der Styl ist dem Stuti' und Gedankengang angemea«en, enuit, einfrch, fWMit Ut 
Schönheit nur «eilen nnd leiae ctieifand. Die Bekleidung iat der Zeittracht «ntnommeii und 
nidtt ohne Oeeebmadt behandelt. Die Vtibung ist «ehr kriftig nnd dnrch dunkle Schatten- 
gfbunj; nixh vcr-ilärkt. Die .Vusführuiiy. dif wi'nii.'<'r auf dns Detail, als auf die Gosauinit- 
wirkung Bedacht genommen, xeigt eine enexginc-be und ge«cbickte lland, namentlich in den 
ftalen Ümriwen, die ala letate VoNendnng nm die Femen geaogen rind. 

Einer «eitgenflssischnn K(ln^tl('I■^^\vollnheit foIj;i rnl, liiit ili r Mi'i>.ti r mhv. rtiiitii|ib des 
TodM nahlfach durch dichtcriache ikigubeu Licht Ob«r etwaige Dunkcilieitcu lieineH Bilde» 
n wali w ilim geracbt. Sie lind anf mehr oder nander bmten n^nenoUen gaiclineben; 
wie eine «lerKleit lien von /«i'i "r liwclx.'iidcti (ienien in <!• r Mit'e Ai-i Bilde-, fjchaltpn ; eine 
andere von dem Kremiten bei di u Särgen der JagdgcM^ilii« liatt vorgeneigt wird'^; die dritte 
ilt die Bittiefaiift der Bettler in iler Hand einer armen, alten Betdeiin, mid aegt: 

I)« rbr prucperitadr ci ha lasdali 

O inuile medicina d*ugni |i«iia 

Dab Tieni a datna «nnai lultiaMi «an«.**) 
Wer abcK iat der Kflnadcfr dieae« Oemtideat Die Tradition, die «ich inxwitcben nicht 
weit«', aU bis auf N'asari /urürk M-rfcdgen lü-ist, nennt dafllr .Vudrea Oreagna. Die 
beglaubigten Arbeilen dieses Meisteis, von denen das niUrhate Heft IVoben liefern wird, 
widenpveehen dieaer Annaihne anf daa Entsdriedenate. VoHendeler in der Formengebnng, 
mit klar nusgotprochener Wertlist liül/miL' ili r S, lirmh. i; und feiner fliarakteristik , «-rri-irlit 
Oreagna doch nicht die Kraft des AuMlruckü, die Energie der Gedanken, diu hohe l'athoa 
daa Meiiters im Oampo aantn. Noch haben die archlvaüadien Rnaehongen keinen Ergatn- 
mnibii ffir OntijiJiTin m Tnge gefördert — unglflrklirhemeise ist dns l'isuncr AlCiUv aeiir 
unvollhtiindig — nnd i>ellt.st nber die Z«it der Kutstehung diese« Bilde» sind wir nicht 
gewiss. Wahracheinlich aber föllt sie in di« Sfitte des 14. Jnh ilwiiMh rta, in dk Zeit, ia 
welcher Italien und namentlich Toscana von den Schrecken des acfawanen Todaa heim- 
gesucht war. 

btU» okbt Mhr gm Incrticli. 
•*| rar wjWHB CUaek. o T<nl, hut du iia* aa%Hfan, 
H l ll —Il MItUi fsm UiiglAck H*f 
AAl Umm ss «ail Owb aas dSc iMite Kmi! 
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Tafel 32. 

Das Jüngste Gerioht 
im Campo auto u Pisa. 

Unmittelbar an dt-n Triumph des Todes «alliierst sich das AVeltgericht Ober »eine Opfer 
an. WoM hatta der KOmtler in dem TOrbnu^ehenden Bilde tuu getagt xuä gewigt, data 
fl< r 'ri-.ll nur Cirwiilt hiiho ühcr ilic Ia'iUt, wShrend andere Mächte die Seplrn in \'cr\va1i- 
ruug nehmen. Allein die Kirche lehrt die Au£ent«hung des Fleiachcs zu einem neuen 
Leben in fieK(^eit oder Verimniimin, und beieiolinet MOr eanm Tag, an weldieni Chriatua 
wiederkehren, Gericht Imlten und eineni Jeglulicn i/eVicn wird um h >ciritn Werken, l^ohn 
oder Strafe. Der Triumph de« Todea iit ni Ende, »eine Macht ist erloAchen; aber die Teulel 
lind nnaterblioli, gleich den Engeln dea Hinunda! ' 

Der Meister vom Triuini>h dcN Tode« gibt auch dieser Vnp>tellung eine ninncnfSIlige 
GeitBltaiigt wofOr er theils Oberliefisrte Anondnungen, theiU neue und eigene Anschauungen 
anwendet Den Hanpt- und OmndgedanVen dea BÜdee deutet er in den Werten an, die 
nvf den Spruchbändern in den Hfindcn eines Engdt untcfhalb Chriatu« stehen : ■Kommet, 
ihr iSeligen'« und »\\'eichet, ihr T'ebelthfiter!« 

In älteren und auch in den sonst gew&hnlichen Dentellungen des Jflngsten Gerichts 
aUnt Chriatna allein oben in der Sfitte« neben ihm knieen uder stehen rechta und linfca 
Mnria und .Tohonnea dar TlUÜBr in natnrgemiOi» unteiToonlnpl.-r .Stellnni: Hier Nil/t, fileii hsam 
(;leichberei-htigt, Mann neben Chtiatns in einer gleichen Mundurlu, eiueu gleiclien Strnhlen- 
aimVna um daa Haupt. Sie ist «ndi mdit, wie flblidi. ab FU rbitto r in aolgefiiaat, aondem 

mir schmerrlirher llesignntion sieht »ic dns sclireekenvoUe (ieritlit »ich vollenden. Doeh 
begegnen wir noch anderen Neuerungen im Bilde. Die der Seligkeit Gewärtigen erimlten 
kein Zödno ihrar Barafbag; Chriatna wandet sidi allain m den üebd.thltein, and indem 

er sein GeWSnd öffnet und ihnen die Seitenmande zeigl . die einst auch filr sie, aber vit- 

gdiUdi, geblnlet, «prichl er mit aoruig wie zum iSchlag ««hobener Uechteu das furchtbare 
Wort der ewigen Verdnmmmw ana. Anch die Engd.mit den Faidaoawmlanvien, mit 
Geisse 1. Domenkrane und Kxem, mit den NSgdn, dem S A wunm imd der Lame, gewöhnlich 

XVI. n 



von beideu Seilen mich der Mitte Wjerichtet, weuili'n siiU ausschiiesstich gt'geii die \er- 
dammtn, dai ScfaoldbewuMtaeiii ilmai m vencliBrieii. Als unpwteüidie, wenn auch nicht 
gpfflhllost» SCengm haben dif Aixt^til zu hri<5< ri Seiten l'l vl.' r.Diiimi ii rrtriis, (1< r Maria 
xuiuklut, voillllideid; Andrea*, C'hnsto zunächst, £a8t emliruikcn aufschaueud i iUc abri^u 
mit dem AoaAnidk ▼encbiadcner Em)iiiodiuigeiii. 

I i t. r!i ipi ( 'llri^llH 1111(1 M;iria liiit der Kflnstli r . iiv (iiii|>|ii' iii>nel>ra< Iii, der w ir mirli 
den N'urrati^ der Neuheit zustehen mCLraeu. Zwar die Kugel, welche die Posaune erklingen 
luMD ntr Anfenredniiig der lUten, fthlen aehoD in llteni DuiteDangen des Wdigerichti 
nicht. Abfr der Engel zwisclien ihnen, der den l'rtheilssjiruch de» obersten Richter», auf 
iwei SchhftioUen venheilt. in beiden Iläoden empoririUt. i«t eine neue Geetalt; und mehr 
noch, und nkgleich rtthwlhafter, der vor ihm kmamde Engel, der in »tammer Enraxtung 
die Wirkung des Verdicts beobnehten XU woUm MÜHint. 

Vide und bereit« dem SJai der PowuBt geftigt und haben den Spruch vonomnum, 
der rie cur Rechten odur nur Unken de« Richten weiat. In ftlnf geordnete Reihen dickt 
geschniurt, kniwn unterhalb der Apost.-l zur Itj-ehten Christi die Frommen, denen dlB 
Hinunelicich verheisscn ist: i^ciKtliche und weltliche WflrdeiitrS^er. Hohr tuid Niederp. 
Mlniier und Frauen, ihnen voran, mit geradem leidenschaftlicher Inbrunst, Johanne» der 
'tlubr; Alk mit dam Awdmdc denkbaren Eatcfidcene. — Aach auf der Qegenaeite herracht 
«ikIi r'iiK- '.;f«H<s<' Onliiunj; : nur dais etwas mehr Reweijnnf? in die Reihen, deren mm hier 
sechs zählt, gekommen, du sie cincruvit« vor der S-hörfe de« gi^n sie in den Ufindan von 
Engeln geidckten Sehweite« surOckweichen, andteiaeitB vor dem Stnn in die flaaunesde 
Tiefe sii i, i nt.^'!/.en, od«r «ich gegBU Haken and Tataen der TeuU afedteban, die «ie an 
sich reissen wollen. 

Die Mitte dea unten Baum«« Behmen drei Bug«! ein, welche die VoWriehung dea 

Rii hterspruehn zu verwalten haben und den Auferstandenen den Platz anweisiTn, an welchen 
nie gehören. Und «o ereignet es sieh, das« ein Bauer von der Seite der Verdammten zu den 
^ieligen geflüiit, ein GeiatHcher von denn Satte ana dam Onbe gesogen und nach der HBlle 
gewiesen wird: ein König aber /wiadhcn Beiden in deutlicher Sor^e (ilx-r seine Zukunft aut 
der Grube steigt — Damit endlieh aadi «in faaaouden trOstlicber tiedanke am Bande des 
Ghrabe« nidit fthle, lint der Kflmtter eine Matter daa begMckaide Wiederaeiheo im Xeoaeits 
feiern, und natflrlich im Kreise der .Seligen. 

Die VorxOge wie die Mftngel des vorigen Bildes kehren auch bei diesem wieder, das 
mit jenem denselben (noch unbekiumtcu} Urheber hat. Ein tiefisr Emst faeimnaeht die ganze 
DamtdloBg; nicht um kflailiidw Stdinnfmi und kunstgenchte (3iapinenmg iat ea dem 
KOntiler zu thnn er sucht nur denAuidnek der (ieilnnken. und auf <l>'iii nr» listeti Wege, 
mit nUJglieh.<it geringen Mitteln. Von heaandtirni Interesse ist es, die Reiben dej- Seligen 
mit den Augen an dnrch wen dein, und Physiognoeue neben PhyaiognosDie muih ehandar zu 

betrachten. Selbst in der so aebr Terkleinertcn Nii< hbildung erkennt man noch den Reichthum 
der l'hnntasie, der eine ao gmate Manniclifaltigkeit von Cieaichtszagen zu Gebote stand, 
dam CT so wenig, oder ao sei tan, ah daa Leben, sich wiederholt. Die Stmdarfaerkeit von 
Kiii^i lii üiit Vinteln statt A<-r Beine hut i!it Kflii -ilt^i ii. las .Tüiifjste Oerieht mit helQibci^ 
genununeu, hat sie aber in eine Art t>rdnuiig gebriuht, indem er einen deiMlben iwiadian 
iwei vaDaUbidigei und einen der letitem iwiachen zwei von jenen geatellt. Auffallend ist, 
da« unter den Seligeu kein Pap^t, unter den ^'erdummten nln-r Oberhaupt kein üeistliilier 
ZU selten iat« gvgen welche die Kflnitler an dieser Stelle doch sonat gewAhnlich sehr frei- 
gebig aiad. 

ai 



Wenn der KOiutleir die obcni. also fprnrrn (icstnlten j^l fl ur als dir iintm). ('hri^tMm 
aber viel gr(to«er, als die Apoctel neben ihm (seaKichnel hat, ao lli^ dem unvorkuiiubur die 
Abakkt an Ommde, dnrck dia MaaaiTecfaXltnjne dla grtnai« oder minder grome Bcdaatong 
(liT {'haralctcrf hen'orxuhehen ; wenn er »her Christi Kiis'./phi'n ISneer m;ii t;t . üIs »eine 
t'iuj^r; odur wenn er einer UeUalt 6, einer, luideru über S Kupflängen gibt, oder den Kopf 
nidit natugenlia swiaelMii dia Sdialtam Wqgt, aa aind diaaa MeHanale dar nodi nmnt- 
wickclten, im CMxMich dar Kouinittal nodi mebt aidiain, meht aifiJutanan Knnau 
thfitigkeit. 

■ Was ihm aber onhedingt gelangni, and waSli er an dicaer Stalle die Oedanken der Ba> 

Schauer zu concentrieren hatte — du» ist, doss er die I/ehre <ler Kirelie vom Jflngsten Gericht, 
auf die einfiichste und eindhngUohste Weise zur «inaUcheo Antrhauiuig gebraucht hat. 



Tafel 33. 

FraEoesoo Traini 

8. Thomts TOI Iqiliio in 8. Catkutu n Um. 

Die V«riierrlichuiig des llioniM vm Aquino war «in LieUingithenw Air den Kan»t- 
■cbmodt von Dominicaner-Kirdien. Wir aind ihr «chon dxnml (Thf. 27) in 8. Mwi> 

novelln zu Hort'uit Vicgfj^iitt. Di<s Gi'iiiSKIc, vim -.M liliLin Taf. 33 dio Abbildung gibt, 
Vf^n«*?^- lieh atmt einem Altar in der Dominiauier-Kiiche S. Cfttharinn sn Vi», and ist 
meht nur wegen seines Inhalt», sondern auch Tonidnnlich wegen seine« Ifaii te w tob knnst- 
bittoriacher Bedeutung. 

Francenco Traini wird von Vaaaii nb ein SchOlcr Orcagnas, und zwar aU sein 
vonOglichster aufgefOlut. *) Das ernte von ihm, deuen er Krwfihnong thnt, eine Ver- 
hcrrlidnmg de-« heiligen Dominium fdr den Altar in der Capelle desmilben in S. Catharinn 
za Pixn,**; ist urk)iudli<.-h am 24. April 1344 bcfj^nnen, am 9. Julius 1345 beendigt worden. 
Unter Bild, die VerbeTrlichung des Thunius i-on Aquino, ist vom Jahr 1845. Beide Werke, 
mit entftiBt, al« Arbeiten eines Anfingen zu gelten, haben daa Oeprtge groMcr Meister- 
schnft. Diw frtthest«. mit einer .Inhnalil l>cwi<linete Werk von Orragm, iat da« Altnrbild 
der Capella Struzzi in 8, Moria nuvellu /.u 1-lurcuz vom Jolir I3&7. Eint I3SS ward er in 
die Zunft der Spexiali, und 1369 in die der Maler angenommen; so daaa es sehr firaglicb 
enxlipttit, oll Traini mit M-iiien viel frntii-ni Werken in einem Schfnerverhilltniis /n ihm 
gestanden haben könne? JcdenfulU fulgeu wir den Weisungen der Chronologie, wcuu wir 
dem Werin 'ftniiiie den Vortritt Inaien. 

Dm Bild hntte nr-.]irritiL'lii d einen (■iebelnhst hlusi. : moilrmer Geiat hat ihn im Bedit- 
eck untgStthaSen, und ihm damit zwei leere Steilen hinzugefClgt. 

Peberlelww g wi sa sitzt der HoUge in der Mitte de« Bilde«, umgeben von einem kme- 

fJ'ii -Tii. . n Ilr i'.i.'i -.- : liriii ilri'i ;int';_:i-.' lrlaL;<iii' 1!;'.' liiT AI'i h. Xriic-: Trstiiment und — wie es 
»chuiut — eiue itcwcibt'ühruug iluer llurmouiej auf dem •'x:hoos.se und ein vierte» darUber mit 
beiden Binden haltend, in weldiem die Worte ra lesen sind: Veritatem meditaUtur gnttnr 
menni et lahia ine;i detestnbuntur impiuni 

Nach dem Vorbild der von Giotto in die Kunst eingeftüuten tiedankenmalerei wollte, 
oder sollte der Konstlsr in seinem Bild* anschaulich maehen, welche Gewfthnmlnner der 



*| Vumii «I. L. M. a p. IM. 

*1 J«ft AafliNi* is ia SuuBliint dw 
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Heilige fUr seine Lehren gelialit. von svnnncn die Weiiheit gekommen, die er gepredigt; 
uud er »etzte ihn in ihre Mitte, allcnlinKs auf eiKonchamliche Weil«». Üa steht m meiner 
Ite4-hteii Ariitloleles, zu seiner Linken Pinto: ein Jeder hSlt ihm ein offcneii Buch uut)tt^»i 
dnmu» ein Strahl nufstcijjt zu dem Olir des Heiligen. Zu den Lelireni menscldicher Weis- 
heit, die not h die F.rde unter ihren Küssen hahen und hraut hen, kommen die himmlischen, 
die in der Luft -scluvelmi : /u .seiner lUn-liten Lutii«, Mntlhüu» und l'auUis; «iir Linken 
Markus. Joliniines und Muses, ein Jeder kenntlich nu seinem Emblem. >[(xscs mit den 
Uesetxtnfeln, die Andern mit Bai hem: und aus jedem geht ein Strahl an» naeh den Oliren 
des Heiliiion. Sie al)er h;ilien ihre Weisheit ni<ht aus sieh! Telwr ihnen, in der Glnrie 
vom Cherubim, thront «ler Herr de> Himmels, die ^(tliche Weisheil, Christa», uud eut.s*n- 
det ans seinem Munde Sirahlen, einen auf dn« Haupt eines J(>den der achweljendeu Heili- 
gen, drei aber auf das Hnupt des 'Hiomas von Aquino. I'nd hier zeigt sieh ihre Wirkung I 
Aus dem Bui-he in seinen Hilnden gehen .Strahlen a»i« n«ih allen Seiten, die Christen- 
gemeinde zu erleuclitcn, die voll X'eri'hruug sieh zu sLMiieii Füsxcu zusaninienge-sehaart : nber 
ein einziger Strahl nus diesem Bu<'he voll g^ittlicher Ins]Hmtiuti genügt, um die cntgegen- 
sleheude Lehre des .Vvcrroes xn verni4hten, ihn zu Bixien sin .sihnwttem. Hie ftemrinile 
aber, dl« mit t^läubiger V'erehning »i ihm aufselmut, besteht fnst ohne Auanahine au« 
Ordenübrfldem. unter welelien sogar einer dureh einen auf sein Kleid üemnlten Zettel mit 
der Inschrift »I rlianus sex pisauus» nls l'upst l'rhan bezeichnet ist. was sich soglei<-h 
abt ein »pilter /itMtx ven*th. nenn man sieh erinnert, das» l'rhnn erst im J. I37S den 
päpstlichen Stuhl b«.«liegfU luit. 

Der s4 hidnstisihe (iedaukeiigang. sowie das unkdnsllerische <ler Conceptioii eriuiiert 
«lelltlii'h nii die äbnliehc Darstellung in der s]Hiniseheii C'n|)elle Tnf. '21 und ist sicher 
auf eine gleichiirtiKe KloRterquelle atuTflekzuftlhren. Neu sinil nur vorneliuilich hier die 
lieideu grieclu'4 heu Heiden, die i^oust uiclit leicht aber einem thri>'llii'lien .\ltnr ougelrotfeil 
werden dürften. 

Oeistreirh kann man die < '»m|xi-ition nicht nennen: nneli eroeheint die Anordnung 
wuuderlicli gezwungen und »erniiTi durch die »illkOrliche .\nwendung von vielerlei 
Maasseu, so dnss ein kleiuero (tlr CltristU'^. als f(lr die Kv nugelisien, wieder ein grösseres 
für die griechischen Philosophen, ein noch grössrres für den Ketzer, ein gmiz winziges för 
die L>on)ini«inerschanr und ein riesengrnsM's für St. 'Iliamas gewählt i.st. Ausserdem ist di«- 
Zeichnung verslüudig," wenn auch nicht »ehr enrreet. ilcr Styl eintixh. die Chamkteristik 
individuell, die lurbuiig wnrm imd nntilrlieli. die Ausführung «ehr ilei^si^ uud gllitl. .\uch 
ist ilas Bdd sehr gnt erhalten. 
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Andrea Orcagna. 
Albuxemillde der Capella ätruzzi iu S. Maria noTella za Florenz. 

Bei den viden Un»lchefb«ten und Widersprüchen in den Ininsthiitoriacheii N«äirich- 

ten vamehmlich au« <k>m 1 4. Jalirkuudert Ui es i-ine wahre Wohlcliat, «uf das Werk ein«! 
igt gitaten Kiln»tler der Xeit mi( uniinfeLiitbiirer Sicherheit Terweisen zu können. Dm Ht 
daa Altunrark der CnpelU Strozzi im nördlichen Kreuzschiff von S. Mnria norella in VliH 
reox, mit dar wohlerhalteuen l'ntendmik, die als ein« Ariwit des Andren Cione, gen. 
Orrnijna, vum Jahr 1357 bczpit hnet : ' und zwar ist ps von der Art. dm« sich der kOnst- 
leriM-he Charakter de« Meister« aU Maler danarh auf das Cienaueste und Zuverlässigste 

CirSsscrc. mis:;iTli'hn(iT(' Altarwvrlca warten im H. Jahrhundert ihm Ii ^ellon unsgefnhrt 
mnden. l>er llauptgegemtand dendben war und blieb 'die Madonna, au diu sieli Engel 
nnd Hnlige mit Veielining und Hnldignng anachloaaen; wenn diese tnidi nnfirtngKch den 
Kind nuf ihrem Schoos«- gnlten. ()rciit;iia hliiirl mit «»incm Bilde eineti iieucll 'l"on an. 
üwar auch er stellt Heilige nnd Engel zuitammen, awh er hat einen l'lntz für die heilige 
Jongfino, über al« filr dne Heilige imter den andern Heiligen. Den Mittelponltt bildet 
Ctiri-'tiH. \\u<] ni'lit als Kind, sondern K'':iii; des Himimls. in iler (ildrie Mjn t'lieru- 
bim auf dem 'llirone und mit der Kruuc der Gottheit, zu seinen FUsMin anbetende und 
muricierende Bogel. Er macht nicht — wie das Rind au thun gelehit iit — die segnende 
ll;\uill>e« eymi;: : seine Handhum liiit eine >itiriifer bestimmte Ik-ileatnuji^ : er (IberKibt dem 
Apostclftlr&ten Tctrus die ScblOsicl zu den l'foctcn der Ewigkeit und damit der Ivirchc 
die Macht und den Auftrag, ihm die Seelen der MeiHclien msofllhren; und da« er dam 
dius Hetht hat, be/eii^t ihm Johannes der Täufer, t'iii richtij^ und sicher zu ihr /,u friliren, 
bedarf die Kirche kundiger Wegweiser luid guter iustrucliuncu. Einen der zuverÜUsigsten 
Teiehrt die Kirdie im hnligen Thomaa von Aqnino; er empfangt seine l^ntcTweirang tuq 
Christu^ .( '.li-r und obenilrein unter der gnailenieii In n H< fru«i«ituiif{ der heili^ieii .Iuiii;t"i;iii. 

AU /<cugeu der bedeutsamen Handlung «ehlicssou sich zur Iilechlen SS. Michael und 
KaHinrina, tut linkaa SS. Fuilua niid Lamentins an. Heilige, die in Beaidinng aar 
KumUe der Stifter m denken sind. 

*, liurr dir mUikrii .ibikcUui^ %uht <l>utlkh: .inni \fni. MCCCLVII Andr»« C'iutin iW Hunntis ne pi»iL 




Hat Orcagna bei der Auffiwiiing seiuer Au%abc »icli »a({lek'h al» denkenden, unnigen 
KOattler im Geiate der Schule Oiotto't gewigt, ao aahen wir ihn in Betreif der Compod- 
timi, der fTi sammtanordminn, einen Weg eins« hlaeon, Her «'inen \'oi^{flngem unWkannt ge- 
bliaben, wfihiend er für die Eutwickelung der Ktuut von höchster Bedeutung war. Orcagna 
theiit aein BDd in fllnf Theile, ohne dieae ttrrag xn adwiden. Indem er aher einen jeden 
unter eUNB Spitlbagen itellt, hat er da« Geftlhl fflr d< n Werth des ]))Taii]idalen Abscliluüse-.') 
befolgt md — geweckt. Die mittlem Abtheilung, breiter and hoher, als die «ndcni, bietet 
ilnu vagmaäA die Gdegeoheit m aintt wiiMidt maleriMiiai OruppieninK, (md «r benutit 
•ie unter Beihfllfc der Symmetrie mit dem ^tlcklii hüten Erfidg. Es i^t ''ik ^ in der Geschichte 
der itdieniidMn Malerei daa ente Bckpid einer Anordnung, von welcher in weilerer £nt> 
wiekehmg die Virknng emea GemSlde* wewntlieh «bhtngig erkannt wnrde.' • 

£mst tuid feierlidl, wie die Antl':>-ui.^' m.'i Anordnung, ist die Dcu-^tcUuug ; hSrhst 
maaavToll aind alle Bewegungen, oWhon der Kiluvtler nicht rennicden hat, den Unterschied 
swiachen dem feurigen Pctrun und dem «eelenruhiKcu Klosterbruder Thomas hervorzuheben. 
In gleicher Weite ist anch die Foimengebung streng, nicht wülklirlieh, aber nur dem 
Wesentlichen nach der Wirklichkeit entsprechend, die Gewandung namentlich mit Geschmack, 
Eigeuthamlichkeit und im grossen Styl behandelt. Bei dem Sinn fOr Charakteristik, wie 
0t tat RiniidniiB {i. B. bd Betna) gmdm Tjfim m ämt Hu i mMxt, iit m idckt m ttber- 

■eheSi da«9 der Sinn für S<'höiihcit nicht minder wirksam ilt bsi Orcagna. Die Zeichnung 
nht deutlich auf Natuntufiien ; allein fUr eui^eine /Qgej s. B. itlr enggeachUtste Augen, 
wird eine «wdMwwlIe Gewohnheit der OkttiAea ftitgdidteB. 

Dill Bild Imt eine vullkummen hanMUitche und i^osSttigte i-'iirhiui.!; mit n^armer C'ar- 
natiun; macht — ohne eigentliche Medelliamng — den Kindrock der Abrundung luid iat 
mit gKMwr VaHndmMf und GWdmilaaigkeit dnroh- mid auigefllhrt. 

In iler IV« !)! Mi^ i-t riiisser <!er \avi<c ll.i in der Mitte, linkv ein Mcssop&r (eder dn« 
Wunder des «precheudcn Crucitixes , rechts der Tud eines iCünigs und der Stnit wn seine 
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Tafel 3d. 



Eme Selige ans dem Paradies; & Fetnu aus dem AltarlnUi; 

in tat OufeOä Straad ii S. ]larii mtcU« m n«niut. 

Zu einem KortM-hritt auf dem rou (iiotto pnifftipten Wege in ilcr Kimiit wim ii M>r- 
Dehulich zwei Zielpunkte in« Auge lu fassen: i»oUtea die nn Gedanken umi Figuren 
lachen Chnreptioaen nieht m Uoaien SdiMnalMi «wdm, bei denen ndetit die kOnit- 
leri«i'hen Anforderungen Xeben««fhe wären, so mnsste «sus nU niindrr M)llküninirn dnnin 
war, kunst^ienthur Uiu-c h($ebildet wenlen. Da» dIcM nicht der Auadruck, die dramutiKbe 
Beatichnung der Kniplindung und Haodlui^ lei, Whrt «elb«t ein flflrhriger BIhrk nof dl« 
Leistungen Giottos, von denen ich einige BeiNpielp niit^iftluilt I i! i rj.xypgpn war es natttr- 
lich, dnw du Auge, du durch die Beobachtung de« Leben« xur V eigleichuqg von Bild und 
Wirklichkeit gereizt worden , zunächst Mängel der Fonn entdecken mumle, tnd nrav im 
iweifiu-her ^^■ei^t■. 

üiolto'» Chnmktcrzeichnung geht iu oiiizelucu I-'uUcn. »ic lieini .ludii<.kuss . anisoer- 
ocdentUch weit; im Allgemeinen weiiM er auch die verM-hiedencn Bildungsgrade gut tu schil- 
dern; dennoch dringt er nicht tief genug in die Reutnis« der Form ein, dn» nicht — 
nndl mit Beilielmhui!« viiui-v (iiifiudMIl Styl» — eine Mhürferc Individuuli-ijcrung und 
tandt iiOr bestimmte Cliaiaktcre ein wiiUicher Typus gewouneu werden konnte. Keiner 
Ntner Charaktere, weder Christus, noch Maria, noch ein Apoatel oder «Mutiger Heiliger 

ist TOn der si>iiteni Kunst als ^'llrlnl^I iiufticix ■turnen und weiter ijebildet nnrrlen. «TJirend 
doch seine Formengebung im Aligememen clor Kuu^t des 14. Jahrhunderts das Cieprfigie 
nv%ediddtt hat. 

Xix Ii eiltseliie<leiier iiidrw tritt bei 'üntti' der Man;j<'l eines ei}{enllielien S< tirmlie:! - 
siuncs KU Tage, l'eUrr der Wahrheit des .Vu.s>lruek« \erlur er die Anforderung der >>ehün- 
hdt ans den Augen. Sie, die weeantliehste Wirkungskraft der Koaat, ninacte fllr de ge- 
wonnen werden, wenn Oberlmiqit ein Fortadiritt in avftribriMteigender Linie genadit werden 
«oUte. 

Den Fbitadiritt nnn nach den heiden hier beieiduieten Zielen verdankt die Kanxt 

unter den Naehfnl)-en) UiolCoNi zunächst und TOCsflgU^ dem Andrea di Cinne. genannt 
Orcagna, der Architekt, fiildhaner mid Maler ngleicfa war. Unter «einen Malerwerken 
ragen die Fretken und die AltartalSe) in der Capella Stnoai in S. !klkria nnwUn au Florenz 
llOch hervor. Der Gi-gensinnd der Fresken ist da^ Jüngste (ierieht. und hier hat er an der 
Wand nr Linken de« Eintretenden die Aufiwhnie der tat Seligkeit Bemfimen in« Faradieo 
vad swar hi eiaer aoklien Menge too Gettalteu daigcstellt, daas man auf aaUkw Schaann 
xvm. na 



der Himmekbewobner sn whai ^ubt. l'nd wohl empfindend, data Schönheit, die an aich 
schon Terkllrt, den Amdnu-k der Sdigkett Terriel&chen mStm, kt er beetrebt geweten, 

die Sf<>lc der Bcf^lOckton iiucli in diT fiitsson» Komi und di/reii Heiz sit li ■iiiicurln zu Imssimi 
Aus der ücbaar dieser .Seligen habe ich eisen Fraucnkupf ausgewählt, dcsi>eu tein- 
geeohwui^ene* Profil geirjn Jedenwuin ebenaowobl dmdi die kOrperUobe Schönheit, tds 
die aoa ihr apnchnde Scdanunanth, aber mich nicht minder doich MMumrahm Indivi- 
dwdittt anapdcbt. 

Hat nnn Orcagna die Vtatmeo des Giotto'acfaen Stylet nach der Seite der ScfaAabeit 
m Miwr hohem Klltwi(k^•llln^ pi^Virafht, so nehnhrt ihm dasselbe Verdienst muh narh der 
Seite der Charakteristik und TypaiUildung. In der Tliat i<t der Cliaraktcr des i'etms, ak 
dea Fdaena, anf waldiein die IQiche gegrOndet iat, ia den acbarin, ftateu, Imochigan 
Züi^'i'ii , «ic >ie -seineni Kopfe in dem lM>7j-ii hneron Altarbilde eigen aind, ao entacfaieden 
au^edrüikt, das« die sp&tere Zeit ihnen den W utth der Bildniaafthnlicfakait beigelegt bat und 
moht waaendich daran abgewichen iat, wo aa galt, dan Apoatelfttataii daRoatellaii. 

(■eui niilH-r »tih lien I>-istiiiisien, in denen so nnverhQllt und mwnndelhar ein Form- 
geftthl fiir Sch&niieit, Charakteriatik and fiir IndividoalitCt bei BeideB au Ti^ tritt, wie 
bei keinem Andern, iai ea adiwer, Ja — neclk nwiiier Aoaicht — omaBglicli, die BiMar 
dea Tode* und des Jflngiten Gerichte im Campo mto von Pina aus derselben Quelle her- 
leiten sa wollen; wie ea Vaiui und nndi ihm ao Viele bia auf den heutigien Tag gethnn. 
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Tafel 86. 



Francesco da Volterra. 
lüB der äeechkhto di» fliob im Caiikpo santo za Piai. 

la der Beihenfiilg* dar Gemälde aa der Sfidwaad dw Camp» tanlo in PIm schliesauu 
min aa dia «fhabcMm Dicbtaagen Tom Triumph dea Todes und vom Weltgericht and an 

»lif tunnichfivli nii/iplR-ivIf Si hiHerung de« AnaclioretenleWn» T>«Tstellungen au* den 7\pm- 
Uc'h unbedeutendeu, ziim Tticil isogur g<.'»cliiiuicklo«cn Lcgciidcu der LocalheiliKcn, K^iiiieri, 

frfi>hrfTi linlwii, fitu-ii h<"»ondem Keiz nicht gewinnen konnten, so da.« man fri* h aiifnfhmef. 
weuu man in dur letxtcn Abtheiluug dieser Wand wieder m einem wOrdigen 'Stuff und xu 
einen KlIiwtlcT hflheni Reoge* geflihit wiid> 

y.s \Ht nicht ix'kaiint, w<»r den Anftra^ gesehen hat, il.is Bmh Hiob für eine Fol)?e 
von Bildern im C'ompu santo xu Uruudc ku le^n; wer es auch war — er hat sich ein 
weeendiehca VeedKemt tnn die Kniut e r e wriw n, die tat dieaer Siebe in'e Uppiaebe md 
'l'iiv lalo gefallen war imleni er einen "^tuff gewählt, i!< i In fiin lirlmre Si hirks.il <lerMrnM h- 
huit, willenlo« dem L'n^Ock wie dem UlOck anheimgegeben zu «ein, vor die üeele fahrt, 
tnd dea Featlultea im Gott die einng« HOUe in der Moth jatM: «ad ein nickt nwlngtimii 
dmitt dasü er <iie Beliamlliing desM^lbdl einem Künstler ühergel>en, desseu \S'ertli «ich whon 
an dem bi» in die neueste Zeit treufjdMgtaa Iirthum herousstellt, sein Werk fOr eine Arbeit 
Oiotto'a lu halten.*) , 

l^cider ist von diesen treffUcheo Oemdden wenig mehr übrig. Wa^ die Barbarei de« 
vorigen Jahrhunderts venehoBt, die ein ttpfige« Grabdenkmal Al^jarotti's darflber gebaut, 
bat die Zeit und — wie man aagt — die Seahft aentiM. Zu den iaidUek erhalleoen 
SicUeu gchiirt »Der Prolog im Himmel", von wslsfaMn unsere Tafel eine Abbildung gibt. 
Die «Kinder Gottee« haben öch um den Uem wwammdt, und Satan wir ansh unter 
ihnen ; und wie er denn auf Befragen Oottei die fVSmndgtceil HioVs in ZvnMA liebt, und 
sie nur fOr einen .ViHttu'is i<<>iner ungetrübten Glfl<'ksumstände bezeirhnet, gibt der Herr 
dea Uimmek und der Knie den frommen Mann in de.« l'eitfeU Gewalt^ sirher, dass er die 
IMIfing der FHimmigkeii glaeklich bestehen werde. Satanos ist aber das Zttgest&ndniss 
aicbtlich befriedigt und tanzt in Schadenfreude, seines Siegs gewiai, wtiuemd die Kinder 
Oattaa «ine beadieidene Bedenkliohkeit mdit unteidtOokca IdtaBn. 



•) Ohg> diiB ki^ AMstasTMsir» m4 slwFs^iBdsa Ua Uh SMHt la sMlBn • MOM tm ni asaitaKw^ 
«MhUM« nik ■ii%MM«B. f«at tef «b ab tauMfl hBidMt MnlsB. 



Wir itaiMO tot der UleiteB FamiMge, deren Kldiael und IncanaetiiienaBn wa IBhb 
fait Mlf ditM Stunde iiii ht ^;cliiiif;( ti ist. Siitnuas rii htet mit de-- iilluflnj;« ii (inttc- Griifh- 
■Ngnug dw grOsste l'nheil an, der fromme Dulder verflucht die (»tundc seiner (ieburt; er 
gedenkt winee Teelitsdiftllenen I^bennmiddi und nnua tidi diftr \m woMfirflm Fnundm 
Khdteu lassen, bi« Gott selbst wahniimint, <)a>s rli-r Miiiui Grunde gehen müsso. wenn 
ihm nicht in ursprOngliclier WeiM; mit Glack^atern wieder geholfen werde, und ihm 
doppelt und dieifiMli mOckantatM, ynm — mit «einer Bewilligung — Sntut Üin genontmen. 

An die Veigtnglichkeit alle« F.rden^ln< ks. wie des Krdenlebens, mllte hier nn der 
Schwelle dM Onbas mit der Getchichte Uioh's erinnert werden, aber nicht ohne die tröst- 
liche HinweiRn^ a«f die weit dardlier hinauneichende Macht und Gate Gottes. Detdulb 
hat der KOnstler seine Bildrrfolgp mit dem Bliek in den llininiel pröfTnct. 

Wa« un» hier snent auffallen bw», iet der Tyjnn de* •Herrn«, dicee jqgendUrhe, den 
glcichaeitigen Cluiitaa-Idaiil«i gua ww t ndle Gestalt. Wolil bitte adM» Giotto gelegent- 
lich die Synonymität swiiidien Vater und Sohn betont, a. B> in der Tanfe Cliristi iti lU-r 
Arena xn Padua' ; Allein ftlr altteRtamentliche Bilder hatte man noc-h allgemein den sell)- 
»tfiutUgen Jehovnli aufrecht erhalten. * Hier i«t nun deutlich die Absicht ni erkennen, 
den ünterschied zwischen dem GoU de« Alten und dem liutt des Neuen Bundes vollkommen 
auftnheben. und zugleich ihm entwbieden individuelle menhihl» lir Züge zu geben. Dns 
Bestreben de« Kautillers ul um fw klarer bexeit hnel, aU er fClr die Engel ebenso entcchieden 
ideale Zi(ga gawfUt bat. 

Die Ruhe und Feierlichkeit der Sc cnc i«t wr»cnlli< li dun Ii de n ciiifiu licn . irrosscn 
>St}l der Zeichnung unter»tOtxt, und dunb den müden, keiner l.eideuHclmft tahigen Auk- 
dradi der Eagd, aowie salbet dureb die liebte Flrbong, in wdeher das Kid gdudten iit. 

.VK MrisU r df v-r!li< ii. vawir der ganwii Bildcrfol«f nu» dem 15u( )ir Hiob im CnmiH» 
Santo iiit ein firflher unbekannter Maler, Frani:e!>co von \'oUerra, in die Kun-stgeschichte 
eingefilhrt, der — den Bechnnngibflcbem der D um fci wa ltimg lofblge — vom Jahr 1371 
SM damit besrfiüligt war.**} 



• luwiHiMii tritt im Voteknu« Brite nrik im tütear WaiiSi ■. ■. Mf M 3S knar. n Mmm * iw 
ChiiMa* iaqäint H^ilbfeM «M. 

AwflMUw Mb« «. h iHiaw OwtiihS«» im ML XmM SO. n. «L «Itft 
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Tafel 87. 



Spinello Aretmo. 

Aas dem Leben des 11. Benedietos in 8. Jluüato zu Florenz. 

WoDte man von einem Kfliudar, der ein knga», ditt]gM Leben gefUnt hct, dämm 

die Dciikmulc nixh in grosser Anznhl, «hci von sehr verschiedenem Werthc, vorhanden 
tind, eine einigennonen »itiefiende VanteUong geben, lo mOHte mas Beicpieie am frflher, 
mitfler nul leMcr Zeit eeiiMr TlAti^nit, oder mindeitcBe dn bettet nnd ein eehwidiatae 
leimr \N'crke aufwühlen. Der ganz ungemesaene Keichthum der Werke italienischer Malap- 
knut und die notitwendige enge Begrennmg dee gegenwittigen Unlemehmeui heben mir 
fiBr Spinello nur Ein Blatt geelattet und die Wahl zwischen dem beMen und dem «chwSduten 
Bilde gelassen. Ich habe mich an jene Bililprfolge gehalten, welche die iJet-ke und Wände 
der SacriMei von & Miniato bei Murin/, s< iirnttckt, und au« denelbeo, die tot allen dem 
KfluÜer niT Ehre gmlAt, da* BOd nu.s.'t^^iu ht, in welchem er «ich «ob teiner beeten Seit* 
nigt. In siebcmsehn Bildern wird das Leben des H. Benedict nach der I^^cxende ^cm liiMurt, 
in welcher eini^ seltmme Wnndei)(e«chichten , wie die Ilersteilnng einer zerbrochenen 
Schflaael, oder die VerstSrkunx der Kraft von Hebeln bei Aufrichtung eines gromen Stein- 
Uocks, durch Vertreibung des Teufels, der eich darauf ^tsetzt, u. dergl. m. mit unterlaufen, 
während andere, von der eigenthamlich nussdunflckandan Zuthat afageaehen, beh als natflr- 
lichc Erlebnisse dem Beschauer darstellen. 

Ein solches haben wir auf 1ML S7 vor uns, und swar in swei Momenten, die den 
Anfang und da» Ende dcssflboii iN-zcichnin l,itiUs sehen wir finen jnngen Mftnrh, der Teber- 
redungskuiut des in der Itcgel un.sichtbareu, hier uickt gerade in dti.-« (icwand der Verftlhrung 
gekleidatm Satanaa fidgokU Xbilcr voilaaaen. Uan sieht e« ihm an, das« er wMbm 
fiklschen M'e« zu betreten er im Bepiff ist ; nW-r di<> Vorlrx kunj; zum (Jcnuas bringt die 
Stimme de» Gewissens zum ticbwcigun, und er fol^t — wenn auch z^igemd — dem Antrieb 
SU allndüolMr Luat. 

Benedii l ist der Krstr. der den Fehltritt des junscn Mitlinirlcrv wahrv;cnnnim(>ii ; er 
macht, und zwar an geweihter Stelle, vor dem Altar, dem inmitten der Kloslurbrdder beten- 
dan gleich ihm berriti eine« HeiHgenscfaeines gewtnUgten Obere die Ameige seiner betrfi- 
brnden Kutdodtong OBid TCtMttt Qia «Ia die andem Anwewndwi damit in adtmaedidica 

Erstaunen. 

Dar Sdunera tassert «kh im Gebet ftr den Verirrten, data er umkehre und reuevoll 
m seinen Brodem Kloita und nu Tqgeni den ROckwi^g Und». Und er hat iln 

XIX. n 



gefunden: aber die Reue ist nicht volUtfindig ohne BuMe; nur die Strafe Iflscht das l'nrei-lit und 
bemhigt das QewiMen. Benadict, der Entdecker de» Unrecht», ist auserwjlhlt, es zu bcstta&n. 
An der rechten Seite dee Bildes sehen wir den reuigen Sauder kniend «eine eatblflaite 
Schulter den Streichen darbieten, die der Heilige als Vollitrecker des Gcricbti gegen iln 
mit der Ruthe ftthrt. Deinflthif;, als wohlverdient«- Züchtigung und zugleich mit dem Bewu.<<;t- 
aein, dadurch der tichuld ledig tu werden, uiutmt der junge Sflnder die Strafe hin, die der 
Heiligt Biete oIhm WbIiw«»«, aiiar all MUwiin MiMiwgiil an ihm volbieht: wk'teai andi 
a<n h 1. n i ntflicirenden TmM « y ei g t iüt, dui mit der BuMe die Seeln ilue Beinbeit 
wieder gewonnen hat. 

Der KOmder hat die drei venddedenen Soenen dnrdi ardiitektoaitdie (Hiedeningen 

von cinnnder i{etrennt. »Wr ihre ZusnmnienKehnrisVeit durch die \'ereinigag jaaer nrchi- 
tektoniachen Uliederungcu zu luDem Ucbüude auf »iunreiche uud gesdunadmille Weise 
dargethan. Sod Qua mdi die ücectee der P e ap ee ü w Bodi imhehmnl, ao bat er doch 
baieit'i eine Ahnung davon und benutzt die Vfrkürzuiitr «icr Linien zur Andeutung dw 
Veiti^uug de« Kaunte«, wie er denn auch die Gestalt eine» entfernten MOuch» in kUnaiai 
DimoMioaeB aeiclmet. RwIHeh die Abeieht bat «v oiobt gehabt, daa OabMid» ab eis 
wirkli'ln - •, nr 'l«ni H<-srlijiu(r irrltt u zu lassen' Erst der sj>5tem Kunst f,i'j.1nltpt sich lUi» 
ur«{Ntttu^Uciie aichiteluoniiiche Ornament zur Localitat, in welcher gelegentlich da« daige«teUte 
BreigBiie rar Nebenaadie wird. 

Die W'nlienste, wie die Schwüchcn SiHnello'» treten uns gleich utiverhillh in diesem Bilde 
entgegen. Man wiiennt »ein Talent fOr Compoeitian, die LeichtiglMit mit der er seine 
EnIUnig biBtdweibt, die .Ij«ibei>digbeit und Wabriiait dee Aoadnidn eeiner GeetiltaB. 
Nioht 'minder ma<:ht sich seine Gc^chirklit hkeit geltend in Anordnung der Gewfinder und 
Zaichnung des Faltenwoifs, der bei lk«ohtung eines atiengeB Style der Wirklichkeit aiem- 
UA genOfi^d Kcchnung txigt. Dagegen iit Spinello id» oharilchMcb hi dar Zeicdiinuig 
Ton Köpfen und Händen, von Kör])crformcn überhaupt, wo er über die allendigemeiattun 
Umiisee nicht hinan^jeht and, nm eine I'hTsiogDoaaiie kenntlkh CMtanhallaa, al« ein&ch 
Tunnittalat «nur DindiMiduiing flbeitdigt, nie bai Beaadkt nad dem jtmgea Sünder. Wm 
die NadiMIdimg nieht ausdrücken konnte, die flüchtig«, ja fiut rohe malerische Behandlung, 
dia dickaa Uwiiiae, mit denen alle figwMn "'"•"gir aiod, w«at auf Eigenachaften hin, 
die den "Werth aniwer meiatutt Ai heilen acludfliaro. 

Die-i' (icmälde sind im Jnhrc 1377 ausgeführt wortien, wie in den ( cuni storico-artiiitici 
di .s. Afiniato von GioT. Felioe Berti Fiienie ISM p. 156 und ron Grawe etc., Uiatoiy of 
inintiiig in Italy U p. 12 nachgewiaaain iat. 
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Agnolo Gaddi. 

AuH der kreuztiuduiig in S. Crooe zu Flonnz. 

Agnalo G«ddi grinOrt in d» Mmtlwa. die der V«tir haüwiiidmi KwrtBBidikhte» 

Vaaari, in ein {alachei Licht gestellt hat. Sagt er von ihm. das» rr in r«*iferii ,I i>iri-ri, «Inn h 
Oeldsucht verlockt, «raniger (felvUtet, aU ur iu der Jugend venpiucliL'u, «u fühlt uu« irei- 
Uch die Qnmdlage der BurthHUang, im die Jagendwerke von ihm nntatgaga^gan riüd. Segt 

er aber WO den fttr die edle Familie degli Alberti in Hör C'harcapelle von S f'roce ru 
llorens mifiAUurten Fieeken zui Legende von der KreazAndung, da«« sie mit vieler 
Hndfatifl^eit, tlxir Ib rnngdlulUi Zaiduiu« «nqgaAlnt Mintuid anriraiai deeOolnfti 

Lob verdienten: so thut er die-ii-n Arbeiton bitter UlUecht, ron dWMIl die HiTiuiKi'bcr d<^^ 
Vetaii Le Monsiex tiefiend bemerken, daas na lievulHientswIiidig eei0B| ttnd rwar nicht nur 
wegen de« Ooktit«, aondecn raeh wegen der Tiefe der Ewpfiadnng, der Wahriieit des Aus- 
druck.<i und «'fgen vieler aiideni \'or/.il;ii'. ilii- ,'.ir Gr'". ;'.»' di-r Ktn.-t jener F.poche bildeten. — 
Wühl hat dich Agnolo durch den äiotireichthum der Legende von der Auffindung de* 
Knenaes duiatl, die tab mm Tode Adam'» «trOdopeicht, Salomo und die Künigiii von Sab« 
in ihre Erzfihlung fli<ht, die Wunder des Holzes, aus welchem nach g<jttlicher \onms- 
beetimmung da« Kreuz Cb^ati gesimmert werden aoUte, atwfllhrlich berichtet und endlich 
diaSekiekNle dea Kream eelbrt achildert, verleiten hmm, in dem «ngrwie«cnen, UnluHiihten 
BaUBa dieSoMen dicht zasainmeu £U drfinKt-n, ao dtut» hie und da l'nklarheit enUCeht. <Ue 
mir dneli gWlie Kuntni»« der extrnvt^faaten Lqgende angehoben werden kann, hs ut dieas 
ein Felikr; aber er kMmit kehieeUk auf Seduinng der OMchgflltigkeit Agnob'li gegen 
MIMB Beruf, sondern zei^ vielmehr, dass er, seiner Au%abe nicht zu gentigen, vielmehr 
aciiMr Kimat au ÜBklen gnglAubt haben mun, wenn er aich koiaer fiuaen, «ich nw auf wenige 
Sceuen faeecfartnken wflrde. Gehen wir aber atif die Einselnheitea ein, lo tiefen wir auf 
so viel eigenthflmliche /flge in der Darstellung und Zeichnung, da» wir den Furtschritt., 
den die Kunat mit Agnolo gemacht hat, niunflgUch veikennea kftnnan. An Einer Stelle 
namentlidi iit er eo augenfBUig, da» ee unbegniliidi iat, wie er den SdurfUick Vanri's 
entgehen kamtn, nmal da er wusste, da«8 man von Agnolo «chon in »einen jungen Jahren 
der Anridit gewetem, er werde aeinen Vater abertnSun. Nun, in einem Funkte bat er ihn 
flbertroffen, nnd gerade in jenem, den VaMoi tadalnd harvoriMibt, in der Zeichnung! 
Haben wir .schon bei Orragna einen enHeUfdenen IVarttchtitt in der SSeiehnmig der Uestalten, 
ilixer nrapoitionen, Foratea und Bewc^ongm wahrgenooimen, iat nua namentiich daa Beatietiaa 

n 



nach fidiönheit bei ihm entüchieiU-inr als ln-i seinen VotgSnt;cm ciitKO^;eiiKetret<?ii : so zeij^t 
■idi nnn dieses all der bewndere Vcmiig Agaola'a, dar voniiihinlicli FnaengMUdten und 
FkmaenphysiognoaieB tob Midier SdtOnbät xn adchnen Tcntandai, wie wir de in frShem 
OeniSlden vergeblich cuchen wOrden. Wir finden sie schoB ikdcin ersten BV.iU' (k r Ileiheo- 
folge, in der Otuppe der nm die Leiche ihres Ahuhem wnununelten Nacfakonunen Adam'«; 
BieihriMNft faider anmndnollenKBiiiiipn von Safaa tmdhei Uuaai iraitilidMBGefiilge; heeoDdcn 
aber in der bei der Kremfindaig sweimal au%«fflShrtca Kaieerin Helena und nidit mbideir 
in dem Bilde, «n welcheB untere Tafel zwei Figoren im TTmriss wiedergibt 

Hier i«t die Kaiaerin dargestellt, wie «ie in Begleitung einer gekrttnten Jangfirau 
das glncklich aufgefundene Kreuz nach Xmualem tifigt. Da» Bild nimmt die Spitzlunette 
(Kt linken \VRud ein. Die Bevölkerung von Jetiualem, die der Kaiserin vor die Stadt eut- 
l^cgeugegangen, ist beim Anblick dea Kreuzes in'« Knie gesunken ; der Kaiserin folgen Hof- 
leute uad Diener so Fuss and m Boas; den Hintet^mnd bildet eine geUrg%e Landschaft 
nebst der St«rtt. 

Was nun die beiden Ciestulteu unserer Tafel bethät, so eriMOim wir in der Kieuz- 
Mgvim die Xaiieiiii Halana, und 1b te gdulBlia Smfjfian admi ihr ikn TMhtar CViuittantia 

(bl Gemälde ist norh miw zn tkr L'rkrrintc Juriirfrnu mit ihnen vrreiniirt. doch nur mit oinom 
tnieil ihres Kopfies xnist.ben tteiden suhttjar, und diese könnte die jüngere Constanze, 
Oonatantia'« ToelNar, sein.) Die Kaiserin bat ihre Knae «bgekgt und cndieint, trata de« 
Hermelinmantel», als einfai In- Püüfriii mit Hut und \erhflU(em Koiif Die Prinzessin ver- 
leugnet weniger den f&rstlichen älaud, seheiut «elbsl ihrer Jugend und tx^bönheil sich £toh 
bewnaat an «ein, ist aber daraai nldit minder von firunmen GefUilen dcBchdrangen. Sie 
MIgt nit der verhallten Urrhten im niifrnommrr.pn Manteltheil ein mit dem KnOB Uuf- 
IIHifiluduMJ« Heiligthuni, das wir zwar nicht sehen, aber wohl mit tiewissbeit als die Migal 
beieicbnen ktnnen, die mit dem Knus in traarigem Zaimnmenhang gemsen. 

I<-h hnlic nh A|<nolo'K besonderes kün^tkrischet! VeidiflUtt tltinUT SiaB Dir wrililicbe 
tichOnheit der Ciestalt, Physiognomie und Bewegung hervagdlobeB und ^bnbe, dass die 
bdeettgte BfldtaAl mich nidit LOgen stnfen wird. Wie einfiKb aadi die TfiwuMiB^t sind, 
die '/.Hilf siml 7Hj;lf'i( h von hoher Schftiihfit mii\ fi ir.i'r IndividBllitIt; mit gleicher Ueber- 
aeugungskraft spricht aus ihnen die Natur und da» Ideal. Und dMuae wohlgeftUig ab wahr 
«■Ist der Kopf auf dem Hak, dar Hals ewiadien den Sdinhani, |ind Hdtnag uad Bewegun g 
■Bd die l'rn|h irtioiu n der Gcstaltün. zu wi lilu ri \ iraüuen noch jener, selb^it von Vasnri zu- 
gettandene sich gesellt , auf dessen \'eianschaoUcbung unsere Tafel freilich vendchten muM, 
dar Beil einar klaiuB, wwBMa uad «dillBeB FMuBg. 
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Tafel 39. 

iltiohifiro da Zevio: Landimg des E Jaoobiu in CkimpoBteDa. 

Abs der Oqell» B. Faliae in & Antonio m Fübn. 

Die I.e^'Pinle ile» illtem Jat-ohus eraShlt, daM mch «eiinr Knthnui>tUM(,' in .liTU.<al« iii 
MIM Freunde dcu Lekhnam auf ihre Bitten erhahm and in ein SchiS gebmcht lutbcn, 
du, von GoU gelenkt, an der KMe Spanien« gelandet Ebr haben ne vor dam 8chlo«a 
einer Orfifin Lupa den I^ichnam des Apootels auf einen Stein ||d<gti in welchen, er, wShrend 
Einige von ihnen um «eine AufiuJune im Sohk« angehnllen, wie in flOtnge» Wacht eiu- 
gewinkew; wo er vertchloawu liegt bb auf den heutigen Ttg. 

Hiacnit wird der Inhalt nncrer Bildtaiel hinlfin^lirh beaeichnet nein. Daran reihen 
iidi man die weitm Rragan: wie lunmnt «in Bild au« dar Legende das Jacoboa in die 
Capelle dte H. TMttx, und lodaan: wann oad von wem iit daa Sld gemah? 

Die f'a{K>Ur. die ihren jetxigen Namen vmn H. FeUx bat» deHca I^eii hnam za Anfang 
de* 16. JahrhundertA in dieselbe abergetragen worden, war onprflnglich dem H. Jatvbua 
dem Aeltern ^t widinet und eine Stiftung des Bouifscio dei Lupi Maiche«e di Sorngna, der 
sie als Erbbegrübnisü fttr sich und die Seinigen im Jahre 1376 — 1377 erbauen und in den 
f(ilj{enrten Jahren hat ausmalen hissen. Der Kajiulienname 'rtei l.upi" «eist auf die in der 
Legende genannte «paniitche Orfihn Lupa hin, die iiehlie!>«lieh die (iranderin des berahuiu-u 
Wall&hrtMt«« m Compeatalla geworden; die Lagende tdbit aber auf den Bittenadan des 
H. Jaj:obus. dem (Irr Stift^T dpr Capelle angehörte. 

Ueber den Maler uin*!» Bildes »tinunen die filtern Nnchriditen nicht gauis aberein. 
WIhreod Einige fltr die Malereien dar Capelle twei Konider nennen, AlticUera da SSevia und 

Avanzo Veronese. ohne nnziii;pbpn. welche dptn Kinen, wplrhc drm.Vndem gehflicn. findet fiih 
in neuerding!« au%efuDdenen urkundlichen Nachrichten dafdr nur ein eintiger, Altichiero. Die 
Oemfilde selbst aber aeigen eine so unverkennbare Verschiedenheit des Stj\» und der Ans- 
fflhrun^. diivs wir fftr dii-'-c-lbiMi drei Künstler annehmen nifls^eii, vDn denen zwei if li f'.iinh 
ihren Styl von einander unterscheiden, während der dritte Beiden als ein untergeordnetes 
Talent gegenüber ateht*) 

Die .'*t\liiiiltT'i' liii'd'' ihr tn ideu ersten, .Vltiehiero und .\viuizo. treten nn flmm 
Verhfiltnisa zu der gemeinschaftlichen Quelle zu Tage, zur Kun»t- und Naturanschaonng 
Ototto's. Wohl war mehr als ein halbe« Jahifaondert TcdkiaKB seit Oiotto in Padoa thltig 



r /MMM*t aumwai Uta Wt ja ilair <hsi>Wm <erhiBiiitirtiaK.«a* Bsadn«. «88 C Xodh sarfühf 
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geweMn; kbor Min« Waka mnn woUtilMlteii in im Anott nie im Santo vor Aller Augen. 

WrMicr von den Ix'iilrn Malcm der Frlixt njM'llr (liescii XA'crkrn am nnfli-leii «trlit. der <i(lrfte 
der ültexe sein ; und wenn dessen Uand im VerlAuf der Art>eit verst hwindet, uucb lu einer 
tnnrittdlwr dnanf Mgenden {in dar NdMncnpdle S. Giogio) nidit wiedeilniut, «lliimd 
hier <li<- »wciU' \h\w\ iiiiMTkcunbor herrscht; und wenn die iirkuiulli< hen der A«»- 

guben für die Fclixcapcüe nur Alticbiero nennen : »o fol^jert man wohl mit WuhrscheiuIicIlkHt, 
daw TUM diesem Meister die GemlUe de« altera Styls heiriihren. 

I)eMma<h linl)e iili den N-.imen Altichiero'» auf die Bildtafel mit der Landung Ac> 
U. Jaoobu« gesetzt. Hier sind olle Fonneti noch so giotteilL, daaa es erkifirlicli ist, wie 
die BUd« m «iner Zeit, wo iam Auge filr die 4naeRn KinDeniiDteieHiiede im VoUarf dae 
14. JdirhnDdnle no«^ ni lit ;;>'ril>t »ar. fnr Arbeiten GiottoN ^eliiiheii »erden konnten. 

Di* poadidie' Auflussung der Legende lie«« den Kflnitler einem Lngel das Steuenruder 
ia die Hand geliea: Dir die DantaUnng wllilte «r die belebte dnunetiaclie Foim, die alle 
Gestalten in niätiukeit vorführt; in der CompontiaD war er darauf liedarht, die drei 
Montente der £iz&hluiig, den annüttelbaieu Beistand Ootte«, die Anfrage im Schloa« der 
GiMn imd daa Wunder dea vaninlnndaa heiligen LeiduMma n an vetUndea, daia ihr* 
Zoaanunengehörigkeit in die Augen fallt, und doch ein jeder IwauuJllH IW Gehmg ^'tPir'*] 
und der Hauptmomeot, da* Wunder, lor voodgliclMten. Sriiai «M von dar Aidütalitar, 
gaoa iu Giotto's Geist, dnich Qu» Formen, Gliedanrngen ind linian ein «iikaamar Gefaiaadi 
gemacht. 

Die Zeuhnang betreAmdt eo gdit Alücbiero kaum imi^Mv''' Ober das von Giotto voi^ 
geMiduiete Maam der MetBriielikidt Mnaua: andi in den Gewindem. denn Anordnua^ und 

Fallenzü{f;en bleibt er sehr streng in den Orenzeu «eines StyU. Dagegen hat er (tbr den 
eigentlichen Vortrag eine neue, eigentbUmliche Weise. Der Wunsch, «eine Ge«italtcn deut- 
licher hervortretcu zu lassen, fQhlt ibu nicht nur lU einer kiftftigem Färbung, sondern 
.vomelunlich co einer dunUem, und sumii nirksameten ficbattengebog. Und hiermit 
bereitet er den Ucbipjgang zu einer neuen Kunstweise, die iinniittelbar iielien der seinigen 
in der Felixcapelle, und iu voller Durchbildung in der t>. (ieotgencapelle ins Leben tritt. 
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Tafil 40. 



Avanzo Veroneae. 
Die Kteudgnng ia der Cajwlla 8. CUoigio m Fidua. 

Irkuudlich beglaubigt al» Meutei dieses Bildes i»t Avuixo his jctaU uoch nickt. Kuimen 
wir aber mit pOatac BMtiwwifhmt Mg», du» M wm i muAh m KMoadm hsartUue, der 

die Kn.'(iziguu(t; in der Kpli\<Hi>ellp >;pninlt, nn<\ ist ffir dif'sp Altirliiero aiisjieThloss«?!! und 
damit Aranao ausser Zweifel gest«lU; m> bedOrfen wir i-iut» urkuadliulten Bvl^^es nicht. 

Altidiino geht noch im CMdae dar Sehuk das JahduiwtMrt«. Sein« Fboiwa nad noch 
»Irttm '^'iiiticsk. Avanzo hat mit cinrm upupii. unlx'fanu'rnpTi Blick pinp iipiie Sprarhe für 
seine I>ai-8teUuflg«D gründen. Wie Uiotto ein»t nüt seineu lie»talten die Mangel der tradi- 
tioDdlMH Kinnt «i%adMirt, to wigte Avanao mit dm aeiiiigMi den noA kumor Mhr grann 

Abstand der giottcskcn Nnturiuiffnssung von der Natur selbst. Jn. rin pir;rnthniiili< lior T'm- 
■tand dient ihm, die Neoerung recht augenftllig xu machen, indem er bei AusfOhrung dn 
BQdn der KreoBgiiiig dnen IfiUrbeiter tm der dtm Sdrale gehabt bat. 

Die Kn-uziguug nimmt die Altiinviiuil dir ('ii[h'11c ein, das letzte blutige Opfer .steht 
«D der Stelle, wo es in symbolischer Bedeutung in dem unbln^igen Opfer der Messe seine 
Wiederbdiuig findet; der Tod Cüiriiti, aber nicbt obne den triMenden AufbBek lur Vmteil^ 
Uchkeit, dcreu Sinnbild iii der Krönung Muriü die lAnette Ober der Kreuzigiuig schmflrkt. 

Die Hantmotiye der Cknnposition sind filtern DanteUmgen entnommen: Christus swiscben 
dem gUnbigen and dem «mbanfertigen SOnder, die Uagenden Engel, die nm'a Kiew'CSultd 
sich sammeln, die Kettung der Seele de" Scbücher!« mt Rechten, die BeNchlitguahme dar 
Sede des S«sea duidi den Teufel; Juden und Heidan anf dem Flau unter den Kiennen, 
bei dauern der ifimische Hauptmann nicht fehlt, der Chiiatam ala Gatt» Sohn erinnnt, imd 
die Frauen, die dem traurigen Zu^e f^efolgt sind. 

Abwei« hend von der gewöhnlichen Auffiuwung, ist Clidatll» lüoht todt, sondern mit 
ofleneu Augen abgebildet, wie er auf die Gruppe der um tainn kl Ohmmcht gesunkene 
Mutter bfllfreicfa beachiftigten Frauen mit .«ch merklicher Tbeihialmie herabsieht Auch ist 
weder der letzte noch der vorletzte Act bereits eingetreten, noch hat er nicht den bittem 
Scbwainm geltoatet, und noch hat die drohend au%ehobene Lanze seine Seite niclit berfihrt! 

Von giOwawr Badsntung iadeiB enoheiat die Alt der Coimpaaitinit de* koniitlehtcbcu 
Au^>.nI^•^. (Up Sondcrtdif,' iii bestimmte, in «ich Rl>L'onindete Gruppen, durph wplphe auch 
bei Heichthuui von tiestalteu, die Khirheit gewahrt bleibt, und der mehr uud mehr bewusste 
Uebexgang cur pyramidalen Anerdaimg,. wie er in der Fnuengruppe «Ich leigt 
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Bei weitem aber der wicbti(p>te Fortschritt, von welciicm das Bild Zeu^i»« j^ibt, ist die 
ZmckjHBig der FonwB, mit ^ die ModdUaraag und mimiig in gMunestan ZuMmiMB- 
hmg llaht. Zu <l( ti IcKi iküi.' p.ii»ilni<kviill<'n '/.üucn. wir- sip den Besten der Giotteskpn zu 
Gebot aUitdeii, konimt bei Avanxu eiuc weiter |;eheude ludividualiuerun({, die bereit« die 
fei Bern Fnnnen der Knodien-Ihrtarkge dmrcfaAUden llmt und AoA sugkidi ein «eichene 
AiiNNf^lm im Gsnien gewinnr Nr.i h w hrint der Künstler nicht in der Art Studien nach 
der Natur gemacht xu haben, da«« er ucli an'i> Modell gebunden ; vielmehr mag er sich auf 
•eine noftneritaanie Beolnehtttng der Wiitdichkeit und auf »ein gute« Fbrnengedlehtiiis« 
verliu«en haben. Allein man sieht, dam er zu unmittelbaren Nuturvtudien fijrt(;cilrü:i^;'i " inl 

Redit axuchaulich wird ans seine neue und eigenthamliche Weise durch den G^en- 
•ati, der in der FVanengruppe hemnntritt Wer heben wir noeh ia den Fli7>iogiHiniien die 
mehr allgemeinen, etwas harten Formen, den «itfirkcrn Ausdruck, die trocknen- /cii huun^, 
in den Qewindem die gesogenen dOnnen Falten neben leeren Flidien, wie auch in Modellie- 
mng nud Flriiang den Uditcm Ton. ATanm raadct idne Flgoren deotKch ab dnrdi 
Abtönung des Liclit« >on oben nacli unten, von vorn nacli den Seiten ; wjiue FSrbung ist 
blähend und lufiftig und geht namentlich in der Cametian enf eine biaher nicht einmal 
■ngHtnUe W eturw aii rh eit tma. 

Im Ausdnii k hält sich AmilP iehr niä.sj.ig ; nur <len wehklagenden Engeln gestattet 
er einen IkOhcm Urad von SchmeimeflUil. Der beltehrle Vobiecber ist todt, dem schlimmen 
wild (He Seele ausgezogen, so deee Rdner tob Beiden aidi lussem Icann; unter den Fein- 
den Christi ist Keiner, der Hobn> Hasa oder Siegfsfreude kund ^iht: nur das Klofifen des 
OewiHCDS deht man Einigen u. — Das Bild ist. wie alle andern der Capelle in Ftadn 
gemalt vnd iwar mit ehenw voUkoeomen geschickter, als offenbar vielgeabter Hand. 
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Tafel 41. 



Jacüpü Avanzü Veronese. 

Eugel aub der KrOnang Mariä iu der Upelia S. Uiorgio zu Padua. 

Obohalb der Krcwdgmg Chriiti flUr dem Altar hi der 8t. Geo(ga-Kk|i«lle m VaAam 

i^ttt 4(ti ist ilif uaiiw l.nnpttp von i\pt KrOnunc ^fariS eingenommm. Steht da', ent- 
gewomte Bild in uumittclbArcr Beiutihuii); tum AltanUeuot int AUgemeiuen, de«8eu uubluti- 
gH Opfer dM afambOd dM dargMtcUten blutigen Opfers anf GolgaUia itt: so giH die Kr5- 
nuiiL' M.iri'i aK (Ixs nllmäiilii h .-ir.^ct>fulii-t(' Sinnbi'.d der Seelen-l'nfterbür likfit. (!fni bcson- 
dem Orte als einer (irabca|ieUe , in welcher der f>tifcer denelbeu fOr »ich uud die Seinen 
die fadiadw RidiMtatt bis nm Tilg» dar AuCsrstehmig g a gitoJ a t hat 

'rieftra;^s<h i^t <l<>r llinilnuk <1<>. Biltlrs vum Todr <k-. KrlöMrs. Aber Christus hat 
dem Tode die Macht genommen mit der Verheisnuig ein«' ewigen Gemeinaobiift mit ilim 
in HiuuneL Unit rieh dmm. flbar d^r Sdttte Minea Todes der Hinund auf, nnd mSmb 
wir Üha hier thronen im Ghmo dM » wl g eu Lebens nnd in gSttlirher Majestät, umgehen 
von lobtiiigendea, anb^endm Eagddillnn: ao kuin aar eine hohe, heilige Heiterkeit daa 
Ganas bahanaeban. Und daa thnt aie, und gleidit eäneni heneiftiaeliaiidni nnd frendaad)^ 
menden Hallelnja nach den tiefrahrenden Traucrklüngen vbum Stabat mater. 

Maria nimmt mit ihrem Sohne gemeine. Ii nftUi h eünn ickh mit wrchitek tonischem 
Bduiifwarck ansgeetatteten, mit einem lotlieu l< )>{>i> li bedeckten Thron ein nnd naigt ihr 
Ilnupt vor ihm, darattf aus «einen Hüudvn die Krone der l'nsterbliehkeit an an^^i^ngen. 

Die Handlung ist an%eCasat als ein feierlicher Act, der im Uimmel vcHf^ommen wird, 
zu dessen verherrlichender AusitUirang hier nicht die Heiligen des Alten und Neuen Bnn- 
des, nicht die Märtyrer und Bekenner der Kin-hc geladen erscheinen, sondem an welchem 
sich ausflohliewilif'h jene von Gott erMhaffcix-n (ifistrr ln'tliciligcn, die nie von den Bedürf- 
nissen und Gebrechen des irdischen Daseins berührt wordcu und dcsttlutlb gau2 besondere 
tiMfmgp verklärender Fhantaaie gaworden sind. An jeder Seite des Thmnea knien iwm 
Sngd mit Btmnenkörlx-ti. die «ie ah Opferj^ben zum Feste bringen. Finen derselben zeigt 
nnaen TIM. Obwohl von Kwigkeit her an den Ulame des Himmels gewöhnt, «ucht er 
doch das Aoge gegan die hlani l aade vom Thron «oasIzaUende HanUehkeit m tehfllaan. 

An die rosenheknlnztcn Blumeiitriiuer •idiliesst sich 7U beiden S. iten ein \ ielzSlilii;er 
Chor von lobsingenden und musicirenden Lngeln mit Orgeln, lUas- uud .Siüteuin^irumenten an, 
«benldb ndt BoaeniaflnaeB im Haar, nnd .mit allan Zelehaa verehrender Ikaude, glrifhaam 

i'in vrrkör{>erter Hymnus auf die heilige .lungfrau. Zwei von ihnen« die, eiaam Bhimen- 

korbtrfiger zunächst, die Posaune blasen, xeigt unsere Bildtafel- 
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ich bemerke» dtm die Crettalten in dieaem Bilde zum llieil ülierlebeuKgrosa sind, jeden- 
hlU gi llMi ii e Praportioiunt haben, ila die Geatalten der Kreuzigung; offmbw aui den 
Grunde, damit sie bei der grs-mcni Btttfimiuiig Ton Auge de» fiaadmun nicht Ueiiier, 
alt die untern enclieiiien mAchten. 

Wa* nun nnt mnlehat bei dieaem Wide (und «lao bei unieRr Tafel^ aufdrängt, 
ist A\e Wahrnehmung des nusserurdcntlichen Fottacbritt«, den im \'ct]glc'icb mit idlcu Mnler- 
weiiwa det 14. Jahrhunderte hier die Kimat gemacht hat Welche Klarheit und Sichtig- 
Icrit tn den Bewertungen r weldie NetBrlidikeit und WetcMieit in den Formen! wo wiM 
in iiltcren (ietuüMi n iiik iliind zu Anden mit gleicher Feinheit de» Gefilhli Itlr Linie und 
Haltung, ak die des vunleni PomunenengeLi? wo gleich lebenawahn Fkjaicfgnameat ja wo 
aelbat nur eine Ähnliche ><eichnung der Haare oder de« Geftlteat 

Und bei all diesem •Streben nach NatOrlichkeit int der KOnatkr, wie wir deutlich 
wfaen, der gleirh hohen Au%abe der Kunst. (Uc Walirheit mit der fidiOnheit SU achmflckeo, 
aidl klar und mit bestem 1-jfolg bewuast gewesen. 

Idi habe ak iHiaian Kflnittar Jneopo Avanxo genannt, am keinem andam Gtuda, 

nl« wpil mir die iilt<-^tt !i Naclu-iehteii, die wir von (Ut ( '.nirlk' iiuil itinm Miil'-rrien hnben, 
koiia- andere \\ ahi laaMin. IJeun wenn nach der eiut u Alticlueru, nach der andern <Ueac( 
nad Amhmo ab alkinigB Urheber der Ckpdls genannt lind,«) «> bleibt nnr Avnnm fbiig, 

<la Altirhiero's Arbeiten in der Kelixeapell0'(«|^. Tat 3t) den iiiiverkeiinbnr^trn Vntenicliied 
von denen der UeorgM-apelle an der Stirn Uageu. Üennuch kann ich niiJit verkennen, 
dam «in &K gleieh sweiftlloaer ITnterMhiad swiaohcn dem 9tfi der Ki«nui« MmÜ mid 
dam dar ICnnzii;"«^ hcstdil, wie denn dieser l'nterschied aueh noch bei eiuigen andern 
OomlMaw m Tage tritt, und dass auaner dem Maler der Kienmgnng, deaiea Werk auch 
die Kmuignng dar Fettmafielle iat, md den wir nnbedienUidi als den afaeopo Anmao« 
ili r ältt ni Niu liri« lilt ii i^iiK' iti'nmien, u(k h ein anderer iKNleiitouder M' i!<t< r lU sscu Nnrae 
uns vorenthalten ist, iu der St. Geoig»-Cu{M:Ue, und namentlich bei der Kränung Mariä, 
haachlftigt gewewn. 



t TgL ■da»OiicMih»i »h UA Em« q <. «rt ff 



TM 42. 



Jacopo Avauzo Yeronese. 
Ue J)KiteUug im Tempel in der UqieU» 6. Gioivio n Ikdua. 

Dm BiU, am wddwni idi noKre lai'el Keuommea, befindet sich an der Ein^ang»- 
mmd der Gapelle, die der KindheitgeMihichte Jen gßmUamt kt Ab dar Lnnette neht 

■m die VcrkütiiÜHuriL', <l:inititiT dir AnlK-tun?? der Hirten, die AubetUg der Könige, die 
DaCrteUun^ im 'iempel uud die Flucht nach Aegypten. Wäre diu letltgwnnte Bild nicht 
ganda n dar «icMigitni Staile, an Kopf der beiL Jannfieaa tug beielildigt. Inden ein 
Stnrk des Gi'sitlit!« ub^ffnllcii ist wir wiirdeii es »1» ein Wunder der Kunst betrmliteii. 
indem e» der Kntwickiung derselben um ein Jahrhundert vonnigdit und Form, Farbe uud 
AnadrwdK in einer VoUendn« gibt, wie wir aie aonat nnr bei den IMateni der bSdiitcn 
BKMhewit wiederfinden. 

In g^«bar BObe aleiit das Bild der •Dantelliuig im Tempel» nicht, M aber doch 
Hiebt niadar bedenlaain. leb lial» aehon aemt ab daa cigentbflatBdie VeKBeoat Amumfa 
iMrvngniiolwn, dm^ri er mit Anwendm^ der kültcti MiffltötiL- 'li.s (ii-hi-iinniss dr-s CYdririts 
an%eaeUniaii, womit apitar die Tenetianer ihre Uuhmeskränze itich erub«:rt. In dem Bilde 
dar •DaatatlBng im Tempel« flgt er la der Itebe eine Form, die er — waa namentlich 
daa AntUta Mamli betriflt — Ten GMovanni Bdiini cntlLdiut h!ii>cn kJinnte, wenn die>er 
nidit «nt «twn 30 Jilin aplter gabanan waidaa wiie. Das sind dieaelben bilduiMartigen 
Zllga, dmdi waldie Giownui Ballioi, dma da OonegUano und ifam SBaügeneaMii den Stjd 
iMgrdndeten, der seine Ideale in der Nutur, in dem wirkliehen, mit un»em Sinnen wahr- 
nebmboien Leben racbte und &nid. So aehen wir hier die Zqga einer lechtacbafienen, 
nicht ntafar jungen, mehr durdi Heneragüte, ab durch HdtBBbait atugeaeirfmattn Bflrgera- 
fraa, die ohne alle Pr&ten-sion einer Gottesmutter, oder auch noi der nnverletsten Jnng6ln> 
üelilnit, ilir Kind der Vorschrift gemäss zum Tempel bringt, ea dem Herrn an wniben, 
iSA. adbot ober mit dem Opfer der Reinigung dem IViester lu stellen; Zflge elMV wiAHcb 
ana dem I«ben gegriffenen Person, der aanet dem coBTOntionelkn Hdligenadwin kein 
SuMinwr einer flberirdi8(.-hen Erxchcinung anhSngt. 

Simeon aalneneita erinnert auch nicht an sein bibliacfaea Urbild, an den Urei«, der mit 
Fieaden wa ateifaen bereit ist, waQ ada» Angan dm Hdbid dar Wdt gesehen haben ; er ist 

nur pitmflthig l>ereit, ila» Kind, dim dir Mutter ihm darreicht, und diis er mit Wohlwollen 
und Theilaohmc betrachtet, in seine Arme xu nehmen. Uie-ies, das auiuser dem Ueiltgen- 
adieia und einer KOrpercntwidcelang , die mit der rom Evangelisten Laoaa angagefaenen 

u 




lUit tBr die aDuitelliiiig im Tempd« nach <Ihb Gang der Katar oSeht in Vebaimiitlm- 

mmig (11 bringen wäre, nichts UeberirdiH-hes zeigt, blickt den unbeltannten Mann b«frein-> 
det an und wehrt, indem e« sich un Mantelmum der Mutter feethllt, mit winfttm GcgeiiF 
druck des linken Hiaddimu leine vernichte l'mannutiK itb. 

Maa iMit. der Kitautler hat aaa HU der »DunMellang im Tempek na Giotte in der 
Capelle rl<-r .\rena Taf. 22 vor Aiigen oder im Sinn gehabt und deRigemlUs die Erxäh- 
luug iu dcu ik-Tcich des gewülmliclieu Leben« und uatOrlivhen Empfindens einfilhnm wollen. 
Wenn aber aodi Giotto den HaWrHdwm EmpAndungen nriadun demKiad tmä der Mutter 
Zinn vollsten Ausflnick verholfen. so IfUst er doch au« Simeon mit voller Klarheit linrl Hi'- 
Ktiiuuithcit die Aluiung sprechen von der Bedeutung de« Kindes, da» er wie ein Ueiligtlium 
rar mit badeakten Binden berflhrt. 

Dm Niedersteigen am der tranascendentaleD HBhe religifl«er Trn<1itioii in <1ir Kn isc 
des wiiUicfaen und darum .\Ueu ventflndliehen, afaar auch weniger idc«den und poctinchen 
I^baDa« mm Qiatlo allavdiBga trofea aaiiwr hoiheii poatlacliatt Sagalnui^ — den eteten 
Anstos-i i;<>KplM n. müssen wir nls ein Zeichen dfr /»'it. als ein Kruclrnivs fort.si lircitcnder 
Cnltur au£(a««eu. deren '/Ael die Wahrheit, die volle Wahrheit i«t, der — wie die l;'oigezeit 
lehrt — eine innige Verixnduog mit Poesie und Idaaliamu. wmmgleich ia 
Honii nidit inwnBgHBh jfeweulen iit. 
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Tafel 43. 

Jaoopo 4vaiuo YenmeBe. 

Dm NtrtyriiiM d«r H. LneU ia der OtpeDa S. Otogio Ii Fadu. 

rntcr den St hutaiheiligeu der Familie de« Stifter», der St. Georxs-t'ü pelle de* Herrn Ha'i- 
momdino della Soiagno, m-Iclie im Votivgem&lde an der linken Scitcunaud abgebildet sind, 
■immt äie H. Lnda von Syrakus eine her\-orrat;ende Stelle ein. Ihr iat die ganxe mtaM -AkOm- 
liiiiK iliT riN liti'ii S-itenwand mit 4 Knwsen Gemftlden gewidmet, in denen iliie Vemntwortung 
vor dem römiM-liL'u 1*111101, die verschiedenen Venuche äe zu tOdten und MKPich ihre Kmioi- 
dmig und lieidiemfeier abgcbOJet rind. SHinnitlklie Bilder gehareB «n den acMwten der Capdie 
und »iiid mich i^iit erbnlU-n. 

l'niierc Talel gibt diis zweite Uemidde der Ucilienlolge : Lucia, zum Tode vcrurtheilt, 
aoU mr RidiUtItte geAhrt waiden, bleibt aber tot dem Hause de» FiAüecten wie ang«- 
mmelt .>tehen. Der Prflfe'rl gebietet, sie vorxvilrts zu drilnu'en und zu zrrrrn ; — sie stellt 
«i« eine S&ulc! Der l*rüfoct ltU«t einen Strick um ilircn I^ib legen und ein Joch Ochsen 
vnnpamwa, die aie lortiielieii aollm; — nrntamit! nach ein aweite« Joch; — mnaonat! daa 

dritte J™ Ii ; — umsonst! Auch (! Ochsen. aii^i-triflM-ii lunl ;:fstii.Nsri), mfllicn '.icli vri;;rblich| 
die Heilige vuu der Stelle m bewc|$eu; «ic fallen vor An»treuguug icu Uoden — die Heilig, 
Im Gebet durch die Knft Gottes tett gehalten, aieht tmheweglicfa. Der Mfbtt, der von 
Sflller M'infs IIiuim". herali ih n \ inxnn^ niit ansieht nml ilrn Alisserfohl seiner Anordnung 
auf die l ugeschicklichkeit «einer l'ntergebcueu »chiebt, nill neue Befehle geben ; aber die 
VoUnigtbeliOide, die tot der Fkttfigetitr an dem Stadtthor inmitten von nengimgen nad 
theilnehmenden Bflrgcm Messinan sich aufgestpllt. ;nht «leni (iewalthaber deutlirh zu rer- 
■tehen, das* man nlle Mittel erKMpft habe, und da«« alle V'ertucfae tcfaeitem, die 
vrfheOte nun Kit hiid 

Was uns im diesem Bilde zuerst in die Augen (allen muss, das ist die Klarheit und 
Beatünntheit der I )iir>ceUuiig, bewirkt durch Anwendnag einer gronen Aniabl mw genauer 
Bcobaditnng de> tiiijliihcn Leben« gewonnener Motive. Der KOntder eeMIdert den Vorgang 

mit einer Nnlur'rcui'. nU «äre er dabei gewesen, und zwinfjt uns durdt <ii. ' r das Un- 
mfiglirhe f&I wahr zu nehmen. Mit welch' nnverkennburer Anstrengung suchen die Biiuera 
ihre Orhaen vorwflrts zu bringen! wie eifng treiben die Kht^knechte mit ihren Lnnzen 
de an! Könnte auch der Soldat, der die Heilige am Bru»t«aum fasist. abwehrend er!>eheincn, 
so zieht do<:h der Polizpioffiriant ihm g»^nflher mit den Ochsen gemeinschaftlich herzhaft 
am .Strick, und ein zweiter »chiebt mit aller Macht von rflckwfirts an der Heiligen, ohne 
de ans ihrer feiten StaUnng und Haltung ra bringen. 

xin. H 



Zu Amm G«geiMltMB Ton dnunatbdier Wirkang koannen nodi wnden, die dm BMchaner 

da.1 Wuudfi' i,'liml>lii Ii ri:><lii'ii In <1<-i (ini|i|M- iWr Müangr Mbeik dm PoUzoiiusprctor, 
der mit «prechetuWr (ieburde die Uteia»: seiner MBcbt beieicliiKli wndsB iMMndere Gednn- 
k» und Ernpündiingeii «w;b ab VolgiB der WamdenndKiiiug; oad «gmi die Biiwn ate 
ah alxrmüihciid uud iitibf^rtitli« h licsimdMO, hat lie bai «Mm Andmi idion lu ^ioU- 
ger N'erehiung mit Hüudefidten gefilhit. 

In der Fdrowngebung hat der Kflaatler jede Abweidnuiff voa der MMmMiitigta 
^^'nhr)leit veraiie<l«-ii, und s^llist die HeiliKe oliiu- ir){i-ii<l einen idealen Zug ah ein Weib 
an« dem Volke daq^teUt; kaum, diu« der weile, ialleniciikc Maulel ihr eina aichthm» 
Amicbimiig gibt. Im Oanxen tind die Fonaen mebr nmd, aU länglich, mehr «eirb, da 
(duof, 80 daw die Tllirte un4l I i»i k> nlu it der dtCD Sdiule gffnslich aberwundem im 

Sin« beeonder» sa beachtende J^^euthOulidiknt nt die arrhitektoniKfae AuaachmOck- 
img dea BÜdea. Wir babeu tdion aa andern SaiapielMi gesehen, wie die Maler nadi 
dem \'oigang Giotto's gern Gpliäuliclikeiten im Hinteigmnd ihrer Bilder angebracht, und 
wie «ie denselben nach und nach mehr Plati eingeifiumt haben. At-anio gebt mm ftit 
plützlich weit (Iber daa biaherige Mum: aeine AtchitektuTon «prochen lant mit imd hSUm 
einen weientlii hen TheQ seiner Gemilde. ao daa» er, wie in Betreff dea Ookriti, ao auch 
in dif'sl'r IJeziehuni; der tonaimelH-iide \'i>rv;Si)iter der venctiftniwheii M»l< rx Inile wild, 
deren \ orliebe fClr l'meliCMr« liitektureu iu den Bildern zuletzt keine Oreuze luciu ijuuL 

SddianUdi darf erwihiit wetden, daaa dieaa »Id von der H. Lwiit dujeaSgt mit 
wrMiii i im J'i!in> ls:(7 ilif Hentdlmg der Knti/en ('aixMIe d.-n Aiif:iii-^' f^euomnien, indem 
icli hieruii zuerst die f-ntdixkoBg machte, Uasx dnxüelbe ^wie uuch die übrigen Fresken! 
mter einem dicken Staubdbenng begialien waren, "j 



•I MIImih UMtbw im K wrti lM i Ii» Ka Mi it. - m4hm ia Bitetai IMI M O. SttaMt la Btdia mMmmm 
VcA 4>B Sl. OM^po-Ckpdb ■> tWaw; -iwh M Bms. OmmII. la Bu«gt 4i ft. Aaimio «Pidow L Hl «. CXL. 
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Tafel 44. 



Niooob GieriiiL 

Dw AbeniiuU ud die FuMwastknig in 8. Fnoeesm n Hm. 

Wir kphren nun naih Toscana /urdck, um an <l»ii ^\'<•rk^•rl filier ilr-r Vx^rtputondstcn 
Haler vom biiUt- de« JaiurhunderU (ieii l'utenchied wuhrzuucluuL'u vuu dem luügliih'it trvueu 
FeidudtMi M der Tkiaditiatt der Schule und dam Eigaliniai einer aemn adiBpfittiachea 
ThiltiKkeit. wie wir äi' in I'adun kennen |;plm)t hnlien. Der to«-anisfhe KfJnstlcr. den 
wir uns zuwenden, iat Niccolo Petri (iicrint aus Florenz, ein Maler, deu ältere 
SeluriltMlIer, wie Viiiari, ja aelbet Lanii ikkfat enrlhaen, dem aber gkidnMiU dk ehm- 

vollsti- Stellr unter <len Irl/I« r. fjidttisten f;«>b(llirt. St>in llrin]it'.v, rk sind <lip WaadgHllflde 

aiuf der Passion Cliristi, die er im Capitelsaai des Fnuiciavauer-Kioittet« au l*iw im Anfing 
eine* Herrn Lamuo Ciampdlini im lahi« IStfS n. £ aMgefthtt bat. Die BOdemilw 
lie^innt mit dem Ilnndcl ili f Judas vor dem Synedrium, worauf Aliendmald, Fusswas« liung^ 
Ucbet am Oelberg, Gefaugennehmung, Ucitaelung, Kreuitiagung, Kreuzigung, Aufentefauiig 
und Himmel&hrt sich Mgan, an welche raletst noch die Au ^ e mun g dea H. Geistee dc4i 
anüchlie^iiit ; während gewissermasaen als Sduttemolie an bwdwi MteD de* Eii|gng> St. Johm- 
ne* Baptist« und 6t. Lauieotiiu stehen. 

In der Regel schliefet Ein Bahnen, der mit geeehmackroUen mlandriacfaen Blatt- nnd 
Blumenurabesken rendert ist. zwei DEu-ntellun^en ein, >vie unM re Ta£. 44 das Abendmahl 
ond die ftonmiHinng. Die F^{UIen haben LebenegrOsae, die Kähmen nnd It Fum Zoll 
hoch nnd 13 Vva» 9 Zoll hnit. 

Das Abendmahl «bd Von der ültera Kunat in ver!K:hi<Hlener \\'eLse uu^efasst. In der 
Regel eehen wir die sacramentale Bedeutung her\-orgehoben, wie denn niiht selti u Christui 
dahei daigeatalk ist, wie er die Uoetie darreicht. Niocolo Petn dürfte Einer der hr»t4.-u 
sein, der den Vorgang in dtanatiacher W eise gefiuat ond den Xon angwifhlayBi hot| in 
welchem I.ennardo's hiK-hherrliehes Meisterwerk jjeilaeht und ausjfefnhrt ist. 

Die Aiiordtiuiig hat muiiches EigculhOmliche. Die Apostel sitzen tuit ilirem Meister 
an einer langen, nidit breiten Ta&l, derart, dam Cfanatna an der einen »diiHilmi Seite 

IMrit7 t;rnommen. während sie si<li an die lieiden T.an^seiten 7U je verthrilt liii'ien. I m 
uua niclit die hintere lieilie mit der vordem zu verdecken, cietzt der Kuustler diese auf eine sehr 
nieddg«, Jon* anf eino aohr höh« Bank tot den TiaBfa, ao dam man ttbar die KSpfe der 

erstem hinweg noch auf das Tischhiatt sieht, auf v(cli !)em ausser den Resten des OsterlaUUnt 
auch noch einige Fisclie auf den Tellern und in deu -Sihavieln wAhrzunehmeu sind. 

H 



Die GefelLwluift kt in tiafar OemaihiterrfKuu^ : denn C'hiütiu hat mwwifellwft das «r- 
Mhflttcnide Wort gaapnchaa: «Knir unter Euch wird mich venathen!* VomSdiincn Aber 

dieaeil wnithtenflen Aui»i>rnrh flherwältijtt, hat «irh Johanne« dem Meister »n die Brust 
gemafai, der lH»M:hwii'hligcud die Uuud ihm auf die Schulter le^jt. Felru» ist cutisetxt; die 
Sprache tuia^ t ihm; aber die HXnda ftagea alt Behau: alMnit Du mkfaf« Tiefe Traner 
i'rf.illt ilif <Tpranthpr der Nflf h<itsitzpndpn Wi ErwSgung der Mfl(;lirlikpit Ae- >ora«s verkUn- 
lUien «.^hrecklicheu N'orbrechem*. Andere theilen sich meiir uder wt-iiiii^ur behutsuni ilire 
Vennitthmi^eti mit; aber der, den das Wort in'« Gewiaeea getroCea, daa ihn adbat verklagt, 
Judas, kann dem MeillMi kann kpinpni dpr BrOdpr inpiir in « (»p^icht srhrn, strlit auf iiiiil 
verlltect Beide auf Nimerwiedenehn. Kiu feierlicher KniRt liet;t auf der Ue^ellM;haft', iiinii 
filhit Bit eteam Jeden den «tonm machnden Scfamen und theQt sogleich die Ahnung von 
der Jiohpn, .Inhrtiiusendc ülicrii uir rrulcn Ht (iruttiii}; dpr u^gnawlrtigen Stunde. 

Üenielhe feierliche Yjnutt Ijeberrxhi auih die \ erwun weiten im Nebeusimnier, da« die 
GetreaeD nocli mcht alle vereiniiitet, and in «elctMin CSimtoa. daa Beiepial dar Demolh 
liebend. •icinLn JOn^rcm (Up Kdsve wü«< hl. Der Kfln-itlcr liu! ilcn Ik z^ ii hm iitli ii AfDiiii nt 
gewihlt, in we-lcbem l'etruK tdch irei|{em will, vom Meister den niedem Dienst aiuunehnieu 
md ChriatoB ihm die Attemative itdlt, die alabold laineo Wdentaod bricht. B> mag 
dein MuU-r wliwcr !;(^>^l*^t> ^är <lie zunächst rnbethcilijBten eine augpnieKsene Beschlf- 

tignng 2tt finden. Es bleibt ihnen vorlfiafig nicfata flbrig, alu die Koile mhi^ Zuechauer, 
die ne ohne gr owe QvmWiiAinngaag ämobtOam, Die eiDselneD Apoatel aiiid laidit wie- 
der XU erkennen, da der Kflnatler baatnbt gewetaa, ainaii jadait in «igaatliflkmlicfaar.Waiae 
au chaiakteriaieMn. 

Va kann auch nldit uibemilct bleiben, wie TcntliKlig nnd xeiwhmackToll Niccolo 

Petri da.s architektoniM he Be i we rii nniicbrai ht und behandelt hiu. Nicht nlleiii, du«» er 
durch da* hinter den KBpCm, angebrachte Tifelwerk mit Mnnen Horizontalen die Gestalten 
vom Grunde gelöst, eo bat er auch donJi die beitem Formen demelben einen woMthnen- 
den Gegensatz gegen die feierliche Stimmung der Versnminlung in die Dantdliiiig getandit. 

l'nverkennfaAr kam es ihm bei Ncineu Geatalteu vornehmlich auf die KOpfe an. obsclion 
er andt die Gewiader mit Geschmack angeordnet, gut motiTiert und mit Verständnin gexeich- 
net bat: daflir aber bat er leine Leute ao eng rowamac ug e p ie Mt , 4a«a man sieht, wie' edir 
itpf K'irper ihm NelienKoche n'ar und dan» Jo)i:)iiiir'> für den — tirfj—« oftmlwi keinen aiidem 
riatz, aU dcu }>chuu8ii des Petrus gehabt haben kann. 

Dw GeniMe iit im Ganaen woUeihalteD; eta^ StdlcB habco dmeh Vmditigkeit 
gditten. die von eingeilrunjirnpiii WiLvicr lici einer reluTM-hwcninmnf; /.nrOckgeblicbeu. 
'Miur eine Ucschädigung ist eine beabsichtigte im bilde des AbendmahU, wo fromme £ntrfls- 
tmg Doch Rache ged* an dem Kontcarfei des Venrttbers, dem äe da« Oe«icht antgekiatst 
Ein grossem I.ob vielleicht ftir den K(In^tler, dem ea gdongHi, mit eeinaii Wecke dem 
lüferer die W irklichkeit läUKchend voncuzauben t 
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Tafel 45. 



Niooolo Fetri Q-ierim. 

Die Krautragimg in S. FnuBsoo n Haa. 

Die Schuk GioUo's war gegen Ende de« 14. JehrhundcrUi durch den haudtertigen 
(ipbrnnrh der Vorsrhriften des Styl* und der Ausfhhrung allmählich «o verflacht, das« eine 
brueueruug ihre« Lebens nur Nolhweudigkeit geworden. Wir haben gesellen, velchen Weg 
man ^ftr im AflndUehea Italien eiimeacfakfan; heben «ush banito den FkrantiMar Niooofe 
auf dem leinlgen vprfol^t. der, oluie die voTgwohriebeae Bdm Hl ndaaMO, n imbmi und 
hohem Zielen vorgedrungeu i»t. 

Vor aUem iat ae die «dkaraktervoDe Zödanug, die er den leeren Famen and aidito- 
sagenden I'lgnren eines Antonio Vencriano. Spincllo .Ajcfiiio utirl der piiizon Schaar von 
tjchnellmalem «einer Zeit entgegenateUte , die fast unerschöpfliche Mn nnirhtal tigkeit von 
FhTiiosmonieB mban den hmadMadMi bradimlmiiMgeB Eiaerici ud die WdoMt des 
Ausiirur ks in Mienen md BcfW^gongeB. ilr wdelw den Aadm BegielNUig «nd «lingiiliimido 
Studien fehlten. 

Zum Bdeg dee OeMgteB habe idi am der Kiderfolge in S. nasoeie» n Pia di« 

Kreu2traf;\nig ausgewählt, ila iloni K^ln^fll•r nii Ii liii.r (rcpensÄt/e ilruxebotflB« uit dmD 
lielitigBr Auffanuug er «ein dramatische« Talent benonders bethfitigt hat. *) 

Nadi Tier "wnchiedflneM fteiton Un wiid diuili diem Bild raeer Oenifltli In Bewegung 
gesetzt. Da ht der, der ludlltanigeB Boiheit /um Opfer f<efallene, erhahene MenM-henfivond« 
dem man da« Uols, an dorn « dm Mlunachvolleu Tod erleiden «oU. auf «eine SdnütBiii 
gdiflidiitf dft iind «eine BeHMondefienf Ae Uun tmlee Ijilleru ScbnenBen auf den lebUesif 
achweren Gange das Geleit geben, und der Scheiß, der ihnen den Weg vertritt; da sind 
«ndUch die Feinde C^hriad, die «ich de« Auaganga ihnr FBHwwwfllhning veiaichem wollen. 

Von den RmnidaB Chriati dnd ea die Raaen, dia tich an wrileitaB vorgedringt su 
man sieht keinen Mann, selbst JobanBW nicht nnter ihnen. Im stummen SchnMR 
scheint die Matter die Knft sa voUara aom Weitergehen, ao daa« eine Freundin «ie m 
«Mtaen im Begriff ist: Magdalena, die von dent Kriegsknecht mli surOelcgedrlngt wird, aat- 
^cguct ilmi mit einer Miene und einer Ilandbewegunf;, die ihm deutlich bittend sagen, es 
sei ja der letzte Liebesdienst, den sie dem Freunde erweise, wenn «ie ihn in der Sterbe- 
«tonde nicht verlasee. Ganz beaonden rOhreud ist der AnbUck der FVau, die sich bis in 

*) lamrinlb i nwft i« tUkSMS* ist sach dit <M(m)iui| ahftbUdM i M sb«r u bmhsdic«, ilMt ich v«ig«n(«a btb«, 
a«i striMsW Hd te bssanfn«, «kas 4aa laimm IMk mU tetalb im stni ptmum Umm sa plbm. 

SXBL ai 



du MMtetolliMt Mm de> fMlmwlii Bahn gemacht and an« dann thrinen vollen Angan und 
iwiMi i i i w i mq ife wIwi Lippoi dM beiedtMle lüdad »d iqgicidi die imipte DaaUmlnit 

Sehen wir nif durittanl Nicht dok Dnick da* whtrami Kiwun, nicht den Gadanken 
an den bevorstehenden mutervollen Tod leien wif in aeinem Oeaicht. Er wendet aich um 
zu den TiefbstrflbteD, die ilim fidgeot «nd ihr Sdunen ia( ««i der in Minen SSflgen öch 

spiegelt. 

de* \''inrnnij9 Kii»pnthflmlirh da>;p<,'('n ist ilfiii K^ln^tler die AiifFnssunfj der AVirkun^ dp*- 
aelben auf die den Zug beseitende Volksmenge, vornehmlich auf die Feinde Christi. 
Wlhnnd dieoa «mit aiegaiftah in Hehn, Spott oadaeniligen rohen AenMorangan «ich Luft 

mnchcn, lict^ liier dos Kreigniss mit Qcwitter^ehwcre auf Allen. In sthweiKcndnn Em>if 
gehen sie dos Wegs; Keiner, dem nicht das (iewtssen «chlttge, den nicht die Angst vor 
de» Fdigca dar mit kdtem Blvle a«[gefUutn Gewalttihat ventnunnen nadile: eise Aof- 
fiuanng, die um '<r> men^i^'t her wirkt, alo dar Ktiti ■■!< r M-r<tiittiteii hat, den Goalaltoa labend 
wahre, ehanktenstische und unter sich aehr verjttkiedene ZOge zu geben. 

Nkooln Petri hat denadben Gegemtabd aehon froher behandelt, in der t^apeUs Rimuv 
( irsi in S Cnxt» m Flotenz, und e« ist nicht unintr-ri -^-nut . l in.n v. rL'li'irhemlen Blick 
auf das Bild zu werÜHi. Unan^bildet, obwbon in bcstinuntcr Andeutung, liegen alle 
Motive dei Puaner Oeuiftldaa offini deriu« An e nt ai 'hi adaciar Cinat dar Auflbaaung, dar 
dein KOnstler nicht erlaubt, von seinem tip^jenstand ahzusehweifeii, cxler Hup hpup, wohl t;»r 
en^gagengeaetzte Empfindung in die einmal angenagte Stimmung au bringen, unteraclieidet 
ihn van dnam graaaan Thril aainar Zaitganaamn nnd Veigtngar, die aoheM aie eich 
einmal mit der Hauptaarhe ab^fimden, — den etwa (ibrig<>n Rann m andenreitigatt, 
geflUigan Zwecken, in OTuppen ans dem Leben u. dgl. benutiten. 

Die Anordnung dea florantiBiariMn Büdea glalclit gern dam Pimnar: Chiiatw, halb 
ge!ipiii;l iiii^ r der Krenzeslast, wendet sich rechts lit-n nachfolgenden Frauen zu. denen ein 
Knegaknevht den Weg veitritl; aber die GeaichtazOge aind wenigar «chfin imd anadmcko- 
vnll, namanffidi M der Matter Jean, ä» mit beiden nadi oben oflbnen Hinden md mit 
vorgestrecktem Oberkörper nach dem Sohne nth liiuwendet. Der Kreuzbalkon, der im 
Pifianer Bilde hoch in die Lnft hinausragt, durehachneidet im florentiniachen in fast hori- 
zontaler Lage daa Wiä; aneh die Feinde Chriati, obwohl achwficher im Auadmrk, haben 
doch dieselben Gedanhan md IkqilBdnngen ; auch aie «cheint der gleiche Schauer m 
eifiuaen, dieselbe Angst varwflrt» in treiben. Nirgend ist auch dort eine abweichende 
Stimmung wahrzunehmen, kein Zorn, kein Spott, keine frevelnde Schadenfrende, und selbst 
der Kriegaknecht, dar den GeAmgenen am Strick fthit, batet aich, ihn nh n behaaddn. 
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Nicoolo Petri G-ierini. 

bk Hiiiimelfitlirt Clirittti in S. Francesco zu I'iä«u 

Wir habm Nicoolo im AbandnaU ak dunktenddiiMr, in dar Kmutiagaiif ab Di»- 

■Mtikrr kennen uclertit : in der Himraelfftlirt zeigt er sein Talent ftlr die Ij-risclie . mm 
HjrmnuB sich steigernde Auflwisuiig. Von kleinen Wolken getragen, vom Ring der Man- 
dorls mMdilaMea, eiliebt lieli der voUItIo CSiriitin mm KamoL fai «einar LiiImi Mit 
er die Kreuzesfahne, mit « el« Iht er ;»us ilctn Cir.iKe u-e-^tii-LTcii, Sieirer OberdanTod; In 
tainer itechten ruht das (»ceptcr, nebst der Krunc auf seinem Haupt, das ^t*'*f* tainar 
owigan HemdMiseindt Uaber den Ingen, die ganaa Oeatah bedednoden Unlerideid 
hat er den weiten faltnireif hen Mfinti l j^'i ■>( hla^n, das« die rec hte Si liultor tiiit .'.em 
rechten Arm £rei bleibt, tio niuuut er die obere Mitte de« Bilde* ein, wo ihn musicierende, 
«dnrabanda Engel, drei an jeder Seite, ab König dea ffinunele begrflaaen. 

I'nter ihn nnf grflnera Grunde stehen und kniff n die Apo^trl mit Mnria \incl andern 
befreundeten Rnaa und whauen verwundert und bewegt dem Entavhwindenden nach, dex 
ihnen mit dienei aetnen trsnasoendentalen Abschied von dar Erde aein gOttlidiet We«en 

in Überzeugendster AVeise geoifeuburct. Neben ihnen Htehen die Ilimmebiboten, die er ihnen 
geaendet, tun aie an die l'flichten Uuea Amte«, «n den Anftn^ lu malmen, den er ilineu 
hinleriaHen, die neue I^efire Aber den ErdliKts m verbraiten. 

Den l'ntencliied zwischen dem verklürten Heiland und seinen in Erdenbandam flha^ 
tenen Freunden liat der Kilnatler deutlich zum Bewnaatiein der Beschauer xu Intiiigen Tor- 
tncht. Nidit nur, daa« cKe Gettalt doitih ihre wflrttevone, j^iKartige Ein&diheit. dvreh 
ihre feierliehe Ilnltung »ich auneichnet; da«» das .Aulli;/, das lieini Abendmahl, wie Iwi 
der Kreustiagtmg noch aelur individuelle Züge hat, und rein menachlicbe Gemathsbew^fung 
seigt, daa Itditdie aligeetreift vcm unwandelbarem Gleichmuth und dem Bewusstaein gött- 
licher Machtvollkommenheit durjhdrungen i«t : so ist («elttst in rler liilit^n Färbung de» 
Oewaude«, in der weicheren Zeichnung der Falten darauf bingcwieaen, dass der zum Himmel 
anffidirande Christua aeit oder mit der Anferatehung eine gSnzlidie Umwandclung erfahren. 

Anflaaaung und Styl laaaen un« in IQcaalo Petii einen Kflnitler erkennen, in «aUiam 
die niittelalteriieh-kirchlichen .\aifhaiinngen no«'h in voller natflrlicher WirkuiiK waren, 
und zwar »o «ehr, das» er sowohl bei der Auferstehung uU bei der Uimnielfalirt für den 
Chriituakopf «idt dem byaantiniachan lypaa wieder anfSJlenrt geniheit hat Wihrend er 
denuaoh beatvelit war, aeins ühanktere geiatig in belafaen, hidt er 4e n^ash in dneat 



Xidw fbor oim tvumäuSb Aa» «bUiehen Laban* tmt, mhtatllat tob dam FoMaehritt, Aem 

imWHchen die Kmt in der lA>inbanlei gemacht, und zu welchem sie auch schon in der 
nichatfolgendea tmt nit unwidentehlidaer Notbwcadigkeit natnigemliKr EntwidMluQg 
gedrBngt wnida. 

Uebrigeni zeigt sich Tticcolo in den hier besprochenen Gemälden als einen geübten 
Maiitw, moh daa VancliriitaBi wie wir öo am den Tnwtet der Makrai tob Cenaino di 
Dm Cmnmi Vennen, die er W» aelbat anf cBe Zeiehnirag von Beigen und IfeueD wflrt- 
lieh ba&lgt. * Kr xvichnet »eine I niriMür breit und udt fetter Hand, und giahC damit Hinn 
Gertalten den Schein der Abrundung. In der Formenkenntniss lässt er manche« xu 
wanacben flbrig: die Finger aind lang, nach den Spitsen zu geschwollen; Oberkopf und 
Gcdcht atinmen nicht immer lusnmmen, und die Verkttmngaii, nameutlich der Augen, 
gelingen ihm «chleeht. •Sonst hSngen die Glieder gut zusammen, die Bew^ungen sind 
richtig und bezeichnend , und die R ropo rti onen zeigen keinen auffallenden Fehler. Die 
Gewinder sind wohldiuchdacht und in einem einftdien, atnogca Stji ohiw kleiiie Biflaiw 
und Zuftlligkeiten gezeichnet. Von eigentlichem Cohirit int bei ihm. wie nbcrlmupt bei 
den stricten Qiottiiten, nicht die Uedc; doch verwendet Nieoolo seine l-'niben mit Sinn 
ihr HamMMie,- ftr P irtMffft lwft oad fib die «—^.1 .11^ dea UntencUedea fit"'^!t*H"r 
iMid weibliolwr Nntamu. 
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Symon von Siena, 
Freaeogemilde im GrosMn-Raths-Saale des OffenUich«B Palastes zu biena. 

Synon M »ctini fon Siena, vnn Twtti iOadilwh Sinum Menmii gmumnt, und eb«MO 
inig anter dn Sckfilem Giotto* « w^nft Ui rti mv neben dienern — nach dem l'rtheil Pe- 
tnraw,^ imd «ü n m» MUMm Leben nnd aeniai Werkes hervorgeht — der «weite bedeu- 
teadtta Makr «eiiier Zrit. Die HanptKhaupIfttn Mmcr Thltigkeit wwen eenw Vetenladt 
fKena, dann Pisa. Nea|)cl und AvigtMm. Seine Kunetrichtong wer von der Meines gro«iien 
TtilpMi—iii Giotto gründlich venchiedaB, indem er M der Tnditiaii Inthidt, mit welcher 
OkMo auf dac entaehiedenate gebracfaeo hatte. 

Von den Werken, welche Symon in «einer Vaterstadt Ra<>gpfahrt. ist leider' nur ein 
einzigeji und auch dieeee ia einem aehi beklagenawertben Zmtaiide auf uns gekommen: daa 
Frescogeniälde Im GnMwo-Itatltt-Saale**^ de« Sffentliehen PalMtea, too dem ieh liier die 
rinrisM' mittheile, su gut ich ide (mit Bcitiülfc 'Ut l'Ii»t(<^'rnpltie' habe zeichnen kOnnen. 
Bei der Menge der halb oder gans xentOrtcn. und noch mehr der üinn- und venitandk)* 
fibemalten Stellen manKte irti auf eiiie vnl Ige nagende Keirhnnng verrichten: doch «oll «ie, 
wie ich hoffe, einen wesentlichen Beitrag zur Keuntuat dea Malens liefern 

Das llicma de« Bilde«, das die ganae Bteile dea grotaen Saales einnimmt, ist von der 
Bedeutung des Ortes genommao, an welchem die wirfatigslen Angele^genheiten der Repu- 
blik Tcrhaodelt nnd be a ch lo wen worden. Hier galt ea beioadei*, miter gMdidMB Sdrata 
zu «tchcn und *u handeln ; nnd da dieaer nach der herrschenden V'orstelluu); von der hei- 
ligen Jungfrau aui^heu konnte, all doten (»ladt .••Civitus Virgiuis«) sich üiena mit beson- 
deran Nachdruck auf «einen Mfinxen bekannte, ao aaDt« ne in dem gvwjdmetai Bilde 
lun diespn Schutz angegan^n werden: die Bitte der Bdrger «her sollten die hntzimtronc 
der -Stadt und andere Heilige unterxtatüeu, wlUirend Engel die üomuien Opferguben Sienaa 
vor den Thron der HimmeMritniglB brtditcn. 

Und so seilen wir denn die h JuiifrfrHU. nje^chmückt mit der königürlicn Kzone und 
dem mit Gold verzierten Mantel auf einem reivh ausgettatteten Thron von gothlacher 
Aicfaitektw aitaen, daa Chnatnakiiid haltend, daa mit Tonica und Mantd bekleidet anf dem 
linken Scihooae steht, eine Schriftndle in der linken mit dar Baditen den Segen spendend. 

•I qjwJmTtbMUir'nM *** 

iSali 4r{ Gnu C«ad|K«.J 

XXIV. n 



An dm Stulm das TbrooM snalcbrt knieen smi Engel, welche mit Blinoen and Prdch- 

ten s^ftlUte Opfencliaalen einporlinlteii ; gefüllt mul ilru S< liulziiiitionen Sionn-'«. den HH. 
Antoniu und Saviuus zur Linken und den UU. t'raaoeutiua und \'icUir zur Rechten, die Un- 
ter ihnen auf de« Knien Gegen. Zwiachen ihnen, gleichaam ali üwe Bc|fleiter, dodi ein 
wenig zurück, stehen zwei andere Kngel, retht» (iahriel mit der I.ilie, link» >ielleii-ht 
Jtopbael mit GegentUuden in der linken Hand, die ich nicht »u beuichnen vermag. 
Kntnr Victor, etin» ncht«, eleht Betnu, hinter Sa(vinni, etwa* Unka FkuhiB, der Eine am 
Schlflsselbund, der Andere am Schwerte kenntlich. Beide hnlten und zwar Paulaa mit 
t-eifaaUler Hand} die Staiigea eiaea Baldachin«, der den Thronliimmel bikkt and dar «oner 
ihnen BMlh «m je drei udem Heiligen an jeder Seite getragen wird. Yen dieMB, dem 
10 anaaer den genannten auf jeder Seite stehen, «ind auf der rechten 8eite noch kenntlich 
D<emavht Katharina, mit dem Rad) Johanne* Bapl., Agne* (mit dem Lamm und Miigdalena 
{?.mit einer Hauche;: nuf der linken t'miU (mit dem Pfeil); für die lebrigen finde ich 
keinen Anhaltpunkt, sellwt nicht im (ieffai in der Hand der Utem Heiligen, die loniit flir 
Anna f{elten k<5nnte. Sämmtli< he (iestaltcn. \orni'liiiili( h iWf h. Jungfrau, überschreiten da» 
Mnuiut der Lebensgrü^, wodurch der (ictuumnteiudruLk ein besoiiden« gehobener und wirk- 



Kiii Ipi -fiT. -1 h5n \. i/it iti r Kähmen fi^st liai l'I'D/'' Mild mit vielen Bi:''.!)!---'!! \on 
l*rophcteu uml ileitigen ein, welche BOcber oder ScIiriftroUeu mit l^ubexerhebungen 
nnf die Madonna in Hlnden hnhen; mit Clniitaa oben in der Mitte, und mit dem Allen 
und dem Neuen Testament in der untern .Vbtheiliing , zwei ivril)li<hen Uildnijiiien, einer 
halbverhallten Alten mit dem Decalogos, einer gekr&nten Jungfrau mit den Sncramenten. 
Kefaen ihnen iit die Mdnie von Siena, Vo«detaeite mtä Reveia, io Silbeifinhe ahgehildet 
mit den Inschriften: Sena Vatus Cintai \'ir^inis. und: Alfa et Omc^n I'rinci|iium et 
Vinia, Unter den Stiden dee Thrones aber i«t in goUenen I.ettem m lesen, waa die 
Iniliga Jnngfrau apiwbt: 



Die Antwort aber der heiligen Jnng&wt anf die Ftbtbitte der Heiligen steht an der 
unteiaten Stufe nnd laotet: 



ist. 



Li Angetichi florecti, foee et gigli« 
Oo4e »'atloma Io celeite pnM 
Noo'oii dilettao fiii eb' « hum etOSiglU 
Bia lalor nggio dii per pioprio ilsto 
Difpnaa ms * la nda Ism ingaaiwi 
B qnnde patia paglie t lodato, 
Con c i an i iwd Bn ein qassla dir «aadaDna.*) 



Dilatti mn |HmFti- oAle iiienti 
Cha Ii deroti vo-tri jirrghi oonii 
Com» vnmis Toi fui* contsnii. 
Ma «« i poMDii a diliil ien nKil»ii 
Gravaado loro o con fergoipie u lUnni 
La «astie nruzimi uon *uii |i«r quiwti 
Na per fwlnnqaa It aiia Mm iagMnt.**j 




**l OfltM* Aflc! Bduit euch die« n HnMIl, 
Dkti curu Bittan, dufau und b«Khtiii«Ti 



Ich, v.r iKr ubea «cfldvt, gern crtulle 

l>iKh ■«•■! 4i* MiditlfM dii ScbmciMii plagen 

«ad Haan tckalw sto Mnmh tadnora, 

iriMK an mm aldit Mr Ihm, 
«Ni« «r XrfoM. te auia Lad bsntprt. 
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Wir haben demnuch ciu Werk der Mnlcrei vor uim, du» iu ücm Geist einer f;n»mi 
Kirchen-CantAto ({oduclit iit, eine \Vrherrlic:huiij; der heiligen Juiijir^tu «1» obersten Ilerr- 
M'herin und Beschaizerin den StEutts, fQr dpssen Wohlfahrt die l'arbitten der Heiligen %u 
ihr nuftteigen, und von HimmeUboteti seUwt Opferxalien ili»r)p^bra<lit «enlen, ihren Sc^ni 
zu erflohen. Soweit reldit«n vinbedcnklicli die l>aMilelluu||(xniittcl der Malerei: allein der 
Maier hatte noili mehr iBj^cn, er wollte uucli die Bediniu;ungeu betonen, ohne deren Erfül- 
lung der ■Slimt nicht gedeihen könne und die Madunna sollte sie verkünden. Da «titnd er 
an der Grenze «einer Kunst und musste das Wort an die l\>e!iie abtreten in der »Kespou- 
xio \'irgiBis ad \'ota .Snnrtorum" an der 'l'hronitufe: Nt hloiii« aber »einen Hymnus mit dem 
bedingun^looen »Dominu!) ^obistiinr " de« beilijceu Kinde», 

Der kirchUeh-!t)'inboUsehen AufTiuwung (^'niüss ist die Anordnung «treng ji)iiinietri!U-h, 
Mj da»!» sich selbst die Bewe^ngen recht« und link.i mehrfach cntspreclien ; über mit bewii- 
derm Geschick ist die pjTamidale Gruppierung nnt reihenweiser Auf-rtellung verbunden. 
In gleicher Weise int die Darstellung feierlich gemessen, jeder aber Gebet und andächtige 
\'erehrung hinaufgehende Aufdruck \rnnieden. 

Wie in Auffassung und Dorctelluug, ko folgt Symuu auch im Styl der 'i'rndition der 
Schule, unberührt von den Nenerungen Giottus, im engoten Anschluss an Duccio in den 
Formen, wie namentlich in der Charakteristik. Beide s('h6]>fl er mit nur ganx allgemeiner 
Beachtung der Natur au» der Phanta.<*ie und einem, ihm in be-wnderis hoherii Grade eigenen 
SchOnheilsiuu ; wobei es ihm freilich begegnet, da.« er iu Wiederholungen und Manier 
txnr&llt. Die bei den Sicncsen mit dem Bestreben nach Schönheit eng verbundene \'erzie- 
rungüiust Itethfitigt sich selbst bei diesem in aller Weise grossartigen Kresoobild, so dass 
nicht nur die Kleidungs-stücke vielfach mit N'eriieningen liede<kt, sondern auch allerhand 
Omiimente mit Buuzen in den Goldgrund eingedrückt sind. 

Der Gesammtton für die Figuren ist liclit, obschou Muriu einen gmuon 'ursprfiugli<h 
vielleicht blauen Mantel mit sehr schwarzem Schatten hat. Der Grund hinter dem Balda- 
chin ist nach gaii2 dunkel vne der ringsum geführte Behang, seine I>ecke al>er lichtroth. 
Die vorherrschende Farlte der GewÄnder ist lichtblau ; doch fehlen hellroth und gelb nicht. 
Die C'nmation besonders der jugendlichen ('hnnikterc ist licht und blühend, der flitem ins 
brSunlii-he fallend, doch freilich an vielen Stellen übermalt. 

rnterlmlb des Bildes ist eine leider! nur unvollstSndig erhaltene Inschrift in den 
Bewurf eingedrü<Jct, die ;^mit «lelleuweis versucliter EtgüUKUng; lautet : 

Mille trecento quindici Tolte eri 

Et Delia «vi* u|;ni b«l ttore spinlo 

Kt JuDu giik i;ii<l«va i roi rivollu 

Ü («I. « man di 8ymane i'4|ijesl' o]ien arca di|iinlu' . 

Trotz dieser deutlichen I'rkunde über die Zeit und den Meister des Werks; ungeach- 
tet des ebenso deutlichen Styl* desselben, der mit keinem .Strich ins 1 .1 Jahrhundert zurück- 
ivicht; und sogar im Widerspruch mit der Angabe des -sonst immer für unfehlbar gehnlle- 
uen \'asari. wurde zuerst von Tberto Benvoglicnti, dem bald Deila A'nlle, Ktlore Kumugnoli, 
Abbute de Angelis folgten, und endlich sogar v<m Gaye (C'arteggio II p. 429. das CieniäUle 
Symons einem Meister Mino zugeschrieben, der allerdings im Jahr l'iSd eine »Majesta.s mit 
vielen Heiligen« für den Grossen-liaths-.Saal des Öffentlichen Palastes gemalt hatte: nur 
dass dieser Saal seit I '2S9 maucheu \'erftndei-ungen untenvorfen gewesen. Neben dem 
öfFentliihen 1'nln.st stand ein Haus für die Stcuereiunahme von Salz und t)el im untern, 
mit \\'(ihn«ngen für die Münzmeister und den l'odestü im obem Geschos». Im Jahr 

n 



1188 mu WohmiBg ftr die Kgimta md. im FadHA bartbmnt, «Difldur m IS93 hit 1287 

berfcutrr.tic Vpr)^r^«^p^^BJBO^ ttHfl ^'s (Üpkc Mi h noih un^pnOjj^nd RrwieBen. I't02 und 1309 
noch weitere Anbaue, «onit lodtinn abf^esrhlunen wurde. E» Ui^l nun »uf der Hand, daa 
wahncbnnlich M «Heaen «ich iri«dariul«ndm giwam BraMriodenuigcn da* GtmiUe um 
IS89 la Grunde gpgnn);(>n i^t, und dn-sH die Inschrift von IUI') die EnMehnilgnait ttod dm 
Maiatcr dw jetagen Bildes im Ciru««en-Hath«->Saale richtig angibt. 

El i« fcft iMhr ah nrfUlMd, dMS «in Doeument ini flienanMlieB Aidüvio delle Rifbr- 
ma^oni vnm 2'« (>i t. 1316*1 von de Anj^di« und von (iay«' auf dai (iemüldc im Cirüivsfn- 
Kaths-Saal konnte belogen werden, da in demaelben, einer Kingabe ge^n Feuerung in der 
Wolnningt and iwar im Sp c i M w wl dca Fodeiti (in idi in qua prewm domimw pctwlni ipw 
moratnr et ubi Potciitnttif ScucnspK Kvlont comcden-) «der neuerdings nu& idlONta AM- 
gMult woden«, nicht der mindaate Aniais zu «oer Venrechalnng liegt. 

Elicnio "Wang begreMi^ iit m, dm mn andem Docnment rat dem Sianonidwn 
Axahivio della genemk Ki< i )iema vom 30. Decbr. 1321, das v. Kumobr mittliiilt,**} dahin 
anigeicgt werden konnte, daai äymon das Werk Minna MUgabaiNrt habe, »da unmOglkh 
an Im Jahr ISIS genwltei Bild 8 Jahn apltar MÜion der »aeondaloa« h e dWilU g gew a a c n 
•ein kCnne«. Abgesehen aber, dam es viele Ursachen solrher Aiubetaeniog von S-häden, 
•eUwt unmittelbar nach Vollendung ciaiff Maleni geben kann; da« «ie namantlich durch 
dn aaitoaiende Safadager berbeigefiUilt letal Icdttnten ; dan rie aber — nach dem Lohn von 
2S lib. üu «clilieMen — von graaiem Umfang nicht Kewe«en >ein kOnnen: «o mu» vor 
Allem fMtgehnltcn werden, daM Com|i08ition und Ausfilhrung diese» GemSldes aus Einem 
Out« sind, und daai wohl iplteiB HSnda. als die des Symon, daran sichtbar aind, aber 
keine frdhem, and daw die ün te w ihi i ft »A Man di Sjaene« ToillcaBmwn and 
Zweifel zu Recht baMeht. 



•) iMud So«, h staiB driT ÜIM Sia«!« I. IMi, «• null sMp BsaTiiiahnapa ^mMSiM stai. 

•*l MU l^rnkmam n. IIIl An sI innl Mmmm MMU 4%nM • qpdi *mm mm st «t p« B 
smi ipii iw li stpst sw « «risri i s s n i l s l ii t i h mmn k Is tmIs k ü fim w» to mU M psiso» 4» ans MUk. 
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Xaiel 49. 



Symon von Siena. 

B. Ktttubtt BOB den Altmrark tm 8. OitBrin in PIbb. 

In dm haadtdinftUchen Annalen dm DominicauL-r-Kloiitm der heiligen Kntliitriiia zu 
PSn, di« in dar BndiathBk des Smninano aufbewahn weiden, findet nch die Nachriebt, 
daM im Jahre 1320 daa HianptaltaTwerk der Kirche aufgestellt worden, wddiea Symon von 

SifiiH im Aiifinif <Ie« >Vater IVtrus couvfrs'iH ntniiili Der tpAter hin-M lifiulc 

(ieachmavk hat dofilr getorgt, dass daaaelbe ala nalie Waaie« (robaccia) beieitigt und durch 
•in Werk der modernen Kunat ersetzt winden iat. Waa man xunSchst damit angefangen, 
iat nicht bekannt. WahrM-heinlich hat man e« seiDOr GrSise wegen in ».-ine 'l'heile zer» 
lagt und damit zu deren /er>treunng die \'eninla««ang gegeben. Die eiuicelnen Theilc de« 
ttoatbnreu Schatzex mus» mim gegenwärtig in der äammlong der Akademie zu Pisa, im 
Seminario von Sta. Caterina daielbit und in der Galeri« dea Hm. Bodipleli in Selikai 
Aarhurg in iler Schweiz anfsurhen. 

IfSiuammeugesetxt wOrde da» Uaoxe nu» 7 grositen TatHn"] bestehen, deren mittelste 
grOaaar da die audam iat"**) Eine jede dkaer XdUn hat ate Hanptfeüd, daa ein Dop- 
pelbild mit UundboHen und einen dreie<"k!gen hohen Giebel Alter »ich. und ein TVippflhild 
mit Randbogen aU l>redelia unter sich hat.f; Im Mittelbild nimmt die heilige Jungfrau 
mit dem Chriatidwl den Hanptnnm ein. Iwt über aioh nrei Enangal uid im OieM den 

«cgniiiden. in der Predella den tmlten Cliri-^lu» zwi«<-tien Miiria und Mareu» im offnen Sar- 
kophag sitzend. In den Uiet>eln der fibrigeu Tafeln sind die Bru&tbilder von 6 lYopheten, 
in den ohen Doppelhildem die Apeatel, in den Pteddlen aoden HcOige aagelinHlit; die 
Hnuptriiume (lersellieii winifii mhi Johannes dem 'l"fiufcr, Dominien«, \fnria Ataudaleiia. 
Katharina, l'etru» Marlyr und liarbum eingt'Uimimcu.ftj üölumtliclM! Heilige, gleichviel ub 
in gi fla win oder Ideincnn BBnmen aind nnr in Hnlhflgnien alifeUldel 

Ana. Mk. cU. p V. Muic Fntn BkrtKulomeu dt- VaUecchia! jiroximut in primMo fiät Kralrr Tiiomu l'rmtea* 
4*, ik na» la» mifu li UU fcarfMl Itapom na «Mirit «riMte ia an, fai ans pdahnnu an» 

p. «. IlMir Bnmi «oe wi i la noMta aoM« «ai nilablnibM awÜH mmm «Mt» M pncamft. I|m Mta aqMt 
■t iuuMt Mbri» IBM nao «M la *t» o^jcii M pwiaa Ml mm» im, 8. BmmU, Mmtii* iaaH» •*>. p. M. 

—1 ft/V IhhIi V/f hnk. 

•H IM» Oewkieht« ia btfMkiiag iimn W«ka dinth im Mm I») kua mtm ia adaaB MtUpm Ma.> 
■D«i* la nft»u Oaicluchi« dw taHwlMlMn Kamt IL 8. 191 awMwro. 

4fi IM* 1MM Bit der hrilaia Biatan WOalM «kk ta te SaaMlaaf 4m Hra. RmkfMa. 

XXT. «T 



luh habe achon hei Gelegenheit de« «rrKwen A\'nnclgem8ldes von Siena Tafel -17. 48.) 
kerv'uri^hoben, wie Symiiu aeinc Formeu uicht uw der Natur, soDdwu «u» tieiuer Flian- 
tnte md MinBn uwrariMimlMmii fldiflnhwttifaia gtMMpft. Um diaa •ottbanlkilMr tu 

machen, habe ifh, anstatt dins.'^ .Mtnrwerk mit seinen 43 Fifpiren in sehr \erkleinertpni 
Maaii88lub zu geben, eine dentcUwii au»){ew iililt, die heilij^e Katkarina, die der Meister 
okneliiii, ab TitailMäige und Scfantspatronin dn Conroata, baMtndtn wi^gwwfaJiiwt hat 

Die katliolist hf Kirche veri-brt I Ilrilim' tUe«->i Namens, dir H. Katharina von .\iiti- 
ocbten. die tl. Katharina von >Siena, die H. Katharina vou Bologna und die H- Katharina 
TOB SchwwilaiL Wdehe von Omen hin gemeint «ei, knB nicht swniMhaft tein, wenn nnch 
Kiner iwicr der .\nderc au de:« Malers Landsmännin tlrnkni wcilhc I>ir>^r nli< r hat das 
Liebt der Welt er«t erblickt, nachdem daa Bild den Hauptaltar der Katharinenkirche zu l^inn 
bemiti 13 Mm yeaehmadct hvtte, and die enden beiden Katharinen ven Bologna nnd 
von Sdiiraden lind nodi K)>ä(er i;elHiron, iUi--> uns nur die Kfinigttochtar Ton Antiochien 
(oder AloiTMidtion) ant dem 4. Jalirliuudert abrig bleibt. 

Symon hat ihr heinea ihrer gewflhnHclien Attribute, da« Rad oder da« Schwert, *on- 
di'ni iliw Zeilheil ihn'> »ii-i;rfic Ii nl>fr!<tiiiiileucii Martvrlhun)!', die l'ulnii', in ilie Hand gngO- 
ben, und den kiSmi(;liekea üelimoek der Krone ums Haupt gelegt. Aagethan mit einem 
lödi in Gold geiticicten Maatal, UÜt ai« in dar Unken ein Gelielbnch and aieht mit tiKn- 
meri scher W'ehnuith melir in rieh, nie im Weite. Ihr «velliKes Hiuu' wird \on einem 
tklilainr liaibbedeekt nuannncngeliaiten, ein Heiligeawheiu umacliUesU den Kopf. Der 
Grund hinter ihr tat, wie durchicehend im gmunn Bilde, vergoldet Die Venäemngen mid 
mit Duiucen eingedrückt. 

Der Geeammteindruck iat der der Sehfln h ei t t nngfOfhtet manchem Ventotae« gegen 
Ftoportton imd Form. Die kleinen, enggeechlitilen Augen entbehren der LebenanOglich- 
keit, die knörhellosen Finger verratbeu eine \ullkommene rnliekannt-xhaft de-. Künsrlei>* 
mit der Natur. Dai^egen iat Aber die tieatatt ein Zauber von FtttiamijKkeit und Heiligkeit 
au-sgegosnen, dna» »ie, nie von einem himmliachen Hauch angewelit, alle* lrdi«che abgestreift 
m haben «cheint und eine unwiderstehliche AssiehuugBkraft wenigstens auf die Seele ant- 
obt. Audi hat ihr der KOnstler seine \'erehrun(; ijanz besonders bezei>{en "oUcn iliin h 
eine Auafllhrung ihres Bildes, wie rie liebevoller, feiner und (leidiger nicht gedacht nerdeu 
kann, und wie sie nur etwa nodi bei Jan van Eyk und Ragat gaAmdan wird, daran Far- 

IWBauAri!< nurh \%ic -ireijdsseu er«eheint und tSt deren hingehenden, bis ins Kleinste voll- 
endenden Kleiss kein ^-hmuck an Perlen, Gold und 1-jlelstein zu reit-h, fOr gleichmütige 
DwcMMlinmg an «shwierig ecin konnte. 




Digitized by Google 



Tafel 00. 

S3rmon von Siena, 

TottTgemilde des König» Koger in ä. Cliiiira zu Keapel. 

Du Ir'oHvgeniiMe de« KCnigt Roger I. and seiner Gemahlin San da im Rdectodom 

(Iis KIdsliTs S C'liiarn zu Ncajwl ist mit seinen überlebensf^rns^i i, Gi-staUt'ii, seiner ftier* 
liehen Anurdnung, seiner meisterhaften und hocheigenthOmliclien <6eidiuuu{{ und Auaflilip 
rang md «elbat wegeo «eiiin UmAngi von 20 P. HSha und 33 F. Breite «inet der beden^ 
tendsteti DeiiKTimli- ili r i!«liiiii«fhen Malerei de« 14. Jnhrhunrli rt- H. Vi' Sdiulz liat das- 
«elbe nach Zeiclmuu^>n Hallmanns in seinen »Denkmälern der Kunst iu l'nteritalien« 
Bd. III verMbatiicht, und da ich MllHt eise SEodmaig m machoi leiderl renlomt, and 
•pftter VOgellilidie MQhe mir t^i'^^elieii lialw, pliotogmidiisclie Abbildungen des Ori^naU zu 
eiluüten, des M'etk aber, seiner hohen Bedeuteamkeit wUlim hier nicht wolil fehlen dniüe, 
«0 ist ea mit gUti^j^er Bcwilligunj; des EigenthOmeia und HenH^gebeim der o. g. «Denlc- 
mäler eti." Herrn W. .Schulz in Drehten, de« Bruder« meine« hochverehrten verewigten 
Fteundes, nach der HallmaniMcben Zeichnung in meine ■Dculunele etc.* aa%enoaun«n wor- 
den. Ohachom et — rielleicht nnter der Hand dea IteliMiitdMn KupAiatodicie — etwa* 
Uli Ki^i-nthümliehkeit ein^-Uasst, so sind doch die unteradieidaulRI Gnmdlflfe de* kOsst- 
Icrisdieu Charokten von Symon noch deutlich ni erkenoeB. 

Bettachten wir xunSehst das BÜd! Auf rinem musiTisch auigeiduatlcktan llinm von 
einfachster italienischer Gothik sitzt Christus, uline Krone, nl>er den Heiligenschein ums 
Haupt, gekleidet in eine Tunica und einen Mantel, der die Schultern, den linken Arm, 
8<'hous« uiul Beine bedet-kt. Die Rechte zum 8cgucu erhoben, halt er mit der l..inkeu das 
oifoe Evungeliutii auf seinem liukcn Schoosa, darin man die Worte liest: Ego »um Alpha 
et Omega IVincipium et Fmi> Dicit Dominus Deus J. fhr. S.') An jeder Seite des Thro- 
nes stehen neben einaiulei diei Heilige: zur Itechten Maria mit fOrlrittender Bewegung, der 
H. Ludwig, Bnder de* K. Böget, im WeAagciw Ornat, md die R Clan, die Sdiuts- 

pntnmin de* K!i>s(crs. im brnimelt CMtensUeid der Fmuc i'icniieriniioii mi! Kreuz und Gelx-t- 
Inuil; xur I.uikeu Johanne» Evangdilfni gleich der Maria, nut dem Ausdruck der FQrbitte, 
der H. Annciacns und der H. Antoniua, Beide in üinr Onknitnwht, ein jeder mit «einem 
Gebetbuch iu iler Linken 

Diese heili|$en Gestalten sind säinrntlich {lt>erleben.<^'o&!i. \'or ihnen knien (in uulQr- 
lichcr Grlisse) BUdte und Hinde m Girittus empeige wendet, nr Rechten dea Thrones 



KfiDig Robert, iJie Lilienkione vun Anjou auf dem Haupt und in ein, mit Lilivu gi-stick- 
tm Gemuid i^leidet, den SeielH>pfe1, dm SBeklien •einer kflniglidieii BenBchdl ■!■ 
OpAlglbe (larhringcnil : hinti-r ihm sein Snlm K:irl , Ucr/n^ mhi ( ■filfilirifii , in ßleichcc 
IVachti IUI Linken di« Königin tiancia, einen weibMjn ^khleier um dtt» mit der Lili«n« 
krane gMdimttckte Haapt und tun den Hab, ngetlnn mit einem trbwBn md golden «r- 
rierten. mit I.ilicn und den iurr.i>;onc*iM hen IHnhlen dun hwirkteni Kk-ide, und M:iria \on \'aloi«, 
die üemahlin dea Uenogi Carl, in (jleiclier Tracht, nur ohne die arra(;out!«iacheu ifUhle. 

Wm um an der Compodtion xunlchit attffidlen mma, iat, dam Chrirtn» nicht ab Kind 
auf der Mutter ^H-hoottse, »oudem nach troUendetem Erdendaaein den Thron ein- un<l Gebete 
annimmt, ao dast aeiner Mutter, i^ekh den Obrigen gegenwkrtigeu Heiligen, eine Stelle 
neben dem Tlwon' angewieccn ist; eine bedeutang«vo1k Neoernng, der wir in dn ioranti- 
nisrhen Si lmlr erxt 30 Jahre spiUer in dem Alturwerk den Ormiinu Tii£ 34.) bcgcgneD« 
und die vielleu:ht wie einigm «ndere im Bilde auf KOnig Roger« Denkweiae tofldiweiit. 

Die Anordnung de» Bilde« ist die erdenkKeh einftchste, ohne den lei«e«ten Vernich 
einer Grupfnerun;; der Cie^talt<'n. die olin4' dtiss sie sie)! r^treifrn, in gk-ichrn Entfemtmgen 
vom Thron und \un einander auf derwUten Linie, dem 'l'hrone zu^jekehrt, neben einander 
gesteUt Kind; Christus ganz von vom, die nl>rif{(-n fileirhinüxitig mit Kopf und KOrper % 
OIkts IVutil. — Die Danlellung ist im hSrhsten (>mde feierlich: keine Miene, kaum ein 
(ilie«! bewegt iii4h. stumm sind die Lippen un<l voll Demiith die Ulieke der Bittenden. 
EigenthOmlieh ist die Form der 8e{;en!ipenduiiK hei Christus, der nur Daumen und /eige- 
flngar «hebt, die andern drei Finger aber gemnkt littt. weder dnn grieebiedien nodi dem 

InleiiiiMhen Hidi« folL'eml 

Da(;egen tritt in der Zeichnung, im Styl, in der ( harakten^tik der (ieist der alten 
Schule mit EBtKhiedenheit faervw. Einiiwh und gnamtig in den Linien tmd Formen, 
ohne hervortretende iwler mu h nur h<nlisii htii;le Inilividuiilität der <ie-<i< hts7fif>r, die seihet 
bei den Bildni««cn möglichst ttllgcmeiu gehalten sind, hiit itich der Kanstler ausH-lUieiislieli 
von cinmn idealen SchOulnitoinn leiten lawen, und Iblgt nur bei dem Cfariatairapf der tm- 

tütitrowilfll hyzmitini-if hen Form mit di in siili i:\ntt imd iti lini Mnls anle^enilen Haupt- 

haar. Beeonder» .'x hün, mit breiten yiücheu und »eidieii Üriii heu, ohne viele schmale, 
gewgne Falten und mit klarem Veratlndnfaa «ind die Gewlnder geieicbnet. Die Curnatiaa 

lind die Kürbunjj; der (ieniindtr i^t mit Ausnahnie de«. vi(llei<ht nnelif;ednnkelten ^ilfiuiii 
Mantels Christi,i sehr licht und klar; «tarke .ibruuduiig nitht bcalwichtigt, die .^UütfQhruug 
aber breit. mri«ter1iaft, und nicht« weniger, ah flOehtig. 

IX-r Eindruik. di u die>e« (ieniüld* nn< Ii ( '(iniiio-iiliiin. DnrslelUing und Styl niueht. ist 

so sclüagend, dass ich nicht geglaubt habe, man kOnue Aber den Urheber einen Augenblick 
im Zweifel aein. Dennoch hat e« Sdnds ab ein Werk Giottoa vertüenäicfat, der in Orni- 
{KiMtion. Darstellunj; und Si\l fsruiidverürhiedeli vun <ler ulten Scfaule MI, die «eh hier in 
jeder Linie kund gibt, und der sieh namentlich mit seinen Chanklerinldem von Cliriatu« 
und Malta gSnslich von der bjfxantiniachen Traditiam loagengt, und der »einen Gestalten 
wohl leben- tmd nuidruckvoUe. aber keine idenl-xrhfliien /fixe /.n yebeti viTstandeu 

Das Gemllde mnas swiscben 1324 und 1326 gemalt sein; denn 1324 hat aich Herwig Carl 
mit Maria v«n Valol« vermShlt; 1328 «hid Beide gcelorhen, naehdem ihnen I32ft ninaeadn 
Johanna uelioren worden, die iiuf dem Hilde nicht fehlen wfllde. Wenn später gemalt wonlen 
wäre. Im Septemlier l.')2f> war Symon wieder in Sieoa, wm am den von Milanesi nütgethail- 
ten Docnraenten ;l. |>. 217 f.) hervorgeht, sowia dam et ^ voriwigeheadeB Jahte iriditdMt 
war, da üun die in «fiMerZeitg^hiemdenSSahlnngen nur ab mu bblende« an%K4Uirt werden. 

IM 
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